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4Regensburg wurde vormittags 8 Uhr ein Pegelſtand von s

da Bolksblatt“ erſcheint

e geſandten e a
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der weſen a und ge
h ganiſationen und amtliches Organ

chiedener Behörden. Schriftle Harz 4244
ebäude zwei Treppen, Fernſprech Anſchluß 4667

erſönl. Aoknmſtserteltung mittags von 12 bis 1 Uhr

Berlin, 81. Degember. (Radiomeldung.)

in Notwohnungen unt
Bewohner, die in den S

Die Straßenb.

mH Reuwied von einer

liche jetzt, e wird.gehe h wie aus rheiniſchen Gebiet,
anderen Gebietsteilen nach Berrinet über den normalen u

n Solingen der Fluß ſtark r

die Schneeſchmelze und der ſortgeſetzte

e e aus. Die Bahnſtreckeburg iſt zum J ſtark gefährdet.r den Blocks Vi und Vienen-
See Die See zwiſchen dem letzt
Schladen ſind auf einer Strecke von zirka 100

eter ung ſo daß der Zugverkehr vorläufig eingeſtelltmußte. Aehnlich iſt die Rordhauſen Wernigerbder
Strecke betroffen, wo Züge g. des Hochwaſſers nur noch w
bis Sorge am Harz verkehren. Völlig eingeſtellt iſt bereits die

zquerbahn, da der Bahndamm bei der Alsfelder Talmühle auf
etwa Meter Länge vollſtändig weggeriſſen iſt. Auch der Bahn
damm Quedlinburg Weddsleben iſt ſtark unterſpült. Die Eiſen
bahnſtrecken Quedlinburg--Thale und Quedlinburg--Suderode
ird nach Mitteilung der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion

eburg geſperrt, weil ſtellenweiſe der Bahndamm SBode überflutet wird. Aus Blankenburg wird weiweldet, daß das Hochwaſſer des gleichen Fe faſt wie
Brücken kterſutt hat und die Straßen teilweiſe pzef per werden
mußten. U. a. ſind die Holzvorräte einer Fabrik in Altenbrake
zum großen Teil fortgeſchwemmt worden. Aus Rübeland wird
berichtet, daß mehrere Bodebrücken weggeriſſen worden ſind. Nicht

ſo ſchlimm ſind die Meldungen aus Thüringen. AberS von hier wird gemeldet, daß am ganzen Oberlauf der Saale
bereits Fluren an beiden Ufern überſchwemmt ſind.

Es iſt rin daß die Reichsregiernng, demDrängen der W folgend, bereits inden ſten o en i die durch das Hochtvaſſer in Mitleiden
et gezogenen Gebiete eine beſtimmte vorläufige Summe für

e erſte Hilfe zur Verfügung ſtellen wird. An Anbetracht des
roßen Schadens, der durch das Hochtaſſer in feſt allen deutſchenVelieteteiten entſtanden wäre zu wünſchen daß nicht nur

ſchnell, W auch ausreichend geholfen wird. Es iſt jedoch vor
Jäufig die Frage, ob dem entſtandenen durch et ats-
mäßige Mittel e abgeholfen werden kann. Jnfolge
deſſen denkt man in Regierungskreiſen an den Aufruf zu einer
Sammlung in den weniger betroffenen Gebietsteilen. J
muß die erſte Forderung lauten: Nicht durch Mitleid, ſon
vor allem durch Reich und Länder den durch diekataſtrophe geſchädigten Familien und Tuselverſonen ſo ſSuen

al möglich ausreichende Hilfe zu gewähren.

Hochwafſer der Donau.
München, 31. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

ochwaſſer der Donau hat nach Mitteilungen der bayeriſchen h telle für Gewäſſerkunde im Laufe des Mittwoch r
Regensburg bis Paſſau kataſtrophale Ausmaße angenommen.

der damit grur 14 Zentimeter unter der

ſt rophe zu ſuchen

vom Sommer 1924 zurückbleibt. Das Waſſer ſteigt aber weiter.

Die ſtündliche J beträgt. 2 Zentimeter. Jn Deggen-dorf erreichte die Donau vormittags einen St von 385 und
wird vorausſichtlich bis zum Donnerstag auf 390 anſteigen. DieHochwaſſerdämme werden bereits überflutet, ebenſo vie Staats

e zwiſchen und Natternberg. An dem Aufbau
dieſes großen D insbeſondere von Regensburgers,en. abwärts, die h e nur in ganz geringem Maße
e usſchlaggebend S Schneeſchmelze imbe mit E vom Regen und der Nab,
weiter die erhebliche ihres t r zu ebiete der nörd
lichen Donauzuflüſſe. (Quellg iet des Regen)ſind innerhalb der ten drei 123 Millimeter Niederſdlag
efallen. en kommen 30 Zentimeter Schneeabgang mit einem

erwert von mindeſtens 60 Millimeter, ſo daß rund 180 Liter
pro Quadratmeter für den Abfluß zur Verfügung ſtanden.

Eine Eifenbahnbrücke vom Hochwafſſer

zum Einſturz gebracht.
Hagen i. W., 81. Dezember. (Radiomeldung.)

t ebiet en, wo die beiden Gebirgsflüſſe des füd-
ver und Ennepe, S b die R r

as er am ge age endemS u Stunde und ietie den bisherJahre 1899. e der müre gen 4 wurden unter ſt geſetzt, deren Fabrik

n zum Teil Schaden erlitten. Vie niedr g gee Straßen en rücken der Stadt wurden überflutet. Der

r konnte in der Stadt nur teilweiſe aufrecht-Srat en werden. Große Verkehrsſtockungen rief das Hochwaſſer

in dem verkehrsreichen Hagener Hauptbahnhof hervor, wo
die Unterführungen für den Perſonenverkehr mit Waſſer ausgefüllt
waren. durch Notbrücken konnte der Perſonenverkehr auf
dem Bahnhof aufrechterhalten werden. Eine Eiſenbahnbrücke, die
den Güterverkehr regelt, ſtürzte ein, wobei ein Güterzug entgleiſte.
Die reißenden Waſſermengen gefährdeten gegen Abend die geſamte
e Wer Tann Hauptbahnhofs, ſo daß zu befürchten war,
daß rkehr ne ſtellt werden mußte. Jn der Nachtſetzte er Nee aus, ſo daß das Waſſer heute (Donnerstag)

u h um einen halben Meter gefallen war. Sollte
a e Tag, wie nach der Wetterlage zu befürchten iſt, weiteree en e eine Wiederholung der Kata

Die Bode ſteigt weiter.
Quedlinburg, 81. Dezember. (WTB.)

W Kreisblatt meldet: eWachſen. Nachdem bereits am der Hauptarm der
Bode aus den Ufern getreten war und den ahnhofsvorplatz teil
weiſe e pat traten abends auch die Nebenarme der
Bode, die ſogenannten Mühlgräben, aus ihren Ufern und
überſchwemmten alle Straßen der inneren Stabdt. Das oberhalb
der Stadt gelegene Bad Dippenword iſt völlig abgeſchnitten
und überflutet. Auch das Luſtwäldchen Brühl iſt gänzlich unter
Waſſer geſetzt. Die Bode, die zu einer Breite von 30 Meter ange
ſchwollen iſt. führt Garten und Wirtſchaftsgeräte mit ſich fort.
Sie iſt weiter im Steigen begriffen.

LUeberſchwemmungen im Oſtſeegebiet
und in der Rilſtermarſch.

Hamburg, 81. Degember. (WTB)
re Norddeutſche Provingzdienſt meldet aus Stade: Jm Regie

irk Stade ſind ſämtliche n e a über die Ufer getreten.
i iligenſtadt und Bokdorf unbenntz-e Verbindung dient J n

Zahlreiche Menſchenopfer der Ueber
ſchwemmungen in Angarn.

Budapeſt, 31. Dezember. (Privattelegramm.)
Die Ueberſchwemmungskataſtrophe der drei Körös m rh ur Folge gehabt. Ein Boot, in dem

iere befanden, ſchlug um. Die er
39 Bergleute ſind dabei ums Leben gekommen.

Republikaniſche Sicherung. Der griechitſche Miniſterpräſident
Pangalos hat durch Erlaß verfügt, daß jeder Kandidat für G
die am 10. Jannar ſtattfindenden Senatswahlen einen Revers
unterſchreibt, in dem er die republikaniſche Staatsform ausdrück
lich anerkennt.

Die Zahl der engliſchen Arbeitsloſen beträgt Ende Dezember
h 1102 400 Perſonen, d. h. 25 046 weniger als in der

Halle (Saale), Domereion, den Dehemder 1029

sblat t

Waſſer iſt auch in die Werke von Marofujvar ein machen!

Sesngs bedingungen Der Bezugspreis beträgtHozialdem ofratiPve Tageszeilung
Halle und den Regi eng Veyert Werseburg

Jn der Gewalt
der Gturmfluten.

Bom Rhein bis zur Saale.

2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2.90 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 4244. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

1925 1926.
Von F. O. H. Schulz

Deutſchlands Reichskanzler hat in ſeinem bekannten Weihnachts
artikel in der vorigen Woche erklärt, daß die gegenwärtige Wirt
ſchaftskriſe eine Reinigungskriſe ſei, aus der die endgültige
Geſundung des ökonomiſchen deutſchen Lebens hervorgehen würde.
Dieſe Kriſentheorie iſt zwar neu, aber ſie entbehrt wie alle Neu
heiten nicht eines gewiſſen Reizes. Denn das Heer der Arbeits
loſen und der von der Arbeitsloſigkeit mittelbar Betroffenen
er fahrungsgemäfßz nicht nur die nächſte ſondern auch die wei
Zukunft in den düſterſten Farben. Leider ſteht zu befürchten, daß
der Lutherſchen Prophezeiung einer endgültigen Stabiliſierung der
Wirtſchaft kein großer Glaube geſchenkt wird. Denn ſo wenig auch
die Maſſen des Proletariats zu theoretiſchen Deduktionen neigen,
ſo ſehr haben ſie doch in allen Jahrzehnten ihres Lebens praktiſch
erfahren, daß in der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe Ebbe und
Flut wechfeln, und daß bisher alle Verſuche, im Rahmen dieſes
anarchiſchen Wirtſchaftsſyſtems die Kriſen zu beſeitigen. erfolglos
geblieben ſind. Wenn Herr Dr. Luther darum ſich in ſeiner Weih-
nachtsepiſtel darauf beſchränkt hätte, zu prophezeien, daß angeſichts
der gegenwärtig ſich vollziehenden Wirtſchaftsreinigung und
der durch Locarno angebahnten internationalen Verſtändigungs
politik die Kriſenurſachen in Zukunft, beträchtlich vermindert
würden, ſo hätte man ſeiner frohen Botſchaft auch in den Kreiſen
des werktätigen Volkes größeren Glauben geſchenkt als ſeinen
mehr unbekümmerten als troſtreichen Verſicherungen. Das deutſche
Volk ſieht trotz Luther dem kommenden Jahr und ſeinen Ereigniſſen
mit ſchwerer Sorge entgegen. Und die Sozialdemokratie hat gar
keine Urſache, die Maſſen des Volkes in ein Gefühl zu lullen, das
ſich nachträglich, und zwar ſehr bald als eine Täuſchung gefähr-
licher Art herausſtellen würde.Am 381. Dezember, abends 12 Uhr, wird die Zahl der Gläſer,
die anerknanderklingen, geringer als im Vorjahre ſein, witd der
Klang der geſchwungenen Kelche gedämpfter ſein, wird den Glocken
ron den Türmen eine andere Bedeutung beigemeſſen werden als
vor einem Jahr. Die vergangenen zwölf Monate waren eine Kette
der bitterſten Enttäuſchungen trotz Locarno, das erſt ſchüchtern
den Kopf in die Weltgeſchichte ſteckt und deſſen praktiſche Aus-
wirkungen ſich von heute auf morgen nicht realiſieren laſſen.

Jm Januar hatte Streſemann das Ziel eines gemeinſamen
Regierens mit der Deutſchnationalen Volkspartei erreicht. Seine
große pädagogiſche Aufgabe, mit der er Jnland und Ausland be
glücken wollte, begann im Januar. Jm November endete ſie. Jm
Januar drückte er Herrn Schiele ans Herz, im November arran
gierten Schieles Freunde das Attentat auf ihn. Jn der
Zwiſchenzeit iſt er einige Dutzendmale gerädert und gehenkt, aus-
gepfiffen und angeſpien, zum Landesverräter und zum perſön-
lichen Schurken ernannt worden. Die Politik der Verant-
wortung, die er den Deutſchnationalen beibringen wollte, hat
Schiffbruch erlitten. Sie erlitt auch Schiffbruch, als die
preußiſchen Streſemänner Braun und Severing zu erledigen
ſuchten, und ſie erlitt Schiffbruch auf der ganzen Linie der Jnnen
und Außenpolitik. Herr Streſemann hat in Gemeinſchaft mit
Luther proklamiert, daß mit der Sogialdemokratie keine Jnnen
politik zu machen ſei. Darum machte er ſie mit den Deutſch
nationalen. Aber das Geſicht ſeines politiſchen Kunſtwerkes wird
gekennzeichnet durch eine Arbeitsloſigkeit, wie ſie ſeit
den wildeſten Jnflationszeiten nicht mehr dageweſen iſt, durch
eine Jnduſtrie-, eine Agrar, eine Finanzkriſe, die
die un und ihre Exponenten bis in die Fundamente er

e eine h die den Produgendten
Konſumenten nur ſchadet. r r deutſch
national volksparteilicher Reichspolitik iſt trotz fortbeſt
Stabilität der Mark geradezu niederſchmetternd. Streſe
mann und ſeine Geiſter ſind am Ende ihres Lateins. Mit den
Deutſchnationglen, den faulen Früchten ihrer Politik,
wollen und können fie im Augenblick nicht vegieren, die Sozial
demokraten haben ein m das perſönliche Opfer
fordert und Geld koſtet. So beſteht ein Dilemma, das in dem
gegenwärtigen Regierungsinterregnum ein für das Anſehen des
Parlamentarismus nicht gevade günſtiges Bild zeigt.

Bleibt nun noch der „Retter“. Wie haben wir aus reinmenſchlichen Gründen, aus Gründen des perſönlichen Taktes gegen

den Unfug den alten Hindenburg in die Politik hinein
zugerren, ihm die S noch verbleibenden Jahre ſeines Lebens
zu verbitternl Wie haben wir dagegen proteſtiert, aus dem
Generalfeldmarſchall, der Zeit ſeines Lebens bewußt jede Politik
gemieden, ſich bewußt von jeder politiſchen Ausübung ferngehalten
hat, Der den politiſchen Führer der deutſchen Republik zu

Aus dem Manne, der von fich ſelbſt ſagt, daß er ſich
nie mit Politik befaßt hat, wurde von den Deutſchnationalen ein
politiſcher Heros fabrigiert. Er wurde nicht nur ein Retter,
ſondern der Retter genannt, wobei allerdings die Wiſſenden im
unklaren darüber waren, wen er retten ſoll, das Volk in ſeiner
Geſamtheit oder die Intereſſen einer kleinen Gruppe, die
nach den verlorengegangenen Privilegien zurückſtrebt.

Als Hindenburg am Tage ſeiner Vereidigung der verfaſſunges
mäßigen Formel noch einige Worte hinzufügte, aus denen hervor
ging, daß er als aufrechter Mann zu ſeinem Eide ſtehen werde,
war in den Reihen der Republikaner das Gefühl vorherrſchend,
daß der neue Reichspräſident mit ſeinem Amte bewußt
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man kühner und kühner. i

alte Schwadroneur wieder auf und ſagte:
niemals ſagte „Nein, niemals gegen Locarno, das

gemeinſam mit Streſemann ſieben Monate hindurch
vorbereitet hatte. Und obwohl 50 Progent der Fraktion

eicht noch einige Progent mehr die größte Luſt hatten
am 29. Auguſt 1924 wieder umzufallen, fiel man dennoch nicht
weil dieſe fraktionelle Spaltung die Spaltung der Deutſch

Partei und damit das Ende eines Schaumſchlägerwerks

t

t

ngewürdiger Virtuoſität hatte man fich zunächſt
ine dann halb öffentlich auf die Rolle des ſtarken Mannes

Vier deutſchnationale Miniſter wußten nichts von
was jeder deutſche, jeder franzöſiſche und jeder belgiſche und

wer engliſche Jeitungsleſer wußten. Vier deutſchnationale Miniſter
erklärten, daß ihr Kollege Streſemann ganz hinter ihrem Rücken

n Miniſter aber ine h ene Mi mmten ungenmit lautem und freudigem „Ja“ diee l für Garantie- und
r und für Verzicht auf Eupen-er die Herren ihre Preſſe arbeiten.

14

ſchen
Mann die Unterſchrift leiſten könne. Aber ſiehe da, Hindenburg
leiſtete ſie. Er verzichtete darauf, in den Augen ſeiner engeren

unde als deutſcher Mann zu gelten, er kröntew x h Wert. das von der Sozigkdemokratiebereits zu einer Zeit Vrheet worden iſt,
als nicht nur die

Deutſchnationalen, ſondern auch die Herren um Streſemann die
internationale Verſtändigungspolitik als Landesverrat ver
dächtigten.

Streſemann hofft ſeine Preſſe läßt das erkennen den
Ruhm mit in die Zukunft zu nehmen, der Vater von Locarno
zu ſein. Aber wir glauben nicht zu Unrecht anzunehmen, daß
dieſer Ruhm von der Geſchichte ſehr bald zerſtört werden wird.
Wohl hat die Sozialdemokratiſche Partei in den letzten Jahren
innerhalb der Reichsregierung keine aktive Politik treiben können,
aber ſie hat ſeit 1918 in ununterbrochener Folge innerhalb und

der Regierung national und international den Boden
planiert, der das Fundament von Locarno trägt. Das Streſe
mannſche Werk ſteht auf dem Grunde ſozialdemokratiſcher Pla
nierungsarbeit, und wir wiſſen, daß in Zukunft auch Streſemann
in Kürzeſter Zeit mit ſeiner Außenpolitik Schiffbruch erleiden
müßte. wenn die Sogialdemokratiſche Partei Deutſchlands ſich
desintereſſiert an der Fortführung der internationalen Verſtändi-
gunsspolitik zeigte.

Vor einigen Wochen iſt in einem Deſſauer Verlag ein Buch
über Streſemann erſchienen, in dem der Reichsaußenminiſter in

aſtime e
gegen die Kleinrentner ſtillſchweigend wütendſte

wird die Sogia

derStrefemann ſteht n auf d

Zukunft
nicht die Courage aufbrachte. allerdingsheute ſrhon ſehr n rDas neue Jahr wird in der Sozialdemokratie die Frage in den
Vordergrund rücken, wie die außenpolitiſche und innenpolitiſcheEntwialung auf eine möglichſt einheitliche Baſis werden

kann. Das neue Jahr wird die Sogialdemokratiſche tei zu
einer ſchärferen Diskutierung der Frage zwingen, ob die Aus

ſogialdemokratiſcher Gedankengänge und Richtlinien im
ohne Gefahr für die Partei und ohne Gefahr für die Klar

der Entwicklung des deutſchen Volkes weiter geſchäftigenSourgwis-Polgiterg überlaſſen werden darf, die immer einige

Jahre hinter der ſozialdemokratiſchen Einſicht einhertrotten, aber
im entſcheidenden Moment praktiſcher Politik es verſtehen, für ſich
und ihre Partei die Früchte zu pflücken. Und das neue Jahr

ldemokratie, wenn nicht in den erſten beiden S
Monaten, ſo doch am Ende der Kriſe, vor gang neue Aufgaben
ſtellen die, des ſind wir gewiß auch von ihr gemeiſtert werden.
Dieſe neuen Aufgaben werden ſich wahrſcheinlich mit verſtärkter
Heftigkeit nach erfolgtem Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund geltend machen. Die Einreihung unſerer Nation in den
Kreis der herrſchenden Großmächte, die Geltendmachung der deut
ſchen Intereſſen diesſeits und jenſeits der europäiſchen Grengen,9
die für Deutſchland beſondere Notwendigkeit der Herſtellung einer
europäiſchen Wirtſchaftseinheit, die Löſung dieſer und tauſend
anderer Fragen wird und muß die Sogialdemokratiſche Partei d
nicht nur vorbereitend, planierend, beratend und propagandierend,
ſondern aktiv führend in der Geſchichte der Nation und in
der Geſchichte der Völker ſehen. So wie die Entwicklung Europas
der 2. Internationale ganz beſondere Aufgaben ftellt, ſo wirdſie der Eegialdemotratiſchen Partei in Deutſchland als Führerin

und indirekter Einfluß auf die Regierungen der verſchiedenſten
Länder fortgeſetzt ſtärker wird, ganz beſonders in der Lage.
führend zu wirken. Sie wird unſerer Auffaſſung nach ihre
Aufgabe gegenüber der Zukunft und gegenüber dem Volke dann
am beſten erfüllen, wenn ſie zu der bisher zielweiſenden geiſtigen
Führung die aktive Führung, wo immer es die Verhältniſſe e
erlauben, geſellt, und wenn ſie jene Elemente einer lediglich vom
Privatintereſſe dirigierten Bourgeois- Politik auszuſchalten ver
ſucht, die die reifen Früchte anderer pflücken, ohne den Samen
der Zukunft ſelbſt geſät zu haben.

Fn dieſem Sinne wünſchen wir unſerer Partei, wie dem deut
ſchen Volke, das die Leitung einer von neuen, großen Jdeen

geleiteten Partei nicht entbehren kann, ein glücklicheres
neues Jahr.

Süß iſt es, für das Baterland zu leben.
Prag, 81. Degember. (WTB.)

Zu den Gerüchten, der frühere Schah von Perſien habe in
Marienbad Selbſt m or d verübt. teilt das Tſchechoflowakiſche
Preßbureau mit, daß der frühere Schah überhaupt nicht in
Marienbad geweilt habe.

Proſit Keujahr!

vorwäris, die junge Republik kann im neuen Jahr
viel Gläck brauchen!etwas lakaienhafter Form als der Vater der außenpolitiſchen

Neujahr in der franzöſiſchen

Revolution.
e franzöſiſche Revolution fußte naturgemäß auch in ihrer

u den lichen Feſten auf dem Prinzip der
efen“ erhobenen Vernunft. Sie hat ja auch denKlerder reformiert. s „Neujahr“ der neuen Zeitrechnung

war der 22. September, der Tag, an dem im Jahre 17092 die
ik erſtand. Das Jahr war in die vier 2 iten und

dieſe wieder in je drei Monate zu je 80 Tagen r aden) einDie Benennung der Monate nach den e ihnen vorherr

chenden Witterungserſcheinungen iſt ja allgemein bekannt, doch
auch die einzelnen Tage erhielten unter Ausmerzung der alten
Kalenderheiligen einen neuen Namen, der in ausgeſprochener Bezie zur Landwirtſchaft alſo zur Erde, die uns trägt und er
nährt, ſtand. So wurde aus Silveſter „neige“ (Schnee) und aus
Neujahr „glacon“ (Eiszapfen).

Man kann ſich vorſtellen, wie die Kunde von dieſen Reformen,
die in der Sitzung des Nationalkonvents vom 14. Oktober 1798De wunden auf die im Grunde n

von „cyklo

die e ne durch Bret

e ehe h e e
e und Reiſahrefeſtes beinehe zu brttgen berg

e e n en der 2.I währ Sep nwurde das e S a e ehöchſtens Feſtſitzments veranlaßte, auch in ber r ublik, wenn auch
nur heimlich, von einem großen Tei e Vol namentlich der

iven Landbevölkerr gfeiert.
in der ganzen

Morgen des 2. Nivoſe die Dorfglocken zur Neujahrsmette, die v

h e Prieſter gelebrierten. Aus der überre eratur jener Zeit haben wir genug Belegene e ſelbſt in Paris vor ded Augen der Gewalthaber das

Bürgertum hinter verſchloſſenen Türen und ver en Fenſternin der r dem alten Brauch des Bleig n und der
Verteilung des „Bohnenkuchens“ gehuldigt hat.

Unter der folgenden Herrſchaft des „Direktoriums“ war Reak-
tionären und Prieſtern alles das ſchon wieder erlaubt, was das
Kaiſerreich Napoleon durch ſeine innere Geſetzgebung und das
Konkordat mit dem Papſte offiziell ſanktioniert hat. Demnach
fanden unter „Verfaſſungsbruch“ wie wir heute ſagen würden

ſelbſt bei maßg en Perſönlichkeiten der republikbaniſchen
Regieru den chriſtlichen Feiertagen große geſellſchaftlicheVeranſtaltungen ſtatt, die unter dem äußeren Anſchein mondäner

Feſte nur mühſam ihren wirklichen Charckter als Wiederaufnahme
der vorrevolutionären Sitten und Gebräuche verbargen. Mit dem
Konſulat gingen dann jene weiſen Vorſichtsmaßregeln endgültig
in die Brüche, mit denen ſich die Revolution vor den Anmaßungen
und Machtplänen der Emigranten und der Kirche geſchittzt hatte,
und unter dem Kaiſerreich, das ja ſogar den perſönlichen Segen
des Papſtes erhalten hatte, konnte die neue Militärariſtokratie bei
den Hofempfängen am Neufahrstage der Neujaghrstag 1809
wurde ja auch der Sterbetag des revolutionären HKalenders einenr Pomp entfalten, der einen in dieſer Beziehung doch ſicherlich mehr
als rerwöhnten Höfling Ludwigs des Vierzehnten hätte vor Neid
erblaſſen laſſen können. H. R. Z.

dem oberbadiſchen Ort Karſan

e elriet, ſich in ſeinem Getreidefelde zu deren und ihnent er Unterſchlupf in ſeinem Hauſe gewührte ſie dann mit
ſeinem Hol e über die Rheinfelder Brücke ſchaffte, obwohl
dieſe e e Württemberger bewacht wurde. 9r oreme 53 der Sohn ene Bauern und v ſeinem

der Nation gang neue Aufgaben zuweiſen. Die Sozialdemokratie K o r faſſen werde, abhinge.

Antwort darauf e

kann die kommende

a c rKriſe innen. Wenn es a u J den Aus

e es erzurückzuführen, Ausna eines z d rr rcententen H J r der ſeine Freunde,
ſich kommen pu 5 dringend bat,eine verſö e n m zunehmen, um die Kriſe e ver

hindern. s Eingreifen Herriels wir ſehr verſchiin den Linkskreiſen kommentiert. ie einen wollen wiſſen,

es ihm vor m darauf ankam, ein ihn der Kriſe
z errreichen bis zum außerordentlichen ſogialiſtiſchen Kongr
er über die Frage der Be etkigp egieru T eiden

wird. Die anderen behaupten, er e ſeine Solidarität mit demKabinett gegen die Sozialiſten betonen wollen, denen er es
nicht verg en habe daß ſie vor einigen Wochen die Bildung
ſeines Kabinetts verhindert haben.

Ueber die Opportunität des r der radikalſozialener, die in Daladier und Chautemps bis zur letzten
e ſich entſchloſſen erklärt hatten, eher zurückzutreten, als den

Doumers zuzuſtimmen, hört man ebenfalls innerhalb
der Linkskreiſe widerſprechende Urteile. Die einen interpretieren
ihr Verbleiben als Umfall, die anderen als Opfer, das ſie den
taktiſchen Erforderniſſen des Linkskartells zuliebe gebracht haben.das n eine ſchwierige Lage gekommen wäre, wenn eine Miniſte

7 e en r des h e Parteitages ausſt die Geſamtſituation keineswegs. Ein
et Teil der Rechten ein

riand die Gelegenheit, es zur

wenAuerbus

reifen desie im Kabinett ſie

an der

ich ſehr enttäuſcht darüber, daß
W zu laſſen, nicht bed hat, um das vom Nationalen ewünſchte „Miniſterrume Einigkeit“ zu bilden. Be das Lob, das gewiſſec es Nationalen Blocks Briand ſpenden, klingt ziemlich

deutlich das Mißtrauen heraus, das ſie dem Unterhändler von
Locarno entgegenbringen.

Auf der Linken erklärt man, daß die zukünftige Entwicklung
nun mehr als je von den Beſchlüſſen, die der ſozialiſtiſche

„Wird die ſozialiſtiſche Partei
eine ablehnende Haltung gehen ſo bleibt den entſchieden links-

iſt als Mitglied der Sozgzialiſtiſchen Jnternationale, deren direkter 7 Elementen nichts mehr Dr. als in die Oppoſition
ugehen und die Rechte wieder ansrtne am Mittwoch in den Wandelgängen der Kammer d

frühere Marineminiſter Dumesnil, der in der vom ine

S len Finanzkommiſſion eine u re ſpielt.
rauten Kreiſe ſoll Briand erklärt gerngehn Se er

der kommen zu en

nen anderen Platz J würde, wenn die
wie er es un Intereſſe der zukünftigen nun un rankre

für W Seite auf ihrem Kongreß beſchließe, an der Regierun ligen. Dieſe Frage der eteiligung der Sozialiſten
beherr gegenwärtig die öffentli S Solange keine

t wird die nnenpolitik eineg2wiſſe gegen e a ter z der in che je re r

au iſt, mi 12.folgenden ierre des. arſſnench zuſammenfalte
Seſſion unter klareren Umſtänden beginnenals diejenige, Inker denen die Winterſeſſion zu ihrem verwierten

Ende geht.Leon Blum Schreiben an die. Vo
e r e artements gegen die Beteiligung derogialiſten Regierung ausgeſprochen.

Zaxis, 81. Dezember. (adiomeldung t
Im weiteren Verlauf der Deb e

mer, die ern den ganzen Tag
die ſpäten Abendſtunden hidel im Namen ſeiner e h tie u
ſiſchen Protetoratsgebier riedensſchluß zu beigieinriedensbedingungen Abd Fr.
der Regierung Le Vorwurf, ihre Marokkopolitik durchausunklar ſei. shalb könne de Sozialiſtiſche tei nicht für
die Kredite ſtimmen. A radikalſogialeMalv r W de h Pekogte Weg aFrankre rk von Locarno r Feindſeligkeiten in
en S z könne, re g e die
gr nſtrengungen zur Herſtellunghaben. Der Kriegsminiſter Falnlere e darauf e er te v
Front gegenwärtig vor jeder ichert u b etäriſchen Operationen infolge der r hhn

W Frühjahr ſeien. Spion e e
nterwerfung zahlrei r rrrrder Diskuſſion ſtellte Sag naudel

an die Regierung, ob ſie im feſtgelegten cgungen aufrechterhalte, ohne daß ihm jedoch gelungenvon der Regierung eine präge Antwort darüber zu e
Die Kammer in einſacher Abſtimmung die Juſatkredite für
Marokko bewilligt und ſich auf Donnerstag vertagt

Die Brücke der Zeit.
Von Bruns Schönlank.

Wir wollen nicht das neue Jahr beſchwöven,
Denn alte Laſt gab ihm das alte Jahr,
Und leerer Wunſch bleibt armes tören.
Die Erde ſelbſt muß uns als Stern gehören
Und Menſchen tragen, ſtark und ſonnenklar.
Wir wollen nicht die harten Hände falten,

n unſer Gott wirkt in der eigenen Bruſt.

wie neUnd dröhnt in mUnd reckt ſich auf, derWir dürfen V erNicht Frl in e ß Zrteſt
Wi i der Zeit die Brück DaSo r calchtend en

Halleſches Theater ad Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Donnerstag 726 Uhr: „Der Orlow“nachmittags 8 Uhr: „Das gewandelte Teufelchen“, abeni Orlow“. Sonnabend 7 Uhr: „Lohengrin“. Sonn

n i 8 U „Das gewand en“,s ütr: g elte Teufe avende

on Herbert u 3

e uH bis 6. Januar, r z
Ein Gefetz hatte alle De

end
Saft o der n des Freiheitskämpfers und ſeiner
Frau behilflich geweſ

1ö. Januar, 11 ühr n Stadttheater) in der GerSernn e bis 6. Januar abholen. hengtertiſchen Symphoniekonzerte

m 73
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dieſem Thema ſchreibt S. Aufhäufer u. g. folgendes:
dem bevorſtehenden Ringen um die Erhaltung der Sozial

ſpielen die ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen über den Auf-
der Sozialverſicherung in der Vorkriegszeit und jetzt eine
Rolle. Gegenüber den irreführenden Zahlen der organi

en Unternehmer hatte das Reichsarbeitsminiſterium- bexeits im
1625 eine dankenswerte Darſtellung im Reichsarbeitsblatt

eben. Die Unternehmer behaupteten, daß die Geſamtlaſt
entlich höher ſei, als das Reichsarbeitsminiſterium ermittelt

Das Reichswirtſchaftsminiſterium machte ſich dabei zum
echer der Unternehmer und verweigerte u. a. die Zuſtimmung
geplanten Arbeitsloſenverſicherung „wegen der Belaſtung der
itgeber und Arbeitnehmer“. Der Reichswirtſchaftsminiſter

haus glaubte, in einem vertraulichen Schreiben an den Ar-
beisminiſter die Richtigkeit der vom RA. veröffentlichten Zahlen
beſtreiten zu ſollen. Dieſes Miniſterium hatte ſchon im Februar
1005 die Beitragslaſt zur Sozialverſicherung mit 2,5 Milliarden
jährlich ermittelt. Man forderte ſtürmiſch eine neue Auf-
ſtellung über die Geſamtbelaſtung aus der Sozialverſicherung.
Dieſe neue Denkſchrift iſt dem Reichstag nunmehr am 12. Dezem-
ber zugegangen. Danach betrug der Aufwand

1918 gleich 1481 Millionen Mark
1924 gleich 2016 Millionen Mark
1925 gleich 2343 Millionen Mark.

Dieſe abſoluten Aufwandszahlen können natürlich nur im Zu
ſammenhang mit dem veränderten Goldwert beurteilt werden.
Nimmt man die allgemeine Geldentwertung, wie ſie in den höheren
Jndexzahlen des Großhandels, der Lebenshaltungskoſten und der
Warenpreiſe zum Ausdruck kommt, zum Ausgangspunkt, ſo kann
für die Zeit zwiſchen 1913 und 1925 etwa ein Verhältnis von
100 170 zugrunde gelegt werden. Gemeſſen daran bedeuten die
vorſtehenden Aufwandsziffern überhaupt keine Mehrbelaſtung. Jn
den erwähnten 2343 Millionen iſt aber auch neben dem eigent-
lichen Aufwand die Kapitalsanſammlung enthalten, die in der
Sozialverſicherung teilweiſe vorgenommen wird. Die Sozialdemo-
kratie hat ſich oft genug gegen eine Theſaurierungspolitik gewandt,
die naturgemäß große Geldmittel in Anſpruch nimmt. Es ſei
daran erinnert, daß bei der letzten Novelle zur Angeſtelltenverſiche-
rung die bürgerlichen Parteien höhere Beiträge beſchloſſen haben,
während die SPD. auf dem Wege des Umlageverfahrens den
Weg zur Erhöhung der Leiſtungen ohne Beitragserhöhung zeigte.

Ein Vergleich der Soziallaſt iſt auch nur möglich, wenn genaue
Unerlagen gegeben werden über den Perſonenkreis in der Vor-
kriegszeit und jetzt. Aber abgeſehen von all den Mängeln des vor
liegenden Materials darf geſagt werden, daß die Wirtſchaft durch-
aus in der Lage iſt, die errechneten Mittel aufzubringen. Der
Aufwand für die Sozialvperſicherung iſt für 1925 mit 2343 Mil-
lionen, der für Erwerbsloſenfürſorge mit rund 230 Millionen,
zuſammen der Geſamtaufwand auf 265783 Millionen errechnet. Nach
den Ermittelungen, die im Zuſammenhang mit der Lohnſteuer
gemacht wurden, iſt mit rund 22 Millionen Lohn- und Gehalts-
empfängern und einer Lohnſumme von 40 Milliarden Mark zu
vechnen, ſo daß die Sozialverſicherungsaufwendungen 6,4 bis
höchſtens 6,5 Prozent der Lohnſumme ausmachen. Davon tragen
die Unternehmer die Hälfte. Wenn die Sozialverſicherungsbei-

a teilweiſe heute einen Anteil am Einzellohn betragen
als früher, ſo erklärt ſich dieſe Erſcheinung nür aus dem Zurüd
bleiben der betreffenden Löhne. Es ſind alſo lediglich die Arbeiter
und Angeſtellten, nicht aber die Unternehmer, bei denen teilweiſe
durch die tiefen Reallöhne eine höhere Sozialbelaſtung vorliegt.

g Ermordung eines chineſiſchen

Generals.
'London, 831. Dezember. (Reuter.)

Jn Peking iſt der Privatſekretär des Miniſterpräſidentenre General Hſu-Shu-Tſeng, er meter
Er war als Beauftragter der AnfuPartei wiederholt in Japan,
gehört alſo zu den chineſiſchen Generalen, deren japanfreundliche
Einſtellung ebenſo bekannt iſt wie die des von
Tſchang-Tſo-Lin.

Ueber die Ermordung Hſus meldet Reuter weiter: General
Hſu, einer der eifrigſten Parteigänger Tuan-TſchiJuis, erſtattete
geſtern dieſem über ſeine Miſſion in Europa Bericht und verließ
am Abend Peking, um mit einigen militäriſchen Führern Be
ratungen abzuhalten. Nach Berichten der Eiſenbahnpolizei wurde,
als r in Langfang eintraf, eine Bombe geworfen. Hſu
und einige Angehörige ſeines Stabes wurden z et. Der Atten-
täter LuTſcheng-Wu iſt ein Sohn des Generals Lu-
TſchingTſchang, den Hſu im Jahre 1918 zu einem Bankett in
Tientſin einlud und ihn dann erſchoß. LuTſcheng-Wu hat in
einem Zirkulartelegramm erklärt, das Motiv ſeiner Tat ſei, den
Tod r Vaters zu rächen. Lu-Tſcheng-Wu iſt ein Vetter
Feng-JuHſiangs. s

Jn dieſen Tagen wird wahrſcheinlich der Entſcheidungskampf
zwiſchen dem mandſchuriſchen General Tſchang-Tſo-Lin und dem
chriſtlichen General Feng beginnen. Die Ausſichten ſind zweifel

Mataja geht.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Wien gedrahtet:
Der chriſtlich-ſoziale Parteivorſtand beriet über die zwiſchen

der Wiener Zentralleitung und insbeſondere den ſteiermärkiſchen
Chriſtlich-Sozialen entſtandenen Zwiſtigkeiten. Es kam zu einer
Verſtändigung, ſo daß eine Umgeſtaltung oder gar der Rücktritt
der Regierung Ramek vermieden wurde. Es ſteht feſt, Auſzen
miniſter Dr. Mataja „aus Geſundheitsrückſichten in abſehbarer
Zeit zurücktritt. Sein Weggang wäre ſchon früher erfolgt, hätte
ſeine Partei nicht den Anſchein vermeiden wollen, als gehe er

egen der ſozialdemokratiſchen Anklagen über unerlaubte Be-
ehungen zur Biedermann-Bank. Der Sektionschef im Miniſte-

rium des Auswärtigen, Peter, dürfte dem Bundeskanzler Ramek
auf dem Ballhausplatz als Staatsſekretär für Auswärtiges zur
Seite geſtellt werden. Ebenſo dürfte in abſehbarer Zeit der tat-
ſächlich ernſtlich erkrankte chriſtlich-ſoziale Landwirtſchaftsminiſter
Buchinger erſetzt werden.

Der Fortgang Matajas bedeutet einen außerordentlichen Ge-
winn für die Fortentwicklung des deutſchöſterreichiſchen Anſchluß-
gedankens wie für die moraliſche Reinigung des politiſchen

her Wohnungszwecke

apan geſtützten Bau

Eine Berewigung der Wohnungs-
tragödie?

rts miniſter Hirtſiefer
keit in Preußen

r

ohnun a u ähren es abW Sahre u. g. ß

pflege uſw. J fand. Für8375 Millionen zur Ver
verminderte ſich durch Beträge für in

rekte vecke b darlehn Flüchtlingsfürſorge uſw.) auf 825 Millivnen die für die Vergebung von
Verfügung ſtanden. Unter Hinzu-
egonnenen, aber erſt im laufenden

Vttg im Jahre 1925 gegen
nungen mit „ffentl n hergeſtellt ſein. Vor

rug die ſährliche Brutto Erzeugung an Neuwoh-
nungen in Preußen 150 000 (im ganzen Deutſchen Reich 250 000).
Unter Zugrundelegung dieſer Zahlen und unter Berückſichtigung
des Ausfalles durch die ungemügende Bautätigkeit während der
letzten zehn Jahre hat man errechnet, daß, um einen normalen
Arbeitsmarkt zu erzielen, in den nächſten ſieben Jahren im
Deutſchen Reiche insgeſamt etwa 1,6 Millionen neue Wohnungen
errichtet werden müſſen. Auf das einzelne Baujahr entfallen ſo
mit 225 000 Wohnungen, wwvon 130 600 bis 150 000 Wohnungen
auf Preußen kommen. Nun wird in den Beſchlüſſen des Aus-
ſchuſſes des Preußiſchen Landtags für Wohnungs- und Heim
ſtättenweſens die Aufſtellung eines Wohnungsbauvrogramms als
notwendig bezeichnet, das eine Beſeiti der Wohnungsnot im
Laufe von etwa zehn Jahren anſtrebt. Auch dieſes Progranm
würde für Preußen die Errichtung von mindeſtens 100 000 Nen
wohnungen pro Jahr bedeuten.

Demgegenüber weiſt der Miniſter darauf hin, daß unter der
Vorausſetzung einer Frredensmiete von 100 Prozent ab 1. April
1926 eine Steuer in Höhe von 40 Prozent erhoben werden ſoll.
Davon ſtehen nur 16 Prozent für die Aufgaben des Wohnungs-
weſens zur Verfügung. Der Betrag bleibt alſo ſchon zahlen-
mäßig hinter den Summen zurück, die für die Unterſtützung der
Neubautätigkeit im Jahre 1925 zur Verfügung ſtanden. Da die
Mittel für das Jahr 1925 gegenüber dem tatſächlichen Bedarf ſich
als völlig unzureichend erwieſen haben, werden die verminderten
Eingänge an Hauszinsſteuern für 1926 (ſchätzungsweiſe 350 Mil-
lionen Mark) für die Ausgaben des Wohnungsweſens überhaupt
nicht gusreichen, weil für die Gewährung von öffentlichen
Hauszinsſteuerkywofheken nur ein Nettobetrag von rund 200 Mil-
lionen Mark verbleibt. Noth den Beſchlüſſen des Landtags ſind
davon für Kindereiche und Schwerkriegsbeſchädigte höhere Bei-
hilfen zu gewähren. Es werden alſo beſtenfalls nur 40 000 bis
50 000 neue Wohrmngen gebaut werden können.

Der Miniſter faßt zum Schluß ſeine Forderungen dahin zu
ſammen, daß Reich, Staat und Kommunen ihre Etatvolitik
grundſätzlich vor allem auf die notwendigſten ſozialen Bedürfniſſe
des Wohnungsbaues einſtellen ſollen, um unter Rückſtellung von
Forderungen, die nicht in gleichem Maße lebenswichtig für unſer
Volk ſind, in allererſter Linie größere Mittel für den Wohnungs-
bau freizumachen.

Lebens der Republik.
Machctuche, Frünstüchetarchen, Dauerwäsche, Gumm'“-bieder, e

Ab Sonnabend,
den

NTURAUSVERKAUIF
IN ALLEN ABTEILUNGEN.

WOLLENE KLEIDERSTOFEE,
KOSTOM- u. MANTELSTOFFE, SEIDENVWVAREIN
Strümpfe, Socken, Trikot-Unterkleidung, Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche, Schürzen,
Spitzen, Stickereien, konfektionierte Weißwaren, Herren-Sportwesten, Krawatten

DAMEN-PROMENADEN-, SPORT- und HAUSKLEIDUNG,
MADCHEN. u. KNABEN-KLEIDUNG
Mäantel, Kleider, Kostüme, Blusen, Morgenröcke, Unterröcke, Damen- und Kinder-Häte,
gestrickte Sportkleider, Jumper, Untertaillen, Backfischkleider

GARDINEN, STORES, VORHANG. und MOBELSTOFFE,
TEPPICHE, TISCH-, DIWAN- u. STEPPDECKEN
Tischwasche, Bettwasche u. Kichemwäsche, Waschetuche, Bettdecken, Metallbettstellen

Beoispielios hillige Praiso ohne Rücksicht auf den Anschaffungswort

U GA- G. HAIIES.
Netto-Batverkauf! Kein Umtausch. Keine Auswahlsendungen!

WASCH-KLEIDERSTOFFE
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tiemdentuche Barchente
Eingroßer HemdentuchePosten gritfige HMualität Meter 39 Pf.

Meter 67 Pf.Ein großer Linons
Posten für Wäschezwecke

Ein großer Kleider-BorchentePosten Meter 58 Pt.
Ein grober Neochtjccken-Baor-
Posten chente rosa Meter Pf.

Eio großer Unterrock-Sor-Posten T Meter 95 tEin großer Hemden-BarcheontoPosten doppelseitig Meter 4

Kleiderstoffe
Eingrober HouskieiderstorfePosten dopopelibr. Karos u Streit Atr. 65

Eio großer Gheviot- Kaoros, dop-
Posten peltbreit, aparte Ferb. Meter

Eip großer Kleider Créöpeos,Posten doppelibr in so Farp Mtr 98
Ein großer Kostümstoffe, 130 c 7

Posten rei Karos u. Melangean Atr.
Eingroßer Popelines, doppeitbroeit,Posten reine Wolle Mr. 1
Ein großer Gabaordines, 130 cm

Posten breit, reine Wolle Meter
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Seginn- Sonncabend, den 2. Jaonucr 1926

Bett- Wäsche
in großer Bettbezüqge weiß, fertig 5 75

Posten genänt m. 2 Kopfkissen Stck.
Ein großer Betthbezüqge bunt. Bett- z 50

Posten Katt. fert gen. m. 2Kopfk Stck
kingrober Bettbezüqoe bunt, ka- 5 75
Posten riert fert gen. m. 2 Kopfk. Stck.

bin großer Beftdecken 65Posten weit Watfel Stuer
Ein grober Beottdocken 4 65

Posten bum Waffel Stuck
Ein großer Barchentsettücher 95

Posten mit Keante Stück Pf.

Damen- Wäsche
Ein großer Träger-Hemden g3
Posten mit Hohlsaum Stück e

Ein großer Träger-iemden 1 45
Posten rich gestickt Stück

Ein großer Trägeor-Hemden 1 55
Posten mit reicher Stickerei Stück

Ein großer Beinkleider 135Posten geschlossen, gestickt Stück
Ein grober Beinkleider 1.55Posten mit Stickerel Stock
Ein großer Naochthemdon 255
Posten gestickt Stück G.

Gardinen
per Stüuckware AAster 35 r

Ein C T 77 270Posteon 522 Garnitur—TTII T 77pe mit Zwischensatz t 125

Damen- Mäntel
Ein großer Winter-Jcocken aus z 50

Posten warm dick Winterstoff Stück
Ein großer Winter- Mäntel 75Posten aus farbig Winterstott. Stuck
Ein großer Winter Mäntel aus 7 50Posten gemuert Flauschstoft. Stück
Ein großer Winter-Mänteit 75

Posten entzück. Karodessins Stück
Ein großer Winter Mäntel aus 10Posten schwer Monl mod. Farb Stück
Eingrober Wintear- Mäntel aus Ve- 22 50
Posten lour de laine. beste Verarb Stck.

Seidenstoffe
Ein großer Gröpe maroecains 1.95
Posten mit Kumtseider Meter

Ein großer Messcolines, reineSeide 1.98
Posten in vielen Farben Meter

Ein großer Kunstseilden 75Posten Karos und Slreifen Meter
Ein großer Gröpe de chine 4 50

Posten ca. 100 cm br reine Seide Mir.
Ein großer Kleider Taoffets 5 25

Posten 85/90 cm br., Karos Meter
Ein großer Kascak-Seilden co. 100 5.25

Posten cm br i. ap. Ferb. u. Must. Mtr. d-

Damen-lüte
Ein großer Damen Filz-Häto 45

Posten garn, kleidsame Form Stück. T Pf.Ein großer Pammen-riiaz-Hüto 1 75
Posten qie beliebte tlerrenform Stück I.

Ein großer Piüsch-Kappen 195
Posten fesche Form. Stück

Eio großer Samt- Hüte 1'6Posten jugendliche Form. Stück
Ein großer Samt- o große Stepp- 2 50

Poston form in vielen Farben Stück
Ein großer Apartoe Samt-Hüto 350

Posten schwerz und far big Stuck

Kinder-Mützen
Tz n. u Dur

in großer Bomt-
Posten schwarz upd tarbig

in grober n aPosten Samt, schwarz u. kard. Stück V.

Spitzen
Ein grober Tüll-Volants 95Posten weib, 45 cm dreit Meter pk.
Ein großer Tüll-Volcunts 75Posen weib., 90 cm breit Meter
Eingrober TFüll-Volants zchwarz 2 50Posten goid gestickt, 45cm breit Mtr.

Eingroßer Tüll-Volcants 3 90Posten schwarz-gold. 90cm breit Mitr.

Ein großer Filet- Spitzen 4Posten 4-5 cm breit Meter pt
Fingroßber Fiiot-Spitzon 65

ren 6--7 cm breit Meter pt

Damen Kleider
Ein großer Kleider 2Postean aus karierten Stoff Stück

Ein grober Kleider 3Posten in Meraner Streilen Stück
Ein großer Kleider a. reinwollenem 4
Posten Cheviot StueckEin großer Kleider 7Posten aus Wollschotten Stuck

Ein großer Kleider moderneraoe z
Posten kunstseidene Schotten Stück

Ein großer Kleider aus prima ge-
Posten e treiften Wollstoffen Stück

Kinder Bekleidung
Ein großer Kittol-Kicelicder, einfarb. 98.

Posten haltb. Stofle. Gr. 40 50 Stck. k.
Ein großer Mäckchen-Kieider, a. z0

Posten gut. Schotten. Gr. 50 Stück
Ein großer Gord-Kloldchen, mit z 75

Posteon weißer Garnit. Gr. 50 Stück
Ein großer Baby Paletots a. pr. 475Poston Flausch o. Foulé, Gr 40-50 Stck.

Ein großer Mädchen- Mäntel aus 1.95
Posten dick. kar. Stoff Gr. 50 Stück

Ein großer Mädchen- Mäntel a. gutenportes Winterst. m. Krim. gar. Gr. 60 St. 7.25

rierren- Artikel
Ein großer Bunte Oborheomdon 95
Posten mit Kragen Stück

Ein großer Wolche KroyonPos en Stuck 1821
Lin großer Btohnumiliogo-Kregon 25

Pos en karbig, gestärkt Stuck Pi.
Ein großer WWoiseo Sorviteours

Ein großer Horreon-Filaheto
Posten StockEin groser A.

Porto gerterut Stock 38

rierren-Krawatten
Ein großer Soilbstbinder 45Posten mehrfarbig Stuck I P
Ein großer Solbstbinder 95
Posten moderne Form Stück pf.Ein grober Bolbstbindor 1.65
Posten reine Seide Stock I.

Ein großer NoyetteosPosten mit Band oder Bugel Stück 45

Ein großer R2 Stuck 75 p.Posden azchicke Form
Ein großer Rogerttospelien w Dessins Stück 1.45

Lederwaren
i gr. e hPosten aus Leder. Akt V
in grobeen aus Leder, größ. Form Kück 125

n S Leder wer h 275

u Kuck ce u
r e eStrick- Wolle
Ein großer Werra-Strick- Wolleperten grau und ohwarz Pfund Pt.
Ein großer Goldklee- Strick- Wolle 95
Posten grau und 2 n r Pf.roßer Kleedlatt Strick-grau und ehe We 120

ßer Slegftied-grau und schwarz Pfund 135
Ein großer Schweils Strick-Wolte 1.50
Posten grau und Pfund I.Ein großer Nimrod-Sport-pones in vielen Farben Pfund 1.20

Z.
e.

n
2 F.

ter

er
a S F

z



2 1025 Nr. 304 ZWweites Blatt.

Halle,
F 3

tagause ote inen Treppen
zum Oberlicht.

iſt ſie am Ort,
liegt jeden Tag
die Zeitung dort.
Und immerzu,
damit die Stadt
zur Abendruh'
die Zeitung hat.
Es tickt die Uhr
und drängt die Ze
drum eile nur,
der Weg iſt weit.

a

geleſen haſt,
kommt müd' und
die Frau zur Raſt.7

wird zu Grabe geläutet.

Maſſen des werktätigen Volkes.
auf baldige Beſſerung der Verhältniſſe.
politiſchen Hiramel. So
Arbeiter noch einmal das
vorbeigleiten zu laſſen.

77

4

Kleiderstoffe
Kammgorn-Twill
130 cm breit, marine o jehlt Meer

Serqe
reine Wolle, doppellbreit, in 5chönen Farben

jetzt Meler

Woll-Diaqgonal
Mäntel, schöne, mollige Ware, ca. 140 cm

feif. ſehh Pleier

el

557

S

Herren- Artikel
farbige Garnituren
lacke und Hose

Oberhemden
aus gutem Percol,
Muster
Oberhemden
weiß, mit Piqueſolfenbrust und ſester Man-

ſche IehiBinder
in modernen Mustern jehlt 1,65 1,25

jcht 3,95

mit Kragen, moderne
jetzi

Woll waren
Reinwollene Kinderveste

eehi

Kinder-Ciubjacke
ebht

e 82828280282
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Halle (Saale)

u

Und mit dem Schlag

it,

Wenn du dein Blatt

matt

Zur Jahreswende.
Ein Rückblick und Ausblick.

Das von wilden politiſchen Stürmen durchbrauſte Jahr 1925
Es verſinkt in die Nacht des Wechſels

der Zeiten wie es gekommen in Not und Elend für die breiten
Zerſtoben ſind die Hoffnungen

Naſe umd Jaculfereis.
den 31. Dezember 1025.,

Die Zewngsſran.

Fahle Wolken ſtehen am

i

280

3,75

2,95

4,95

4,95

0,75

2,95

l

iſt die Silveſternacht geeignet,
Jahr 1925 vor ſeinem geiſtigen r

dem

Um unsere großen lager zu räumen, bringen wir riesige Warenmengen
zu unglaublich billigen Preisen zum Verkauf.

Halle hat viele trübe Stunden erlebt. Gerade Halle iſd die
Stadt, in ſich am ſchärfſten die politiſchen Gegenſätze ab
zeichnen. Hier hat ſich am unglückſeligſten die Spaltung der Arbeiterklaſſe ausgewirkt. Ja, hier begann ſie. Es iſt daher kein
Wunder, wenn auch die Reaktion hier alles aufbietet, um ſich
durchzuſetzen. So war das furchtbare Blutbad unter friedlichen
Verſammlungsbeſuchern, während der Präſidentſchaftswahlen am
13. März, nichts anderes als der Auftakt zu der ſich geſetzlich ein
richtenden Rechtspolitik in Deutſchland. Unſichtbare Fäden lenkten
dieſes Ereignis. Die Kommuniſten wurden dabei zugleich Leid
tragende und Werkzeuge dieſer Ereigniſſe.

Bei den Wahlen hat Halle ſeine Pflicht nicht in dem Maße er
füllt, wie es eine Stadt mit ſo ſtarkem proletariſchen Einſchlag
tun müßte. Jmmerhin hat die Sozialdemokratiſche Partei ſtarke
Fortſchritte gemacht.

Auch in den großen gewerkſchaftlichen Kämpfen hat Halle ſeinen
Mann nicht ſo ſtehen können, wie es notwendig geweſen wäre, um
Angriffe der Unternehmer auf Lohn und Arbeitszeit abzuſchlagen.
Hier rächt ſich bitter die wahnwitzige Spaltungstaktik der Kom
muniſten in den Gewerkſchaften. Selbſt die Zurückführung vieler
halliſchen Metallarbeiter in den Metallarbeiterverband hat es
nicht vermocht, ſämtliche Metallarbeiter wieder zu erfaſſen.
Tauſende laufen gleichgültig und verdroſſen abſeits von der großen
Bewegung der Arbeiterklaſſe. Noch ſchlimmer ſteht es mit den
Bauarbeitern. Hier hätten weit größere Erfolge bei dem großen
Kampfe im Sommer erzielt werden können, wenn nicht die Sonder-
gruppe der Bauarbeiter in der Lerchenfeldſtraße beſtünde.

Dabei ſei kurz noch der gehäſſigen Kampfesweiſe gedacht, deren
ſich die Moskowiter bis zum Eintreffen des Ekkibriefes in Halle
gegenüber den andersdenkenden Gewerkſchaftlern bedienten. Möge
das Jahr 1025 für immer dieſe unglückſeligen Zuſtände mit ſich
ins Grab nehmen.

Wenn aucch die Arbeiterſchaft Halles noch in zwei politiſche Lager
zerklüftet iſt, in der Gewerkſchafts- und Genoſſenſchaftsbewegung
muß ſie einig ſein, um den Aufgaben, die das Jahr 1926 ſtellt,
gewachſen zu ſein. Was Dißmann kurz vor Jahresende ſo ein
drucksvoll in einer Geworkſchaftsfunktionärverſammlung Ilarlegte,
ſtimmt. Ueber die gewerkſchaftliche Einheit kommen wir zur Ein

Donnerstag, den 31, Dezember

dafür, wie notwendig es iſt, daß der herrſchenden Reaktion eine
einheitliche Sozial demokratiſche Partei entgegengeſtellt wird.
Denken wir nur an das Verhalten der Kommuniſten in der Stadt
ſtube. Erſt ſehr ſpät begriffen die um Kilian, daß ſie mit ihrer Ab-
ſtinenz und Kraftmeierpolitik den bürgerlichen Parteien das Feld
geebnet hatten. Traurig nur, daß nicht eigene Erkenntnis, ſondern
erſt der Druck von Rußland ſie zur höheren Einſicht brachte.

Jn den letzten Wochen nimmt die Arbeitsloſigkeit in Halle in
erſchreckendem Maße zu. Das ſterbende Jahr iſt aber ſicherlich
nur der Auftakt zu dem, was uns das neue Jahr beſcheren wird.
Der Pleitegeier geht um, auch in Halle. Die Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit iſt daher vornehmſte Aufgabe der politiſchen und
gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung. Es dürfte daher auch not
wendig ſein, Eingriffe in dieſen Kampf, ſtammen ſie auch woher
ſie wollen, mit aller Entſchiedenheit zurückzuweiſen.

Wenn der halliſche Arbeiter alle dieſe Bilder an ſich vorbeiziehen
ſieht, darf er nicht vergeſſen, daß die Glocken, die das alte Jahr
zu Grabe läuten werden, zugleich die Gehurteglocken eines weuen
Jahres ſind.

Ein neues Jahr ſteigt empor aus Not und Elend. Was birgt.
es in ſeinem dunklen Schoße? Für die Arbeiterſchaft neues Elend,
verſtärkte Arbeitsloſigkeit, Kriegsgefahr. Da gibt es kein Hände-
inden-Schoßſchlagen, da heißt es mutig vorwärts blicken, alle
Kraft zuſammenraffen, um dem Klaſſengegner die Stirn bieten
zu können. Schneller als manche es dachten, gründlicher als es
unſere Herzen hoffen durften, hat die Geſchichte die Frage der
Umgeſtaltung der bürgerlichen Geſellſchaft in die ſozialiſtiſche
erneut auf die Tagesordnung geſtellt. Dem Kapitalismus helfen
keine Dawesgeſetze, keine Verträge von Locarno mehr. Er iſt
zum Stereben verurteilt wie das alte Jahr. Seine gewaltigen
Kriſen ſind nur Erſcheinungen eines im Todeskampfe zuckenden
Ungeheuers. Die Arbeiterklaſſe braucht dieſe Zuſpitzung nicht zu
bedauern. Jhr erwächſt aber am Neujahrstage die Aufgabe, ſich
zu ſtählen für künftige gewaltige Kämpfe. Dieſe werden in erſter
Linie darum gehen, im neuen Jahr eine weitere Verelendung
der Maſſen zu verhindern. Sie werden ſich aber auswachſen zu
einer Auseinanderſetzung zwiſchen Kapital und Arbeit. Wenn
daher in der Silveſternacht die Gläſer aneinanderklingen, dann

heit in der politiſchen Bewegung. Gerade Halle iſt ein Beweis ſoll der Neujahrsgruß ein ſozialiſtiſcher Kampfesgruß
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Hemdentuch
eigene Ausrüsfungo,

Linon
sdwere Qualität für Beftbezüge,
breite 1,25
Bettzeug
geblümt, in vielen schön Mustern, Bett-

breite 1,45. KissenbreifeBeiſzeug

koriert, primo Quoliföt e
Beiſbreiſie 1,35

Schürzenstoff J 99 Blusenflanelle
doppeltbreit, Sireiſfenmuster jetzt Meter mod. Streifenmusfer jeht Meler

Hemdenflanell Barchenibettücherzweiseitig gerauhl, warme mollige Quol. J 68 velß und gestreift

jetzt Meter jetzt Meer 3,75

Leinen waren
aihge Qoolhol 0,55 Stangenleinen

0,85

0,85

Baumwoll wären

Beit-
Kissenbreite

Beftbezug

Beftlaken

Wischtuch
Kissenbreite

schöne s dere Wore, Betfbreile 2,35
Kissenbreiſe

aus qutem WVäschesfoff, mit Kissen

aus s5dwerem lLinon, 200 lang

rot kariert, kröftige Quolitöt

ſt

Seidenstoffe
Wöaoschseide

W
15

ich
I

2,95

kariert und gestreift, hell- u. dunkelfarbig
II

II Helveſio
einfarbiqe Waschseide, enfzückende Forb. in
ries. Auswahl, 85/90 cm breit, jetzt Meter 3,50

SeiclenirikotIl

co. 140 cm breit e o jeht Meter 4,50

Strümpfe
Damenstrümpfe

DamensirümpfeD a men v c ch C beumwollene, Doppelsohle, Hochferse, in 9 9
verschiedenen Farben o o e jehl

Weißer Coperborchent n len cm rei 65 leyren-Socken 135
e zamner- emg Nachiemd baumwollene, grau, kröfiige Quoelitöt jeht V,

Irägerlorm,
saum, reich garniert
Daomen-hiemdaus gutem Hemdenkuch W 1

7 a 7 v 998 h je
frouen-lemd
Achselschluß, aus besonders kräftigem
Cretonne m. Lanquette, sehr preisw. et

IIdDddpddDDPòoDDdodAareèdedddDdDDpddDdADAz

Vollachsel,
Lonquette

aus qutem Stoff mit Hohl-
jeht 1,75 1,45 I

Hemd-iose

Untertaille

JII II Il

Gr. Ulrichstrabe 22-24

aus qutem Renforceé, mit hüubsch. Stickerel
pa. Verarbeitung jeht 4,75 3,95

aus gut. WVäschestoff, m. schöner Stickerel
in verschied. mod. Formen jetzt 5,50 4,50

aus solidem Hemdentuch, verschiedene J 45

Ken jeht 0,68
Jude

275

275 Trikotfaqgen
Normaoölhemden
prime wollgemischt e jeht 3,20 2,85

Normolhemden
e

ca. 70 cm breit jeht Meter 2,20 1,95

295

für Unterkleider AsW., hell- u. dunkelfarbig 2 90

baumwollene, s5chwarz ojeht 0, e 20

250

prime wollgemischt o eht 2,55 2,25 1,95

e
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Die ſind harteje nen er en m umfloſſen.
R. Soh.

äſident Hausmann vom Magdeburger vergemacht. Ueberredungskunſt und kluges ln hätten
kaum den ſchnellen Erfolg herbeigeführt, wenn nicht auch

g materielle „Belange“ in Frage wären. Es
taat und Reich Dotationen für die Luftſchiffahrt nicht an

heine und kleinſte Geſellſchaften, ſondern nur an Prov
bände. Die Provinz Sachſen hätte nur geringe Ausſ
Unterſtützung gehabt, wenn Magdeburg oder Halle oder Erfurt
allein vorgegangen wären. Darum hat man ſich vertragen und

te die Luftverkehrsgeſellſchaft der Provinz Sachſen. Man
offt, auch andere kleinere Städte in den Kreis der Geſellſchaft

hineinzugiehen. Auch Jnduſtrie und Handelskreiſe glaubt man
mehr als das beſonders in Halle der Fall war, intereſſieren zu
können. Das Hauptziel ſoll ſein, die Eingliederung Mittel
deutſchlands in das deutſche und internationale Luftverkehrsnetz
Man hofft, daß ſich Anhalt, Braunſchweig und auch Hannover der
Geſellſchaft anſchließen werden. Die ProvingzialLuftverkehrs
geſellſchaft hat auch einen Plan für die Fluglinien des
kommenden Jahres ſkizziert, der ſelbſtverſtändlich noch nicht end
gültig ſein kann. Darin ſind folgende Linien aufgeführt:

1. Berlin--Halle--Erfurt-- Frankfurt a. M. (oder Mannheim)
Baſel. Von Magdeburg aus würde durch Zubringerverkehr in
Halle Anſchluß an dieſe Linie erreicht.

2. Hamburg Magdeburg Dresden Prag. Dieſe Linie ſoll

aber We W aug r unkäme hier urg in Frage, um dene e en Lnherg Mungchen Jnnsbrug
g nchen Jnn4. en Hannover--Erfurt--München.

5. Dangi erlin Magdeburg Köln.„8. Ruhrgebiet (Dortmund oder Eſſen) Halle Oberſchleſien
(Beuthen oder Gleiwitz).

7. Berlin Halle--Erfurt--Stuttgart--Zürich.
3. Hannover--Halle.

9. Ein Zubringerverkehr zwiſchen den drei Städten
Magdeburg Halle und Erfurt.

Es iſt zunächſt nicht beabfichtigt, ſich eigene Flugzeuge anzu
da man erſt das Ergebnis der Pariſer Verhandlungen

die neuen Beſtimmungen für den deutſchen Flugzeugbau ab
warten will, von denen man Erleichterungen erhofft. Jn Zu-

dient
aber

ſamm damit ſtehen auch Verhandlungen zwiſchen den

T r ne t tet ſchonung im künftigen Flugverkehr zu
wahren verſtanden hat.

Straßenbahnverkehr in der Neujahrsnacht.
n der Silveſternacht wird der Betrieb auf der Linie 1 zwiſchen

Deſſauer Platz und Ranniſcher Platz. auf der Linie 4 zwiſchen
Walhalla und ArtillerieKaſerne, auf der Linie 7 zwiſchen Saalſchloß
e d endtbahnboi in 12-Minnten-Wagen'olge verlängert und zwar

rt:
Der letzte Wagen der Vinie 1 ab Deſſaner Platz Ranniſcher Platz 14 Spagi

1 Ranniſcher Platz Deſſauer Platz 12
1 Rannücher Platz Roßplatz

Der letzte Wagen der Linie 4 ab Walhalla--Artillerie-Kaſerne
4 Artillerie-Kaſerne Walhalla 210

Der letzte Wagen der Linie 7 ab Saal'ichloß--Hauptbahnhof 280
e 7 Hauptbahnhoſ--Saalſchloß 3007 Markt in Richtung Bahnhof 288

e 7 Markt in Richtung Saalichloß 307
Der Fahrpreis beträgt von 1 Uhr nachts an 30 bzw. 40 Pfg. Jn
ber von Abonnementskarten und Heftfahrſcheinen haben einen
hrſchein zu 15 bzw. 20 Pfg. nachzulöſen. Das Nähere iſt aus denFahrplantäſten u erregen

Frühlingsluft.
Merkwürdig in der ungeheizten Stube fühlt man ſich un

behaglich: draußen bei 5 oder 6 Grad Plus ſchwört man auf die
Frühlingsluft, die plötzlich hereingebrochen iſt. Jn der Tat hat
dieſer Winter ſo viele Launen gezeigt, wie ſelten einer, und ſchon
frühgzeitig ſein Reich bis zum e des italieniſchen Stiefels aus
gedehnt, um dann ebenſo plötzlich wieder die Krallen einzuziehen.
Reiche Niederſchlüge haben Schnee auf die Felder geworfen, ſert,
wo Taruwetter iſt, fehlt es nicht an wohltuenden Regengüſſen.

c e e e en rege

Die katholiſche Ki ibt eine Monatsſchria ehe r enthan einen uSchule
„Zentralſtelle der ſation Deutſchlands 1024/25.
Aus ihm geht hervor, daß die genannte Zeitſchrift eine Auflage
t von 8000 Stück hat, die Schrift „Elternhaus, Schule und

rche* rund 50 000; wird ein „Mitteilungsblatt für
katholiſche Glternausſchüuſſe und Slternbeiräte an mittleren und

Schulen“ mit einer Auflage von 2000 Stück herausgegeben.
u kamen im Berichtsjahre Flugblätter gegen die

weltliche Schule in Hunderttauſenden von Exem-
plaren und 189 neue Einzelſchriften. Kalender
für Eltern konnten 80 000 Stück gedruckt werden, an 6000 Rund
ſchreiben wurden verſchickt, 9000 Briefe abgeſandt und eben
ſoviel empfangen. Ferner fanden eine Unzahl Tagungen und
Konferenzen, Werbefeſtzüge, Schulpredigten, Eltern- und Volks-
verſammlungen ſtatt.

Jn ähnlich umfaſſender Weiſe arbeitet die evangeliſche
Kirche durch ihren Evangeliſch-ſogialen Preſſeverband.

Und was geſchieht ſeitens der organiſierten Arbeiter-
ſchaft n weiten Teilen Deutſchlands, beſonders aber im
ſogenannten „roten Herzen“ ſo gut wie nichts. Jene wiſſen,
worum es in der Schulfrage geht, und die ſonſt ſo feindlichen
Brüder halten wie Pech und Schwefel zuſammen. Blitzartig hat
das der Entwurf zum Reichsſchulgeſetz und ſeine Kritik in den
kirchlichen Kreiſen beider Bekenntniſſe beleuchtet. Der Arbeiter
ober, in jahrelanger Erfahrung genug darüber belehrt, wohin
Bruderkampf führt, ſetzt dieſen Kampf auch in der Schulfrage
fort. Die KPD. hält es für ihre Pflicht, die Hände in den Schoß
zu legen und die Kinder ihrer Anhänger trotz der drohenden ver
ſtärkten Konfeſſionaliſierung der Schule dem Einfluß des
Pfaffentums zu überlaſſen. Sie wollen angeblich „Ab-
kapſelung“ verhüten und tun doch durch das Beſtehen ihrer Partei
das, was ſie für die Schule verwerfen, indem ſie ſich von der all
gemeinen Arbeiterbewegung abkapſeln und des Glaubens ſind,
ſo der kommuniſtiſchen Jdee am beſten zu dienen. Es bleibt un
erklärlich, warum ſie in der Schulfrage anderer Meinung ſind.

Andere Arbeitereltern laſſen ſich weniger von Parteiparolen
leiten. Sie ſind der Meinung: „Ach, mir hat der Religions-
unterricht nichts geſchadet, da wird er meinem Kinde auch nichts
anhaben.“ Ein derartiger Ausſpruch iſt zum mindeſten unüber-

lächeln ſo verführeriſch, daß man unwillkürlich nach Frühlings-
blumen ſucht. Auch dieſe fehlen in der Tat nicht; die weiß bis
roſa ſchillernde Chriſtroſe iſt ja in vielen Gärten ein willkommener
Weihnachtsgruß, der uns lehrt, daß die ſchlimmſte Zeit der
Dunkelheit hinter uns liegt. Von Tag zu Tag wird die Lichtdauer
länger; im Februar kann man dann auch ſchon wieder mit der
wohltuenden Wärme der Sonnenſtrahlen rechnen.

Für den, der ein paar Quadratmeter Land zu betreuen hat.
iſt jetzt die beſte Zeit, den Dienſt am Boden zu leiſten. Letztes
Graben tut dem Acker gut, und dann auch das Düngen nicht
vergeſſen! Die herunterſtrömenden Regenfluten ſichern ein
raſches Eindringen der wertvollen Dungbeſtandteile in den
weichen, nachgiebigen Boden. Und Mohrrübenſamen, der ja nicht
erfriert, kann auch ſchon dem Boden anvertraut werden. So
zwingt die friſchgewaſchene Natur dem Siedler Arbeit auf, die
er um ſo lieber leiſten wird, als er weiß, daß im eigentlichen
Frühjahr nie genug Zeit iſt, um alles nach Wunſch erledigen zu
können. Für alle Menſchen bedeutet aber eine ſolche Wärme-
Winterperiode eine Atempauſe: die Lungen

ierengehen; die Katarrhe verſchevind

vorrat zeigt weniger große Lücken. nWer weiß, wie lange dieſer Jdealzuſtand dauert es gilt ihn
zu nützen.

en

Aprilwetter an der Jahreswende. Das Wetter benimmt ſich
weiterhin recht kurios. Die nächſten Tage werden wahrſcheinlich
weitere ſtarke Regenfälle bringen. ſo daß mit weiterem rapiden
Steigen des Waſſers zu rechnen iſt. Froſt wird vorerſt überhaupt
nicht erwartet. Jm Gegenteil, geſtern nachmittag zeigte dasThermometer in Halle eine Höhe von 1910 Grad Telſius, heute
wird es wohl nicht anders werden. Dafür wütete in den Abend-
ſtunden hier und in der Umgebung ein orkanartiger
Sturm der in der zehnten- Abendſtunde durch einen kurzen,
aber heftigen Regenguß abgelöſt wurde. Jn der Stadt wurden
mehrere Feuermelderleitungen zerſtört und an einigen Stellen
bröckelte Mörtel von den Hauswänden. Ernſtliche Schäden ſind
ſedoch nicht entſtanden.

Starke Belaſtung der Kranfenkaffen.
Erhöhung der Beiträge, Verminderung der Leiſtungen.

Von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes zu Halle
wird uns geſchrieben: Nach einer Bekanntmachung im Anzeigen-

weiten ſich ſchon beim S en in polizeili rwaltu Arund der Kohle h n r
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legt, zumeiſt beweiſt er, ſich ſolche Arbeiter über ihre
und über das harte Werk der Befreiung ſeiner
klaren ſind. All das Slend unſerer Zeit zuwenn ſich die Kirche grundfälich auf die Seite der durch
Wirtſchaft Entrechteten geſtellt und ihre Menſchenwürde
mit Zähnen und Klauen verteidigt hätte. Weil ſie das aber
getan und heute jede Möglichkeit dazu verloren hat, darum
die Kirche des Arbeiters Feind. Jhr ſein Kind ar
zuvertrauen iſt gleichbedeutend mit Auslieferung der
Generation an dieſen Feind. Wer das vor ſeiner Vernunft und
vor ſeinem Kinde verantworten kann, der mag das tun.

Ein klaſſenbewußter Arbeiter handelt anders.
Den packt die Sehnſucht, in ſeinem Kinde den Erlöſer aus der
Abhängigkeit von Kapital und Kirche zu ſehen. Deshalb freut er
ſich zunächſt, wenn ſein Kind vom bisherigen Schuljoch erlöſt wird.
Das iſt grundſätzlich nur durch die „Weltliche Schule mög-
lich, da ſie nichts zu bieten braucht, was gegen den
Menſchengeiſt im allgemeinen und den kind-
lichen Geiſt im beſonderen verſtößt. Es iſt be
zeichnend, daß gerade in den Gegenden, in denen „Katholiſch“
Trumpf iſt, die weltlichen Schulen die beſten Fortſchritte gemacht

So gibt es im Regieru irk Düßſeldorf an
27 Orten 70 weltliche Schulen mit 481 Klaſſen. Jm ganzen be
ſtehen heute über 2000 weltliche Schulklaſſen, die knapp gerechnet
von 80 000 Kindern beſucht werden. Bei dem Stande der Geſetz
gebung und angeſichts der zu Anfang erwähnten Kampfmittel der
See iſt das ein guter Erfolg der Bewegung für die weltliche

ule.
Jhre Zentrale iſt der „Bund freier Schulgeſellſchaften Deutſch

lands“ mit dem Sitz in Magdeburg. Ueber 50 000 Mitglieder
gehören dieſem Bunde an, von denen die Hälfte Begzieher der
Bundeszeitung „Freie weltliche Schule ſind. Auch Halle hat
in kurzer Zeit eine ſtattliche Ortsgruppe zuſammengebracht. Jhr
kann jeder Arbeiter ohne Rückſicht auf ſeine Parteizugehö it,
jeder Jugendliche, der ſich zum Mitkämpfer für eine neue Schule
berufen fühlt, beitreten. „Es werde Licht!“ Das ſei die Parole
aller Mütter, aller Väter.

Oſtern muß auch Halleſeineweltlichen Schulen
haben!

raam4 d

gewährt, d. h. die Erhöhung desſelben vom Begn 65. Woche
nach Eintritt der Erkrankung in Höhe von 1635 Prozent fällt
fort. Dieſe Maßnahmen ſind notwendig, da die Zahl der
Krankengeldempfänger ſchon ſeit Wochen außergewöhn
lich hoch iſt und immer noch ſteigt, außerdem aber auch die
Krankenhauspflegekoſten wieder erheblich erhöht worden ſind.

Dauerdienſt bei den Polizeiverwaltungen.
Nach dem Staatsminiſterialbeſchluß vom 24. Juni 1024

eder Beamte verpflichtet, ſeine volle Arbeitskraft in den
os Staates zu ſtellen. Dieſe Forderung ift beſonders auf die

Polizeibeamten zu. Denn die Polizeiverwaltung hat in allen
ihren len gweigen ſtändig der Bevölkerung zur Ve u

ſtehen. Daraus folgt, daß ebenſo wie die Kriminal u
utzpolizeibeamten auch die oligeiverwaltungsbeamten

dauernd zum Dienſt bereit ſein müſſen, damit die Staatsbürger
auch nach Schluß der gewöhnlichen Dienſtzeit an Sonn n

und Hilfe erhalten inete in einem Runderlaß n. bei allePolizeiverwaltungen vom 1. Januar 1026 an für d
i altumgsbeamten ein ſtändiger Tagesdauerdienſt

ird.

Weihnachtsfeier für die Wanderer. Am Schluſſe unſerergeſtrigen a heetefeſhetre ure hatten wir der Hoffnung Aus

druck gegeben, daß es dem halliſchen Gewerkſchaftskartell im
kommenden Jahre wieder r möge, zu den um die Weih
nachtszeit auf der Reiſe befindlichen Gewerkſchaftsgenoſſen eine
kleine Feſtesfreude zu bereiten. Wie uns von der Herbergs
kommiſſion mitgeteilt wird, iſt dies erfreulicherweiſe bereits in
dieſem Jahre geſchehen. Die durchreiſenden Gewerkſchaftler, 19
an der hl, ſind im Gewerkſchaftshauſe den ganzen Tag über
Jrrpite t m gohergem r und Zi Zrreg bewirtet worden.
Die erforderlichen Mittel ſind von ei en Gewer tenVerfügung geſtellt worden. mee ha gux

Das Halliſche Adreßbuch für 1926 iſt ſoeben erſchienen. Es
zeigt ſich wieder im alten guten Friedensgewande. Durch Ver
wendung einer kleineren Schrift für etliche Teile des Buches iſt es
bedeutend handlicher geworden. Der beigelegte Stadtplan iſt neu
redigiert, ſo daß es z. Zt. keinen Plan von Halle im Handel
gibt, der die neuen Siedlungen uſw. gleich vollſtändig nachgetragen

teile dieſer Nummer betragen die Beiträge vom 3. Januar 1926
Schwargz liegt der Boden vor unſeren Augen, ſofern er nicht die
ſchon kräftig ſprießende neue Saat trägt und die Raſenflkächen

an 7 Prozent des Grundlohns. Außerdem werden vom 1. Januar
1926 an nur noch 50 Prozent des Grundlohns als Krankengeld

wiedergibt. Die Vorbeſteller können die Bücher nur gegen Rück
gabe der ihnen zugeſandten Abholekarten mit vollzogener
Quittung werktäglich von 9 bis 8 Uhr in der Expedition,

was [J„„v—J= S ”J— JZ„7-Jz' 7-JSd—,S
rdlgbl re

Der Spufk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler K Co., BerlinZehlendorf.

30 (Nachdruck verboten.)Wie ein Schrei der Erlöſung kam es von ihren Lippen, dann
ſagte ſie in ganz mattem, weichem Ton, wie ein müdes Kind, das
gern einſchlafen möchte: „Fahrt doch langſam das Schleudern
tut mir ſo weh es iſt ja nun alles gut. Bitte, bitte, langſam
fahren, damit ich ſchlafen kannl“

Schlüter gab die Anweiſung, und wie das Auto nun in gemäch-
licher Fahrt dahinglitt, ſank die Somnambule in Hamiltons Arm,
und bald verrieten ihre ruhigen, gleichmäßigen Atemzüge, daß ſie
ſanft ſchlief.

Der Profeſſor ſprach nicht, Schlüter war in ſeine Gedanken ver
ſunken.

Was war das? War das alles Komödie? Ausgeſchloſſen!
Hyſterie? Vielleicht. Oder .7

„Wie ſpät iſt es eigentlich?“
„Vier Uhr zehn Minuten“, antwortete Hamilton
Sie fuhren eben durch eine kleine Stadt da ſtand plötzlich der

Motor ſtill. Vergebens verſuchte der Chauffeur.
„Eine Panne es hat ſich irgend etwas heißgelaufen.“
„Wir kommen nicht weiter?“
„Sofort jedenfalls nicht.“
Ein Mann ging vorüber.
„Wo ſind wir denn hier
e railsheim.“
x e, und wo iſt der Bahnhof?“
„Gleich da drüben.“

„Danke.“ J J eDer Chauffeur ſchob das Auto mit Hilfe einiger Männer in
den eines Gaſthofes, der eben aufmachte. Schlüter und
Krrilten brachten die kaum zu ermunternde Miß Ethel in den

aal.„Wann geht der nächſte Zug nach Nürnbey

Hauptbahnhof in Nürnberg ſeinem Abteil und fuhr in den „Roten

aber er ſchämte ſich Wenn nun doch alles nur Hyſterie war
bei dieſer Frau?

Und dabei fühlte auch er jetzt eine merkwürdige Ruhe in ſeiner
Bruſt. Er bekam es ſogar fertig, nach einer Zeitung zu langen
und ſie zu durchblättern ein Münchener Blatt.

Lindenbergl“
Er las Man machte ſich luſtig über die ungeklärten Rieſen-

diebſtähle.
„Sogar der hohe Gerichtshof. und der beſonders aus

verſchriebene berühmte Kriminalkommiſſar Dr. Schlüter
ob es in Bayern keine gäbe glauben an hyvnotiſchen
und Dämmerzuſtände, anſtatt zuzugreifenl!“ Und zum
ſogar ein Spottvers:

„Der Schlüter und das Landgericht,
Die ringen ihre Hände,
Doch wiſſen alleſamt ſie nicht,
Wie kommt das Ding zu Ende?
Denn er iſt furt,
Der böſe Kurt!
Der Kurt Gi-Ga-Go-Gugenheim
Der Kurt, das böſe Söhnchen,
Jſt fort mit dem Milliönchen!“

Schlüter warf das Blatt auf den Tiſch. Was würde der Spötter
erſt ſogen, wenn er wüßte, daß der Herr Dr. Schlüter hier mit
einer Somnambule ſaß und in dieſer Nacht den Landrichter allen
Ernſtes beauftragt hatte, nach Amuletten zu ſuchen!

„Einſteigen, Schnellzug nach Nürnbergl“
Gott ſei Dank jetzt konnte er wieder an die Arbeit!
Eine Stunde ſpäter entſtieg er mit ſeinen Begleitern auf dem

Berlin
als

Zanber
Schluß

Sechſtes Kapitel.
Landgerichtsrat Hammacher war in der Tat erſtaunt über den

ſeltſamen Jnhalt der telephoniſchen Unterredung- mit Dr. Schlüter
er hatte durchaus keine Luſt. in der Nacht in die Klinik hinüber-

Sein Auge fiel auf einen dickgedruckten Artikel: „Der Spuk von
merzienrat und Dr. Scholer entgegen.

der ſich Kurt Gugenheim nennt
Sehr ſchlecht der Herr Profeſſor iſt bei ihm er hat ſeit

einer Stunde furchtbare Krämpfe
Das Telephon drüben wurde angehangen wahrſcheinlich war

der Wärter abgerufen.
Der Landgerichtsrat trat aus der Zelle; da kam ihm der Kom

„Sie noch auf?“
„Jn der Erregung ſoll der Menſch ſchlafen

bei ein paar Flaſchen Rotſpon zuſammengeſetzt
Bettſchwere zu bekommen. Aber was geſpenſtern

„Schlüter hatte angerufen.“
„Schlüter?“
„Etwas ganz Tolles.“
„Erzählen Sie!“
Hammacher berichtete, und Scholer wiegte den Hopf.
„Da iſt es wohl am beſten
P acher unterbrach: „Jetzt kommt das Wundrbarſte.“
„Nun?
„Jch hatte keine Luſt zu gehen und habe eben im Sonatorium

angefragt der Mann liegt wirklich in Krämpfen
„Da wollen wir

Wir haben uns
um erſt die rechte
Si hier herum?“

„Einen Augenblick ich bin halb angezogen.“
Haſtig beendete Hammacher ſeine Toilſette. und die drek gingen

durch das nächtliche Nürnberg, denn jetzt war nich? einmal ein
Auto mehr auf der Straße.

Die Klinik war hell, und auf ihre Frage nach dem Profeſſor
ſagte der Portier:

„Auf Nummer 12 bei dem geſtern eingelieferten Herrn.
darf nicht ſtösren, denn ſein Zuſtand iſt ſehr bedenlich und
ſchäftigt die Herren.“

„Eben deswegen kommen wir laſſen Si uns auf meine
Verantwortung.“

Sie liefen dem Profeſſor in die Arme, der ſoeben genz aufgeregt
aus dem Zimmer kam.

„Nanu, meine Herren, mitten in der Nacht? Jch glaube, der

Wovn fet ß 5ommen Sie ſehen Sie bitte nach. er nd etwasan ſich trägt, was etwa ein Amulett ſehn könnte. wezugehen, zumal er ſelbſt ſich erſt eben niedergelegt hatte; er ließ
ſich telephoniſch verbinden.

Ein Krankenwärter wahrſcheinlich die Nachtwache kam an
den Apparat.

Um ſieben.
Faſt noch drei St Miß Ethel ſchlief bereits wieder.an nen noch einmal in Nürnberg angeklingelt, Wie geht es dem eingelieferten Herrn in Dämmerzuſtande,

„Ein Amulett?“
Jetzt war auch Hammacher erregt.

Fortſehrng jolgt.



III

n e e ehe ehe mee ne en

Soweit die u nicht vorvezahlt
So lurg 47egten, da ſonſt für getr nicht

oweit bei dem Umfange der Vorbeſtellungen
verfügbar ſind, werden dieſelben zum Ladenpreiſe

1 Beim Einblick in das neue Adreßbucht ſofort auf, daß im h er eine große Reiheß und Verbände vollſtändig fehlen. u. a. das Reichs
er, die meiſten Arbeiterſportvereine, die KPD.,
rin ſelt wen a S e r Wier u erlag ahren, e Organi-tionen deshalb nis aufgenommen worden, weil ſie angeblich

dem h nicht bekannt waren. Die Zuſammenſtellung des
ereinregiſters erfolge auf die Weiſe, daß alle Vereine auf

en werden. die ſich beim Verlag anmelden. Es iſt daher
Jntereſſe eines lückenloſen Adreßbuches erforderlich, daß ſich

Rganiſationen, die nicht im jetzigen Buch enthalten ſind,
ofort an den Verlag unter Angabe ihrer genauen Adreſſe uſw.

re damit ſie bei der nächſten Auflage berückſichtigt werden.
er auch dem Verlag wird anheimgegeben, beim nächſten Male

von ſich aus etwas mehr Wert auf Vollſtändigkeit zu legen.
Das Finanzamt Halle-Stadt iſt für den Publikumverkehr am

2. Jarzuar einſchließlich der Kaſſe und am 5. Januar ausſchließ-
lich der Kaſſe geſchloſſen. Zahlungen können am 5. Januar in
der Kecſſe geleiſtet werden.

Ein Bild ohne Worte. Der Polizeibericht meldet: Jn der ver
ngenen Nacht gegen 2 Uhr zerſchlug in der Martinſtraße ein
ann die Schaufenſterſcheibe eines Lebensmittelgeſchäftes und

entwendete hieraus einen Schinken. Bei der Verfolgung durch den
Beſitzer warf er den Schinken weg. Er wurde in der Auguſta-
ſtraße ergriffen und der Polizeiwache zugefiihrt.

Eine liebenswürdige Familie. Geſtern abend wurde das
Ueberfallkommando nach der Wegſcheiderſtraße geruſen, wo im
Verlauf einer Familienſtreitigkeit ein Mann ſeine Angehörigen
mit einem Meſſer bedroht hatte. Der Täter wurde auf der Poli-
zeiwache in Schutzhaft genommen. Jn der elften Abendſtunde
wurde das Ueberfallkommando nach dem Riebeckplatz gerufen, wo
einem Polizeibeamten durch verſchiedene Perſonen bei der Per

ſonalienfeſtſtellung Widerſtand geleiſtet wurde und ſich eine Men
ſchenanſammlung gebildet hatte

Radunfall. Geſtern vormittag ſtieß in der Kl.
ein Kraftradſahrer mit einem Fuhrwerk zuſammen. Das Kraft
rad wurde ſtark beſchädigt, der Fahrer erlitt einen Bruch des
linken Armes und wurde der Sanitätswache zugeführt,

Pferd und Wagen geſtohlen. Jn der vergangenen Nacht iſtein auf der Straße im Zentrum der Stadt ſteh mder rkwagen

mit Mahageonifurnitur mit dem davorgeſpannten Pferde ge
Cater worden. Der will für Wiedererlangung des

eſtohlenen Belohnung bewilligen. Sachdienliche Mitteilungen
nimmt die Kriminaldirektion entgegen.

Nenjahrsfrühkonzert. Der Freie Säncherchor veranſtaltet am
morgigen Neujahrstag von 11 Uhr vormittags an im großen
„Volkspark“ſaal ein Frühkonzert unter Mitwirkung einiger guter
Humoriſten. Wer das neue Jahr ſtimmungsvoll beginnen will,
kann es nicht beſſer, als durch den Beſuch dieſes Konzerts. Am
Nachmittag des gleichen Tages von 4 Uhr an findet im ſelben
Saal ein Kränzchen des Vereins ſtatt, wozu außer den Mitgliedern
die Parteigenoſſen und Reichsbanner- Kameraden eingeladen
werden

Förm und keine Bühne.
KleinkunſtMeiſterſpiele im Modernen Theater. Es iſt der

Direktion des Modernen Theaters gelungen, daß in ganz Deutſch
land bekannte und beſte Tanzpaar Bella Chitta und Profeſſor
Artur Dolores, ab 1. Januar für ein Gaſtſpiel zu gewinnen.
Für dasſelbe Programm iſt es Direkt Roſen auch gelungen,
den beſten deutſchen Vortragsmeiſter Willy Wacker zu verpflichten,
der mit der Berliner Schauſpielerin Fräulein Elly Schulz außer
ſeinen Solovorträgen eine einaktige Burleske, „Die Sprudelfee“,
ſrielen wird. Dieſe Attraktionen, die im Rahmen eines Speziali-
tätenProgramms in der erſten Januarhälfte im Modernen
Theater gaſtieren, genügen, um dieſes Programm „Meiſterſpiele
in der Kleinkunſt“ zu nennen.

en Dre h u am Burlesken dash immer auf das trefflichſte Dnterſ elt. gen geßteigen Mit
woch wurde ein beſonderer Burleskenabend veranſtaltet, der ſehr gut
beſucht war. Die Reimerſche Truppe zeigte gleich in drei Stücken
Die rote Tante“, „Emil als Millionär“ und Der Sittlichkeits
verein ihre ausgezeichneten tung Beſonders Emil Reimers
ſelbſt erweckte ſtürmiſche Heiterkeit. Ein ſehr guter Vortragskünſtler
iſt auch Jonny Güldner der zugleich konſeriert Jn ſeinen
Vorträgen klingt endlich einmal im Kabarett auch die neue Zeit etwas
hindurch. Es iſt wirklich eine Wohltat, nicht immer nur „Fride
ricusRex“ und n h“Vorträge zu hören, ſondern
ſolche, wie ſie Güldner bringt mit dem B anns und dem
Wolgalied. Wenn die Allgemeine ger ber Güldner alſ
urteilt: daß das an ſich nkentiefe Gedicht in
ſeinem Endergebnis die Gefühle vieler Zuhörer verletzte, was auch
nicht der Zweck des Vortrags ſein kann ſo iſt das die beſte
Empfehlung ſeiner Vorträge. Wie ſehr die Gefühle der Anweſen-
den „verletzt“ waren, zeigte der ſtürmiſche Beifall gerade nach den

erwähnten ei nationaliſtiſchen n ſtdie „Allgemeine“ nfalls nicht verletzt. Es wäre ſehr zu
twünſchen, wenn die „Rakete“ öfters derartige Vorträge bieten
würde. Zur heutigen Silveſterfeier ſind beſondere Darbietungen

vorgeſehen. Et.(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Aus dem Geſchäftstevben.
Herr C. Schaefer, ſtaatl geprüfter Optiker, Gr. Steinſtraße 292,

begeht am 2. Januar ſein Wjähriges Geſchäftstubiläum. Wenn
das Geſchäft auch nicht groß iſt, ſo hat es doch eine gute Stamm-
kundſchaft, die es ſich durch ſeine fachmänniſchen Kenntniſſe und
reelle Bedienung erworben hat.

Der heutigen Auflage von Eisleben und Umgebung liegt eine
V der Firma S. M. Crohn, Eisleben, bei, um deren
gefl. Beachtung wir bitten.

Rakete. Die ſeit Anfang Dezember hier gaſtierenden Künſtler
brachten wirklich gute Kleinkunſt. Jnsbeſondere war es Emil

Modernes Theater w. Südamenta!

e Heute Silvester m W Petroleum -Bohrwert

GroBer I ſucht eine größereAnzahl oeſunder,
mit Kkünstlerischen Darbietungen kräftiger Leute Hohn

erdienſt. Zweiſähr.
Ab I. JIanuar täglich 8 Uhr ertrag. Näh. Aus

kunft (Ausl. Porto
erteilt 9004III

Deutsehlands
Begte Tanz Und Vortragskunsfer.

Näheres Ansehlagsäulen.
Alle ermäßigten und Voreugs-
Karten sind bei diesem Programm

aufgehoben.
Bintritt 50 Pfennig bis Mark 2,

Baldegg Sohweigz).
Für ausführl. Rück
antwort und Porto
Mk 1, (Schein) als
Beilage erwünſcht

o

Olenrodr, Bogegknle,

W
Ringplatten, Rosto.,

Chnutan Claze,

Leipziger Str. 86
W Klausstr.

e 4zum neuen Jahr
den verehrten Gästen, Freunden

und Bekannten
Rrehtor Ferry Rosen u. Fran

HW Kauft nur be
unſeren Knſerenten
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Eine Seusation ist der

Inventur-

Plan
Schirm-Heinzel

Rall an der Saale
Leipeiqer Strabe 96-99

Preise für alle Ar“kel herabgesetzt

Steinweg I9 a

Lebere ugen Sie sich, Sie ftnaden

Damen Regen Schirme, Partieposlen, gute 3 50
Halbseide, Jeslte Kante, ganz kleine Fehler

e 2 n

v
t

tn

Pamen-Regen-Schit me, halftbare Qualität

007

hamen-Renen- Schurme,
Spelzen wer und biond

mogerne Formen, mit v
O

mee

J e n
T Damen- Regen Schirine, I2 etlig. Ralbseide, 75

sehr cnc
S 7 v 7 2 7 I l l I 17 7 7 7 7 vort c
S Herren- Regen- Schirme, olibare Qualität 47

J 4 g e d von nI Seockschume, System Hugendubel, Halb-
geide, Reine Vebfehler

V c

a a 7 17 i 7 17 7 17 I7 7 7 7 7Kinder-Schirme à z7
an9 9 7 i a 7 2 7 M 2 2 Vot

II

Ferner große Posten Scnrme mit kleinen Webfehlern
und anderen Schönheitsfehlern an Griffen usw. 9 an

besounders du 8975

ehechnlan

rm

Der heutigen Auflage liegt eine Beilage der Firma L. Nuß-
baum bei, um deren gefl. Beachtung wir bitten.

non

II

Unchohale
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Affen unseren vereſtrfenm Besucſtermz,
Freunden und Sönnermn zum Jofſares-
rwecſiseſ die frierxſicſist. Gſücfrrwiinmscſie
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Ab heute, Donnerstäg, nachm. A Uhr, in beiden Theatem gleichzeitig

Der große Auftaßt
m menuen Jafir'

kin deutscher Fülm, der seinen zäündend, funken weithin ins Publikum schleudert

Volk in Not
7 gewaltige Akte! T gewaltige Akte
Aus Deutschlands Ruhmestagen von Tannenberg 1914

Der heldenhafte Kampt um den Schutz Ost-
preußens gegen den Eintall der Russen roilt
sich in gewaltigen und packenden Bildern
an Hand der Aufzeichnungen Wndenburgs

im Ranmen einer von Marie Luise Droop hbandtest autgebauten
Spielhandlung ab.

Im T

III

2 n

m
Hin

Hier ist vicbht nur, was Regie und Darsteliung anbelavgt datür
bürgen erste Namen. wie:

Eduard v. Winterstein. Hermine Sterler.
Ernst Rückert. Wunh. Diegeimann. Cläre
Nommer. Heinrich Peer. G. A. Semmier.
A. Wartan. Carl Bedtersachs. Sophie

pagauy. Werner Pitschau
ein Kunst- und Kulturwerk gesehaften, sondern vor allem

auch ein historisenes Zeitdekument von ge waltigen Ausmaßen und
bleibendem Wert. Vor unserem leiblicen und geistigen Auge
erste hen Bilder von packender Keafstik des krieges, aber auen
Bilder des Friedens und der Heimatliebe,. Bilder von landsechaft-

lieher Sehönveit, von der Liebe Leid und breud.
Ueber dem Ganzen aber thront ein Gedanke: „Deutsehland., Denutseh-
land üder alles u. eine Persönhehnkeit: Hindenburg, der Retter.
Und diese beiden Tatsachen sind es, die diesen Film unbedingt populär.

zu einem Gemeingut des deutschen Volkes machen ja machen müssen!

Er bedeutet in der Reibe der historischen Filme einen krönenden
Absehluß.

Was die „Nibelungen“ tür Deursehlands älteste Vergangenhbeit, das
bedeutet Volk in Not tür Deutseolands jüngste Vergangenhert!

Frei von jeder politisohen u. agitatorisoh. Tendenz
waensuäär ters Grauer

Hierzu

Der prachtvolle bunte Tell!
Jugendlimhe haben Zutritt

und rahlen bis zu 14 Jahren Werktags bis s Unr. Sonntags bis
4 Unr aut allen Plätzen halbe Preise. Am breitag Neujanr)
und nachmittags 2.90 Uhr grosse Familien- und

voJungen rste ung Jugendlieche zahlen halbe Preise.

Masken-
Volkspark.Verleihgerchäft

BRöckstr. 13 (Hoſ)

Täglich
ar. Ausw. vill. Preiſe

Hauerstelne
hart. vom Abbruch
zu verkaufen 9007

Kräftigen Mittagsttſch
zu 75 Pfennig. s227

Weingüärten 41

l

r

d

W Ihr am neuen, wre im alfen Jahr
9enuh erheschen, von Sorgen Euch reffen

e

wes Nekter sfefs und Ambrosio wen
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Bkuas er

Jmventur-

steſit im Teicem
der neuen Seschäftsſeitumng!

See e u gelungen rWweYuaskhs«s Räumen der vorneanmgemem
Warenbestäämcde s otthiäläg zum Verlécun un f.

Beginm: FonmoßHenmch, 2. Jomugr. Beginnmn: Jonmnacbendd, 2. Jonugr,

Jumperschürze 0.,88 Halbsfore 1,60aus buntem Oreton in entzäckenden Mn-ter- aus kariertem Etamine, mit schöhem Einsatzmit Rollpaspel und Täschehen &FF C T2 F S und Spite s
Büstenhalter 0 78 Betſbezug mit Kissen 5 35aus gutem Wäschestoff mit Rückenschnürung Wegen A. u fg A, e des Artikels aus gutem Wüäsechetuech, fertig genäht J
Seidentrikot 2 60 Damenputz veranstalten wir einen Wiessgrostan Garten ſischdecken 4
140 em breit, schöne Farbenauswahbl Meter 4,50 Toten E A T TT T T c rer 2 eine 5
Halbseid. Damasse
tur elegante Jackenfatter, oa. 85 em breit Meter

2,75
SMMMMMMMWCWCWCWCLCCEACWODDS”—IIDDMMXDDMW=WbGECCWWuuuuuuu—WWoWWGBGBBBXGGBBBMXENMMGGXGCBBEMDXM—ZAX—DIX,CCSCZDGABDX.IIIIIBDDDDSCGGccuDDBDSGBDDDDDDDEEXXMGRG;BECCCECEECCCCMIII

sämtlicher Damen Hüte zu spott-
billigen Räumungspreisen!

Weiss. Köperbaorchent
schwere Qualität, mit kleinen VFehlstellen, voll

82 cm breit Aorer
S

I I T T S DWir bringen, um unsere großen onfeßtionsſäger voſfständig au räumen, unsere gesomten Bestfände o

Mänmteln Kleidern Kostüäümen
S u greisen zum Terftauf. die zum Jeif weit inter dem Sesteftungspreis fieegen urd für jeden Adäufer eine Foum wieder- S
S feſrende Seſegenfteit um biäſſigen Simon aſſfer Art Monfeftfion bietemn. SII IMNCCMMMMKCCkCCGEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEETTTTEECCEEEEEE
Woll-Taffet
reine Wolle, sehöne neue Farben, in er
Auswahl, ca.

Reinwoll.
tür Kostüme und Kleider, 150 em breit

Winter- Mäntel
in verschiedenen Qualitäten, mollige Ware Stück

Künsiler-Gardine
8 teilig, engliseh Täll, sohönes Master

SINMMDGMGCECCCEBCDCELLIIEIIIIIXEkDkIEEHUIXIIAIIIUISGC„IIIIIIIE

80 em breit Meter
Kostfüm-Cheviot

Meter

Klein d
reine Setde
schöne Farbstellupg,
reizende Verarbeitung

9,75

2,75
2,95
5,90
2,95

Große Posten M e nielstoffe
130 cm breit, in großen Sortimenten

Hauskleiderstoffe
gute Qualitäten, sehöne Streifen und Karos

Steppdecke in voller Größe, aus doppel-
seitigem Satin, mit guter Halbwolltällung

8 9 9 S S

Blusenflanelle
in vieſen Mastern, sohwere mollige Qualitäten

7

2,95
a 9,75

Hemdentuch
pa. Qualität, gut in der Wäsche

farbiqe Garnituren
Jacke und Hosse,

T T
55

2,95pa. Oualität, verschiedene

Farben. TeeI H, 75 Hosenträger 0 448
Gummi mit Lederstrippo Stück

065. un 095verschiedenen Macharten und Stoffen Stück

n

8985
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D Koſand

froßes neues Jaoſir

Silvester- Feier
Gute Vnterhaltungsmusik

Allen werten Gästen Freunden und Bekannten
wünschen ein

P. Sickel und Frau
n I n n 3 J m

frohes neues Jahr
wünschkt allen

Lesern und Mitarbettern

Verlag und Redaßſtion
„Volsblatt“

ein
Carl Banneick und Frau

Breitestrasse 3 6992

Arbeiter
Beamte
Hand werker

fröhliches Remadei

so inserieren Sie im
Volksbiatt

Allen Geschäffs-
freunden dankt die Hallesche Genossen-
sSchafts-Buchdruckerei, e. G. m. b. Hl., für
das im alten Jahre erwiesene Vertrauen
und wünscht ein frohes neues Jahr

Zoologischer Garten IIllCctrrECCCCCCCCCCCCCCDXDDD-DCCDCDGGGcGcCCCcGDGD--e

r r

L

Gegr. i857 Tigarrenhandlung Geutir. 9

Allen unseren Freunden, Bekonnten sowie

werien Kunden ein 16627
frohes Neujehr

Hermann Spengler u. frau
vormals J. Sanow

z

en ä ugvon Gasapparaten aller Größen
mit Eigentumserwerh

Um das intolge der Geldknappheit in allen Be-
völkerungssechiehten stockende Gesehäft in Gaskoecnh-
und Gasheiza r zu heben, vermieten wir gegen
1 u

nachmittags 4 und abends 8 Uhr zum 9025 Gasheizofen Monatlich Mk. 7,50
Kleiner Einlochkocher 0,90Komperte Neuen Jahr zweilochkocher 95

sters mes T re dere e e Familie Bruno Krüger Dreiloch-Herdplatte S,15
fledermeus“, Große Ulridutraße 42 Bratofen a eher 480t Bratoten mit Oreilochkocher danebden 13,40

Wittenberger Hausfrauen! Dreilochherd mit Bratofen darunter 29
Dieſe Woche prima

Rind, Kalb- und Schweineſteiſch Die herzlichsten Gläckwönsche n

Neuen Janur auf diesem WegeHeinrich Muller und Frau
Wurstfabrik, Halle a. S.

Alle Sorten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen-

Pcax Wermer,Fiero, und Wurſtwareniabrik,
Telephon Nr. 261

4
Hubenerſtraße 3

8268 W Brauhausstr. 29, fernspr. 3135 2

desgl. alle übrigen Koch- und Heizapparato
Ansohlaßleitungen werden billigst ausgeführt.

Wir bitten, den Besuch eines uns. Herren apzutordern

Allgemeine Gus-Aktlen-Geveilschuft
Stadtgeschäft Halle.

Gr. Ulrichstraße 54 Telephon 5654.
8267
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Ein recht merkwürdiger Beamter ſcheint der Erſte Staats
Gerlach in sdam zu ſein, deſſen Name in letzter

s Ankläger gegen die Gräfin Both mer viel genanntFaſt zur gleichen Zeit vertrat er aber auch die Anklage in

Prozeß des demokratiſchen Landrats Lut h mer in Lucken
en den deutſchnationalen Volkswirt Munnecke. z

lauf dieſer Verhandlungen kam zur Sprache, er
rſtaatsanwalt vor dem Termin mit dem

Kn einem Berliner Bahnhof le hatte

ergänzt jetzt ſeine Anfragen in bezug auf das juri-
ſtiſch bedenkliche Vorgehen des Erſten Staatsanwalts im Prozeß
gen die Gräfin Bothmer. Das Blatt wünſcht Auskunft dar

ob es richtig iſt, daß Staatsanwalt Gerlach den der Tat
tigen Zeugen Stange eidlich vernehmen ließ, obwohl die

reidigung unzuläſſig war, weil Stange als Teilnehmer, Be
ſtiger oder Hehler verdächtig war; ferner daß der Zeuge

tange während der Hauptverhandlung vor dem h r
S nach erfolgter gerichtlicher Vernehmung von Potsdamer

minalbeamten im Dienſtzimmer des Erſten Staatsanwalts
lach nochmals vernommen und zu einem Widerruf ſeiner bis

igen Ausſagen gebracht wurde. Schließlich wünſcht das Blatt
fſchluß darüber, ob der Erſte Staatsanwalt Gerlach bei einer

Vernehmung der Gräfin Bothmer im Vorverfahren geäußert hat:
Sie ſtürzen mich nicht, eher ſtürze ich Sie!“

Die Beſchuldigungen, die die „Voſſiſche Zeitung“ gegen den
Erſten Staatsanwalt in Potsdam erhebt, ſind tatſächlich ſo, daß
eine raſche Aufklärung durch das Juſtizminiſterium dringend ge
boten erſcheint. Sollte das nicht der Fall ſein, ſo müßte umgehend
reine Unterſuchung gegen Gerlach eingeleitet werden;
denn es beſteht der begründete Verdacht, daß ſich dieſer Erſte
Staatsanwalt in ſeiner amtlichen Tätigkeit weniger von Recht
und Gerechtigkeit leiten läßt, ſondern ſich als Vollzugs-prgan der rechtsradikalen Geſellſchaftskreiſe von PotsdamStadt
und Regierungsbezirk fühlt und gebärdet. Das iſt ein doppelt
unhaltbare r Zuſtand im reaktionären

Beſatzungswechſel in Wiesbaden.
Wiesbaden, 831. Dezember. (Eig. Drchtbericht.)

Am Mittwoch fand die offigielle Ablöſung der franzöſiſchen
Cruppen durch die engliſchen Militärs in Wiesbaden ſtatt.
Jn Gegenwart der Spitzen der franzöſiſchen Beſatzungsarmee
wurde die Trikolore auf dem Schloß eingeholt, womit die Be
r an das engliſche Kommando was ſofortJe der iſchen Flagge wurde. Anſchließend

z Truppen ab. Der franzöſiſche Komman-
den eral Bartholemé, verabſchiedete ſich offiziell von

ſtädtiſchen Behörden. Jm Laufe des Mittwoch ſind auch
Langenſchwalbach, Jdſtein und Bingen von den
Frangoſen gevräumt worden.

Maffſenverhaftungen in Rußland.
Aus Odeſſa wird gemeldet, daß in Südrußland Maſſenver

ter den nach Rußland zurückgekehrten früheren
zie ren der Weißen bokſchewiſtenfeindlichen Arme

Die Verhaftungen ſollen vorgenommenein auf Veranlaſſung des Unter ers, der mit
Her der Ermord des roten andeurs KotowFi d Die Bolſchewiſten ſollen eine Organiſation zur

orragender bolſchewiſtiſcher Heerführer entdeckt
haben. A in Odeſſa fanden Verhaftungen auch in Sewaſtopol
und Simferopol ſtatt. Jnsgeſamt wurden gegen 500 frühere

vxege der Gegend von Tiflis hat die Tſcheka ſämtliche Eiſenbahn
r entwaffnet weil die Gefahr eines Aufruhrs be-

ſtehen ſo

Ehrhardöts Dank.
Die Voll-Amneſtierung Ehrhardts, der ſich nach wie vor

als „unauffindbar“ in München aufhält, hat den Rechtsbeiſtand
des Hochverräters veranlaßt, in deſſen Namen zu erklären, daß
Ehrhardt nach wie vor jede ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit unter
dem Gefichtspunkte des Meineids ſowie unter dem Geſichtspunkte
der Verleitung oder der Beihilfe zum Meineid grundſätzlich ab-
lehnt. (1) Dieſe groteske Selbſtherrlichkeit des Kapp- und Kahr-
Putſchiſten kann ſelbſtverſtändlich niemand wundernehmen, nach
bem ihm die deutſche Juſtig und die deutſche Polizeibehörde Frei
heiten und Rechte gewährt haben, die jedem anderen Staatsbürger
verſagt ſind. Jmmerhin dürfte es ſich für andere Leute, die eben-
falls mit den Strafgeſetzen in Konflikt gekommen ſind. empfeh-
len, mit dem Hinweis, gleiches Recht für alle, vor ihren Richtern
einfach zu erklären, daß ſie die Verantwortlichkeit für ihre Hand-
lungen ablehnen.

Keine Volkszählung in Oberſchleſien.
Die für den 31. Dezember in PolniſchOberſchleſien vorgeſehene

Volkszählung iſt plötzlich auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wor-
den. Es ſcheint, daß die Zahl der dortigen Deutſchen ſo groß iſt,
daß man vpolniſcherſeits die Veröffentlichung der Ergebniſſe einer
amtlichen Zählung nicht für erwünſcht hält. Dafür ſprechen Hin
weiſe der Preſſe, „daß infolge der leichten Einreiſemöglichkeit für
Deutſche mit Hilfe der oberſchleſiſchen Verkehrskarten die Fiktion
einer ſtarken deutſchen Bevölkerung PolniſchOberſchleſiens bei
der Volkszählung entſtehen könnte“.

merkwürdiger Staatsanwalt.

en

v

Derittes Blatt.
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Furchtbare Srubenexplofion.
Bis jetzt 40 Leichen geborgen.

Eagle Pasß (Texas), 31. Dezember. (Radiomeldung.)
Wie durch einen Kurier erſt jetzt hier bekannt wird, hat ſich am

26. Dezember auf einer der mexikaniſchen Staatsbahn gehörenden
Kohlengrube bei Palan im Staate Coghuila ein ſchweres Explo-
ſionsunglück ereignet. Bis jetzt wurden 42 Leichen geborgen,
während eine Anzahl von Bergleuten ſchwer verletzt wurden.

Sturmſchäden in England.
London, 31. Dezember. (WTB.)

Die Blätter berichten über furchtbare Stürme im Atlantiſchen
Ozean. Außer dem Dampfer „Coronado“, der, wie bereits ge
meldet, drahtloſe Notſignale geſandt hat, wird auch das Schweſter
ſchiff des „Coronado“, „Caſangaro“ vermiß t. Jn der Nähe von
Beachead ſtrandete ein Schiff, deſſen Mannſchaft von der
Küſterwacht gerettet wurde. Ueber London fielen mittags
ir.nerhalb einer Stunde elf Millionen Tonnen Regen.

Ein unheimlicher Gaſt.
Nächtliches Erlebnis.

Jn der Gafſtwirtſchaft von Paul Müller in Seegefeld
bei Spandau erſchien geſtern abend ein Gaſt, der ſich abfeits von
den anweſenden Gäſten allein an einem Tiſch niederſetzte. Sein
Verhalten war dermaßen auffallend, daß ſ e der Jnhaber
um Bezahlung der Zeche bat, damit der Fremde das Lokal
verlaſſen ſollte. Jn dieſem Augenblick ſprang dieſer auf, zog ein
dolchartiges Meſſer und rief den beiden anweſenden Gäſten
und dem Wirt zu: „Euch werde ich jetzt ermorden!“ Bevor ſich
die Anweſenden, der Landwirt Bathe und der Wächter Rothe,
zur Wehr ſetzen konnten, hatte ihnen der offenbar wahnſinnig
gewordene Gaſt mit dem Meſſer mehrere Stiche im Rücken und
am Kopf beigebracht. Auch der Schankwirt Müller erhielt erheb
liche Verletzungen durch Meſſerſtiche. Schließlich a es den
drei verletzten Männern, aus der Gaſtwirtſchaft zu flüchten
und die Räume abz uriegeln. Das Ueberfallkommando
Spandau wurde benachrichtigt, das mehrere Beamte im Automobil
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Aus aller TWelt.
ſamte Einrichtung der Gaſtwirtſchaft zertrümmert. Als die Be
amten der Schutzpolizei die Räume des Lokals betreten wolltenwurden au von hen unheimlichen Gaſt mit dem Dolchmeſſer

n an a fie von ihren Schußwaffen Gebrauchma ußten. rch eine Kugel in die Bruſt getroffen, brach
der Fremde zuſammen. Er wurde mit den drei verletzten
Männern nach dem Spandauer Krankenhaus gebracht, wo er kurz
nach der Einlieferung ſtarb. Der Erkennungsdienſt der Ber
liner Kriminalpolizei ſtellte ihn als den 82 Jahre alten Arbeiter
Davideit aus der Tilſiter Straße 23 feſt.

Sturmfahrt des „Albert Ballin“.
Hamburg, 80. Dezember

Nach einem Kabeltelegramm des Hamburger Fremdenblattes
aus Neuyork iſt infolge eines furchtbaren Sturmes der Hapag
dampfer t in“ mit 2Aſtündiger i in Neuz eingetroffen. Das Schiff konnte einen halben Tag lang durch
chnittlich nur 6 bis 7 Knoten in der Stunde zurücklegen. Der
Kapitän mußte 26 Stunden auf der Kommandobrücke ſtehen. Bei
ſeiner ſrwnſt war der Dampfer an ſeinen Außenwänden völlig
verei ſt.

Hinrichtung. Aus e wird gemeldet: Der 29jährige
er ſchen fe Johann Berthold aus Burglengenfeld wurde
ier, nachdem ein Gnadengeſuch abgelehnt worden war, hin

gerichtet. Er war zum Tode verurteilt worden, weil er auf
einem Spaziergang ſeinen ährigen unehelichen Knaben in der

ſeinen Verpflichtungen zu entziehen, zu Tode ge
ge

Selbſtmord eines Eifenbahndiebes. Der 30jährige Sänger Georg
Frank, der im D-Zug München Berlin einem Kaufmann aus
Spandau eine Aktenmappeentwendet und des Diebſtahls
überführt worden war, ſprang bei Landshut aus dem in
voller Fahrt befindlichen Zuge, wobei er ſich zweimal überſchlug.
Der Führer eines nachfolgenden Zuges ſah den Toten liegen und
brachte den Zug zum Stehen. Dem Flüchtling war die Schädel-
decke vollſtändig zertrümmert.

Die Zahl der Opfer der Kältewelle, durch die der Weſten derVereinigten Staaten heimgeſucht wird, hat ſich auf 50 Tote
erhöht. Hunderte von Perſonen ſind in die Krankenhäuſer ein

nach Seegefeld entſandte. Unterdeſſen hatte der Tobende die ge geliefert worden, weil ihnen Glieder erfroren waren.

Neujahr in Geſchichte und Gitte.
Bon Auguſt Alöringer. n

Faſt auf der ganzen Erde wird der erſte Tag des Jahres feſtlich
begangen denn unwillkürlich glaubt der Menſch, das Schickſal
ünſtiger ſtimmen zu können, wenn er den Tag, der ein neuese einleitet, freudig begrüßt. Nichts Dunkles, ſondern nur
eſtliches und Gutes ſoll daher der Tag z Viele tauſend

Wünſche gehen von Mund zu Mund; man beſchenkt ſich wohl auch,
faßt allerhand gute Vorſätze und verſucht das Schlimme zu ver
geſſen, das das alte 3 gebracht hat.

iſt es heute u o war es ſchon in alter Zeit. Jm Be
r durch einen feſtlichen Jahresbeginn den Verlauf des. vere nhres und die Gunſt der Götter zu beeinfluſſen, opferten die auch die Kriegsjahre aufgerättint-
alten Griechen Hekatomben, ein ſt grrStiere, deren Fleiſch dann ein S teſſen für das Volk bildete. Die
Römer dagegen brachten die Sitte auf, fich gegenſeitig zu be-
ſchenken, und damit iſt das Neujahrsfeſt als Geſchenktag eigentlich
viel älter als unſer Weihnachtsfeſt. Dem ſchönen Bedürfnis,
einem anderen mit einer Gabe Freude zu machen, entſprang der
altrömiſche Brauch freilich nicht, vielmehr dem etwas gewinnſüch-
tigen h daß die Zahl der Geſchenke am erſten Jahres
tag die Höhe des Gewinns im kommenden Jahr beſtimmen werde.
Man ſchenkte ſich alſo immer mehr und mehr, und ſchließlich
wurde das Neujahrsgeſchenk im alten Rom ſogar zum Geſetz er-
hoben. Die hohen Beamten, die Senatoren und Würden-
träger, mußten den Kaiſer beſchenken; die Klienten beſchenkten
ihre Patrone, und außerdem mußte jedem Geſchenk noch eine Sil-
bermünze beigefügt werden. Jn gewiſſem Sinn hat ſich der altrömiſche Brauch bis in unſere gen erhalten, nämlich an den
Gaben, mit denen wir diejenigen bedenken, die uns im Laufe
des Jahres ihre Dienſte geleiſtet haben, während in Frankreich die
„strenae“ der alten Römer ſo genannt zu Ehren der Göttin
Strenug, der man am Neujahrstag Opfer darbrachte zu den
„étrennes“ wurden, den Neujahrsgeſchenken, die bei den Franzoſen
eine nicht geringere Rolle als unſere Weihnachtsgeſchenke ſpielen.

alten Rom gab es aber zum Neujahrstag nicht nur Geſchenke
und viel gutes Eſſen; er war auch ein Feſttag, der die Menſchen
einander näher brachte, denn am Neujahrstag gab es eiwe all
gemeine Verſöhnung. Wer ſich im vergangenen Jahre beleidigt
oder gekränkt gefühlt hatte, verzieh zu Neujahr alle erlittene Un

d L ſich, e neige n ur rogeſſe gütli ige wenig verſchoben. Wohin man blickte, ſah man lachende Geſichter, und ſo
war denn Neujahr in Rom wirklich ein Freudenfeſt, das nicht nur
einen einzigen Tag währte, ſondern nicht weniger als vier Tage
hindurch fröhlich gefeiert wurde. Man hatte hierfür ſogar eine
eigene Feſtordnung eingeführt. Der erſte Tag brachte die Ge
ſchenke, Beſuche, Glückwünſche und Feſteſſen, worauf man am
zweiten daheim blieb, um ſich auszuruhen. Am dritten Tage gab
es die großen Wettrennen im Circus Maximus mit luſtigen Ge
logen bis tief in die Nacht, und am vierten endlich folgte noch eine
kleine Nachfeier der vorangegangenen Freuden. Dieſe mit der Zeit
faſt bis ans Uebermaß grenzenden, ausgelaſſenen Neujahr
keiten vermochte ſelbſt die chriſtliche Kirche nicht auszurotten, als und ſo
ſie in Rom ihr feſtes Haus gegründet hatte, und was in den erſten
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chriſtlichen Jahrhunderten an die Stelle der alten römiſchen Neu
jahrsfeiern trat, war ſogar beſonders häßlich; denn nun wurden
wahre Narrenfeſte abgehalten, wobei ſe in der Kirche getanzt
und Unfug getrieben wurde. Erſt im ArFahrhundert gelang es,
den wüſten Ausſchreitungen etwas Einhalt gut tun, doch in Spanien
und Frankreich dauerte es noch geraume' Zeit; bis man auf die

e und u en die man in denir avhielt, endgülti erzi iſtete.Im Laufe der Jahrhunderte haben ſich die Neujahrsfeiern faſt
überall ſehr vereinfacht und mit ſo mäncher alten Braucch

Eigenartige Neujahr
findet man eigentlich nur mehr auf dem ſo die frö
Sitte, t wenn es in der v 12 Uhrvom Stu rab „ins neue Jahr hinein zu ſpringenFenſter zu öffnen, a das neue Jahr hereinzulaſſen. Jn Oſt
preußen „vermahlt“ man das neue Ja nan in der
mühle ein paar Gerſten- oder Kornk

burg backt man 34 r r h m z die manden Haustieren um ſie geſu „e en.iſt auch das Neujahrsſchießen ſehr i ſo beſonders a
deutſchland und im bayeriſchen Hochland, wo in der Neujahrsnacht,
ſobald die Uhr ihre 12 Schläge getan hat, von allen Seiten die
Böller, dazwiſchen ungezählte Piſtolen und Flintenſchüſſe krachen.
Selbſt in den Städten begrüßt man das neue Jahr woch vielfach
mit dem uralten Abwehrbrauch, durch Lärmmachen die böſen
Geiſter zu verjagen. Das iſt nämlich der eigentliche Urgrund der
längſt zum groben Unfug gewordenen Neujahrsſchießerei.

Weil alles, was man am Neujahrstage tut, eine gewiſſe Vor-
bedeutung beſitzen ſoll, vermeidet man jede ſchwere oder un
angenehme Arbeit und ſchläft auch tagsüber nicht, weil man ſonſt.
wie es heißt, ſein Glück verſchläft. Bedeutungsvoll ift es auch,
was für ein Lebeweſen man im Neujahrstag zuerſt auf der Straße
erblickt. Hunde oder Katzen bedeuten hierbei unbedingt Unglück
wogegen es beſonders glückbringend ſein ſoll, wenn man einem
fröhlich lachenden Kinde begegnet. Denn ſoll das Jahr Glück
bringen, ſo ſoll es auch fröhlich eingeleitet werden, ſagt das alte

Der hübſchen alten Neujahrsſitte, die Haustüren mit

behängt verſcherkkt.Trägt ein ſolchen Neujahrsbaum gar ein Zuckerherz. ſo bedentet
das gleichgeitig eine Liebeserkl
neuen Jahre Hochzeit zu halten.
die mit den „Neujaghrsrut
von in deren Svpeichen

Es iſt ein langer Weg, den das neue Jahr vor uns ausbrettet,
ein mühe und gedankenvoller Weg, der ſo manchem von uns
recht dunkel erſcheinen mag. Allein die Hoffnung blitzt doch
wieder dazwiſchen: jeder Tag dieſes neuen Jahres kann uns

und bringen, ck und
Lebensjahr werden.

Unglaublich

billig

in Kaffeemahlt, und in Mecklen

a
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gefällt worden, die noch mehrſenbähner wirkt, als wenn überhaupt

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu
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dieſem

uch denJ r alten Kkree len n einmal die
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Flnfundzwangtg Sadre „Sant
1996 beendet

meinde und ihren Jahre ſchtreren Ringers r Wen Kranken
er anſtalten, undt wn adegnſtalt en ſogialen Aufeg. e im Sehr 1866 die erſten Her gewerkſchaft

J i R re 7 i Liben des he enztr Lohn kaum mehr ein Trimiſercblen Wohnwerhältni i e e

eu r 3huhen das e e Verhalmiſen e e e und
in den Anſtalten fronte und unter denen das
den Kranken ſeinen Liebesdienſt erweiſen

ein terdienſt, der infolge per endermangelhaft genug war. So war de Flitttation des Per
ſehr groß, der Beruf war kein Lebens, ſondern nur ein

I gangsberuf.Kein Wunder, daß bei dieſem Elend der Gedanke der gewerk
ſchaftlichen Organiſation erſt ſo ſpät Boden gewann und ſelbſt
dann, als der Grundſtein zu einer Organiſation gelegt war, der
Bau nicht vorwärtsſchreiten wollte aller r diee Pioniere dieſer r dar ung aufbrachten. Auseſem Zuſtand der Apathie e r e ich Teil

ntrick im
die die Notlage der ahnt au der einen, noch mehr aber die e iſere ger en, Genoſſe
die arbeiterfeindliche Stellungna er Zeichevahng Se den tage gegen die Miſere der Krankenpflege, erſtmals im Juni 1001,
Schlichter gebracht haben, einer erlegenheit, aus efer Kon hielt und die er in den folgenden Jahren wiederholte. Durch den
unkturSchiedsſpruch einen Ausweg zu bilden ſchien.

müſſen t elle 8 ute halten, daß ſie keines-
wegs die l ahnarbeiter zu verhöhnen, els ehr ihnen irgend etwas zu bieten

ſoweit es die Verwaltung der Reichsbahngeſellſchaft zu erlauben

ſchien. Allein es iſt gar zu i wenig mehr als nichts, was
man den er bieten zu können glaubt.

Ohne der Stellungnahme der Reichsbahnarbeiter und ihren
W irgendwie vorgreifen zu wollen, kann behauptet

daß dieſer Schiedsſpruch ſie nicht befriedigen kann,da er ihrer Notlage nicht abhilft. Ein wöchentliches Mehrein-
kommen von nicht ganz 50 Pf. bringt höchſtens ihre Frauen in
h in welcher Weiſe ſie fortab ihren Speiſezettel er-gänzen können. Zu einer Fleiſ tage reicht's nicht, vielleicht zu
einem Brot mehr in der Woche, wozu dann aber der Aufſtrich ehtt

Nachträglich erſehen wir aus der WTB.Faſſung des Schieds-
ſpruches, daß was aus unſerem Text nicht deutlich hervorgeht

obendrein noch die bisher in Krankheitsfällen gezahlten
S Z u t vom 1. Januar an wegfallen ſollen.s macht dieſen üblen Schiedsſpruch noch unangenehmerHätte die Reichsbahngeſellſchaft ſich nicht unrettbar in ſſre Lohn-

ſcheu verwickelt, die ſie zu den gewagteſten Experimenten treibt,den Scharotzerzulagen auf den einen, den fieberhaften und nicht
minder r Streikab wehrmaßnahmen auf der anderen
Seite, wäre die Verwaltung ſtatt deſſen ihrer Verantwortung be-
wußt für die Hebung der Arbeitsfreudigkeit im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit, dann müßte man erwarten, daß ſie über
dieſen lendenlahmen kläglichen Schiedsſpruch hinaus eine ver
wünftigere Lohnregelung trifft. Jhre Gewiſſensverfaſſung würde ſie dann der Sorge um Streikabwehr ent-
heben. Sie darf ihre Arbeiter nicht derart unterſchätzen, als ſeien
ſie einfältig genug, ihrer Empörung über dieſen Schiedsſpruch
ſamt allen übrigen Provokationen jetzt in einem allgemeinen
Streik Luft zu machen. Will ſie den Streik für die Zukunft77 wem dann muß ſie ihre Lohnpolitik einer gründ
lichen Reviſion reren anſtatt die Streikgefahr mit
aller Gewalt heraufzubeſchwörenWir ſind der d erſ daß die Eiſenbahner lange darauf
warten können, d eichsbahnverwaltung aus eigenem Er-meſſen die Löhne Wer den Schiedsſpruch hinaus aufbeſſert. Die
Eiſenbahner müſſen erkennen lernen, daß es ihnen nur mit Hilfe
einer einheitlichen ſtarken Organifation gelingen wird, ihre Lage
zu verbeſſern. Solange ſie noch in verſchiedenen Organiſationen
zerſplittert und arm erheblichen Teil ſogar unorganiſiert ſind,
wird ihnen die aft fehlen, ſich das zu erkämpfen, was ihnen
freiwillig niemals gegeben werden wird. Dieſe Lehre dürfte
ihnen der Ausgang dieſer Lohnbewegung erneut gegeben haben.

Der Einheitsverband deutſcher Eiſenbahner wird zu dem in
dem Lohnſtreit mit der Reichseiſenbahn gefällten Schiedsſpruch
in der erſten Woche des neuen Jahres durch den erweiterten
Vorſtand Stellung nehmen.

Unſere Anſicht, die niederen Gruppen eine geringere Zu
lage als die oberen erhalten, iſt irrig geweſen. Dieſe Anſicht ergab
ſich aus unſerer falſchen Annahme, daß die Gruppe I die nied-
rigſte iſt, während das umgekehrte der Fall iſt.

Die „notleidende“ Jndufſtrie.
Jn bewegten Tönen läßt das Unternehmertum in der e

lichen Preſſe ſeine Notlage beſingen. Daß die Jnduſtrie aber zurPropaganda gegen die Arbeiter immer reichlich Geld zur Ver-
fügung hat, iſt ſchon des öfteren nachgewieſen. Dafür jetzt einen
neuen eleg. Die Tageszeitung der chriſtlichen Gewerkſchaften,
„Der Deutſche“ in Berlin, brachte vor einiger Zeit einen Artikel
„Jnduſtrielle Führerkriſis“, worauf der Vorſitzende der Arbeit-
geber Vereinigung Herr Vorſig, und einer der Sekretäre der Ver
einigung, Herr Dr. Tängzler, in ihrem Organ „Der Arbeitgeber“antworteten. Beide Herren verlangten von den Gegnern der
Arbeitgeberverbände eine ſachliche Politik. Auf d Aufforderung
antwortete „Der Deutſche ziemlich unverblümt und ſagt, daß
die Vereinigung der Arbeitgeberverbände

t. an ihren Wünſchen entſprechende Wiſſenſchaftler nicht nur
die üblichen Honorare zahle, ſondern beſondere fingan-
zielle Zuwendungen mache
Gelder unter ſozialpolitiſchem Deckmantel als Darlehen
für dunkle politiſche Zwecke ausgebe,
enge Beziehungen zu arbeitnehmerfeindlich eingeſtellten Ver-
legern unterhält,Tauſende von „Aufklärungsſchriften“ unter neutralem Deck
mantel in Arteitnehmertreiſe geſchmuggelt hat,
beinahe eine Viertelmillion allein für eine Arbeits
zeitpropaganda ausgegeben hat.

Ein kleiner Ausſchnitt, wie „notleidend“ die deutſchen Jnduſtri
len ſind und wo ihr Geld bleibt. Auf die im Dienſte der rig
zeber ſtehenden Wiſſenſchaftler, die beſondere finanzielle
vendungen über ihre Honorare erhalten, wirft vorſtehendeſtellung noch ein be nderet Licht.

t.

D.

er

ſtärkeren Anſtoß, denn die Bewegung nun erhielt, war es mög
lich, im r 1901 den erſten Verbandstag des Kran-
kenpflege-, Bade- und Maſſage er uhalten, au dern auch die Herausgabe eines en Organs, „Die
Sanitätswarte“, beſchloſſen wurde.Wenn die Bewegung etwas lebhafter geworden war, ſo hat fie
es aber auch dann noch nicht zu großem Einfluß ebracht. Die
junge Organiſation hatte, abgeſehen von den zahlreichen blau
gelben Standesvereinen, einen Konkurrenten im freigewerkſchaft-
lichen Lager, den Verband der in Gemeindebetrieben be-
ſchäftigten Arbeiter und Unterangeſtellten. Grenzſtreitigkeiten
blieben nicht aus und lähmten die Bewegung in beiden Lagern
noch beſonders. So hielt man es für geraten, am 1. Juli 16904
beide Organiſationn miteinander zu verſchmelzen.
„Die Sanitätswarte“ erſchien von nun an als Beilage zu der

Gewerkſchaft dem Qrgan des Verbandes der Gemeinde-
und Stagatsarbeiter. Die Organiſationsarbeit ging nun beſſervon ſtatten. Jm Jahre 1906 wurde die erſte Reichskonferenz des
im Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter organiſierten
Krankenpflege, Bade und Maſſageperſonals in Mainz abge
halten, die ein großzügiges Aktionsprogramm aufſtellte, das
heute noch maßgebend iſt, nachdem es auf den folgenden Konfe-
renzen Berlin 1911, Jena 1919 und Dresden 1924 einige Korrek-
turen erfuhr. Einer der grundſätzlichſten Forderungen dieſes
Programms, der geſetzlichen Regelung der

Ausbildung und Prüfung des Krankenpflegeperſonals
wurde in geringfügigem Maße Rechnung getragen durch die im
Jahre 1906 erlaſſene Bundesratsverordnung. Sie wurde in den
folgenden Jahren von einzelnen durchgeführt undnach dem November- Umſturz von Preußen, yſen, g,Baden, Bayern erweitert und verbeſſert. Alle rieſe Verordnungen
ermangeln, abgeſehen von Hamburg und Berlin, aber des Obli-
gatoriums. Sie tragen nur fakultativen Charakter. Das
ſchon ſeit Mainz und früher geforderte Reichsgeſetz ruht ſeit
1922 im Schoße der Regierung, kann aber aus unerklärlichen
Gründen den Weg nach dem Reichstag nicht finden, um ver-
abſchiedet zu werden.
Jn der Frage der A a S e Perſonal vordem Krieg kaum möglich, rer deren e

ſelbſt die im Jahre 1910 von der iglich Preußiſchen Regrung aufgenommene, im Jahre 1912 veröffentlichte Statiſtiktrotz ihrer ſtarken Friſur, eine durchſchnittliche e t

von 14 Stunden pro Tag feſt. Erſt die Revolution brachte
einem großen Teil des Anſtaltsperſonals den Achtſtunden-
t a g. Dieſer konnte trotz des Anſturms der Anſtaltsverwaltungen
und rückſtändiger Aerzte vielerorts gehalten werden, infolge der
nun ſtark angewachſenen Organiſation, ja ſelbſt dann, als die
Reichsregierung durch Verordnung vom 13. Februar 1924 den
zehnſtündigen Maximalarbeitstag zuließ.Jm Kampfe um die b beſſere Ausbildung und um die 9

ſchwergedrückten ſozialen Lage iſt „Die Sanitätswarteſonal im Geſundheitsweſen ſtets vorangegangen und r ihm

Führerin und Beraterin. Die ſtark ene Ovganiſation,
die heute rund

30 000 Mitglieder in der Reichsſektion Geſundheitsweſen
zählt, ermöglichte den Ausbau dieſes Blattes, ſo daß ſie heute nicht
nur ein gewerkſchaftliches Kampforgan, ſondern mehr ein
Fach- und Fortbildungsorgan für das Krankenpflege
und Badeperſonal geworden iſt.

Manches ift in den 25 Jahren erreicht worden, noch mehr aber
iſt zu gewinnen. Schwere Kämpfe werden noch
und dabei wird „Die Sanitätswache“ auch in der Zukunft Führerinund Fechterin zugleich ſein. An ihrem Jubiläumstage üßen
wir daher „Die Sanitätswache“ als Mitſtreiterin im Befreiungskampfe der Arbeiterklaſſe aus kapitaliſtiſcher Fron.

G. Renner.

Derb, aber ehrlich.
Die Antwort eines alten engliſchen Gewerkſchafters

an einen Kommnniſten.
Die Kommuniſten rü n in ihren Zeitungen die Zuſammenarbeit der lernt chen Gewerkſchaftler. Was es damit

auf ſich hat, zeigt eine e r die ſich auf demParteitag der engliſchen Labour Party in Liver ergab. Der
Sekretär der Kommuniſtiſchen Partei, u der als
a anweſend war, brüſtete ſich mit den Erfolgen, die
die Kommuniſten auf dem engliſchen Gewerkſchaftskongreß in
Scarborough gehabt hätten.

Gallacher rühmte ſich, zwar in dieſem e ihre 7
Artillerie Sgrn die kompakte Majorität Tagung der
engliſchen igliſten (die die Kommuniſten ausſchloßl) unwirk-

m geweſen ſei, aber nächſtes Jahr würde ſie ihre Haubitzen
ingen und dieſe Majorität zerſchmettern. „Die Berg-

arbeiter haben wir ſchon faſt,“ drohte er, „nächſtes Jahr werden
wir ſie ganz haben. Bevin (der u der Transp er)

v zu L w. haben wir auch ihn.“
die re Antwort vonr m r dem ALIEO- ein,

e --—/-—m-m- v J„JcJ„ „J|,J„ -„=J=„zZ—„„J„ -=JS2 m

lometer vor allen anderen marſchieren, um
dabei bin, aber Gallacher wird nicht nWenn die zum Kommunismus e eni nächſten Tag hinausſchmeißen. Ich glaube nigt

Kommunſomms er Äe mir nichts von ihm v
z wenn's datauf änger kämpfen würde als Gallacher.

Er kann meine Biographie anſchauen, wenn's ihn Erer er hat in einer Einzimmerwohnung mit einem an
angen. Jch habe keinen Penny und keine Einzimm nungehabt, denn ich war im Armenhaus. Aber die Leute, c

vor mir da waren, en mich von Zeit zu Zeit auf a
mitgenommen, der zum Sieg führte und ich werde michwas gegen die Politik der Männer wäre, die mich dorthin r

haben, wo ich heute e
Sich direkt an Gallacher wendend, fuhr er fort: „Fürcht' dichnicht, mein Junge. bin bereit, eine woſcenunn bei den

Bergarbeitern zu en, und ſie werden 12 zu 1 gegen die
Kommuniſten ſtimmen. Darüber mach dir keine Sorgen, mein
Lieber. Wir können

mehr en würden,durchſetzen. Jch habe nichts gegen Wontt oder Gallacher (die
Hauptſprecher der Kommuniſten in Liverpool), aber ich bin gegen
ihre Politik und ich werde den Bergarbeitern ſagen, ſie nicht zu
befolgen, weil ſie Ruin führt. Jch würde mit den Faſciſten
anders umgehen als Pollit (als er „verſchleppt“ wurde), obwohl
ich 63 Jahre alt bin. (Heiterkeit.) Mich würden ſie nicht ſo
leicht unterkriegen. (Beifall.) Jhr habt nicht ſo viel Draufgängertum in Euch wie ein Pintſcher.“ (Große Heiterkeit.)

Was Gallacher darauf erwiderte, wird nicht berichtet. Aber
die Rede Smiths könnte ebenſogut von Dutzenden deutſcher
Gewerkſchaftsführer gehalten worden ſein.

SPD.-Metallarbeiter von Halle.
Am Sonntag, dem 3. Januar, vormittags 10 Uhr, findet eineFraktionsſitzung im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 13, ſtatt. S

Angehörigen der Fraktion werden ſchon jetzt aufgefordert, die An
hänger der Amſterdamer Gewerkſchafts internationale auf dieſe
Sitzung aufmerkſam zu machen, damit der e ein zahlreicher
wird. Die Loge zerdnung wird in der Sitzung bekanntgegeben.

Der Svaktionsvorſtand,

Rundfunk Programm Leipzig.
Freitag, den 1. Januar.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 u
12 Uhr: h J. S.Violine allein. 2. v e am Rejahreteſt „Gott, wie
Name, ſo iſt auch dein Ruhm“. 4 bis 65.80 uSymphoniekonzert. 1. Mogatt; Ouvertüre
2. Beelboven Fünfte Symphonie O o
con brio. Andante con ee Ouvertüre

anina. Jbrahim, ſein
iſchem Dienſt. e Leutnant fein n reine

unge Hlene, ihre Vertraute. Er
Eunuch. Franzöſiſche Soldaten.

Haremsfrauen.
Sonnabend, den 2. Januar.

4 bis 4.45 und 5 bis 5.50 Uhr:

ver d i Ergiehungsfr agen.

Prof. Leipgzig)beratung.“ u
I ſig Quvertüre 2. a) Rud
ibus
Wümn.

Toine.9.30 ühe):

HMHEINRBRICH

teuren BohnenC ruſrancki
6 verwenden. Sie dignen

heit und sch n
z Ihrer Gesunch

u hren Geld

Mein lnventur- Ausverkauf
beginnt am Sonnobend, dem 2. Januar 1926, früh 9 Uhr.

Es kommen nur Quolifätswaren ohne Rücksicht auf den Wederbeschoffungopſes zum Verkauf.

G. ASSMAMNN, das Haus der Herrenmoden. Verkauf nur gegen bar.
Kein Umfousch.
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Wittenberg
Allen meinen werten Gästen,
freunden und Bekannten von

Wittenberg zum

Jahreswechsel
che besten Glückwöünsche!

Otto Krämer
Restaurant „Zum freischütz“

Meinen werten Kunden von J

Wittenberg
che besten Gldeuhe
zum Jahreswechsel

Max Werner
fleischermeisier u
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Ofto Tettenborn
Bäckhermeister
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wünſche ich ein giückiches
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Erhard Ziegler a
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Sm Herzen der Stadt I Schießhausſtraße 30
Gute Biere Vorzügl. Küche Erſttl. Bedienung

Jeden Sonntag ab 4 Vnr nachmſttags:

n l him Soenener im wunderbaren Garten
en Winter im gutgehefizten Saale.

In T 7777 77Jn den Gafträumen:
Gute Annterhalteugseesseſer

Zu den kalten Jahresgetten
ueertrer Httzehetzte Zingenger

Weine erſtkl. Firma Gutbeſchaffene Kegelbohn

Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Zeitung

S von 2 u. a 1026
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INVENTVUR-
AUSVERKAWr 3 ene Fabrikate,

r biligste Be-Qualltätswaren Z. T. wen unter Finkaufspreis. c
Rich. VossWir bitten um Beachtung unserer Schaufenster.und der ropodilt. Kri Kriogeteiinenhmer)

Gold u. Iuweſen-
Fabrikatron

Leipziger Str.

re L der Unterka
S Dier es den d. Jammar, Wende 8 s Uhr, m billig dugroß en „Voll parkſaal“ Große Proteſtverſammlung LJe die Abfindung der ohenzollern. Redner Ka permerad Rechtsanwalt Dr. enſprung (Magdeburg) K. Maqdeb. Str. 25Alle Kameraden mäſſen ſich geſchloſſen an der Kun 7 2 Wannegebung gen. sS r n S den. Halle a. S. Leinen- und Wäschehaus Leipziger Str. G.ha W Otto Sparmann

neben Walhalla.

Alle Jngendlichen müſſen erſcheinen.

Ategrye Rerſebur Jungbanner. a2 abend S Uhr im
ſchlö Silveſterfeier. Alle Kameraden ſind
lichſt willkommen.

Sonntag, den 3. JanRenRö en. nachrttage uge

Blick zu na: V neralver jung
de s Kam. Reichdtagsabg Krüger (Mer hGäſte können Art Serden. Anſchließend

mütliches Beiſammenſein

Arte Fitein t aRenner Gehüfte) c.An Theater ſpi ov
drtög. Eisleben. r r a i S Allen Gewerkschafts- und Portei-hauſes Silveterſeier nen le genossen sowie den Gesonq-,publikaner herzlich willkommen.

velbra. Sonntag, der 3. Januar,Ortsgreype nachm. 8 Uhr, bei Sauer-

e e r S wichtigenordnung hal er zu erſeiten Freunde e m ne de en
beſonder d eingeladen

al benosrenrcdaftsBucdänterel

e C. G. m. b. HFreitag. den 8. See e abds. 7Uubr

im „Gewerkſchaftshaus“:
Ordentiohe

Generul Verxummiung.
Tagesordnuwmg:

I. mesbericht. Borleaungdes Aufſichtsrates t

h Entlaſtung der Ver
wa2. Reuwohl der Vorſtandsmitglieder auf
ein Jahr, Neuwahl für zwei ausſchei-
dende Aufſichtsratsmitglieder auf drei
Jahre. Neuwahl eines Erſatzmannes
ſür den Aufſichtsrat auf ein Jahr.

3. Sonſtiges.
Zutritt nur für Mitglieder.

Der Vorstand.
Karl Reiwand Franz Peters.

Bilanzen ſind von Montag den 4. Ja
nuar 1926 im Kontor erhältlich.

wünſcht ein
Frenunsen

frohes TFamilie Ed. KotheT St-as Drendlen.
Am 2. Januar beginnt mein

großer, bekannt billiger

inuantur-

Spori und Geselligkeltsvereinen,
Gasten und Besuchern umeres

Heimes die besten 8277

Neujfahrsgrüße
Die Geschöfts leitung

Gcucrisqattsnaus nallc

Ufa- Theater Leipriger Straße
Ab Freitag, den l. Januar 1926

Der große Terra-Romanfilm

Der ann, der ich verkauft!
Ein Film der S ver en Sie Komor.

In den HauptrollenOlat Fjord, Hans Mierendor Nora Gregor, Helga Molander, Bruno
Kastner. Vivion Gibson (dem halieschen Publikum als Gräfin Mariza bestens

bekannt), Erieh Kaiser-Tietz.
Ant der sohwankenden Leiter des Lebens. einmal oben, einmal unten, ein ewigerHasardeur, ein Va-banque- Spieler um Glück, Geld und Frauen seheint der junge
Aebim von Webrstädt die Verkörperung jener wurzellosen Existenzen, die mehr
scheinen als sie sind und früher oder später in dem reißenden Strom des Sehieksals

rettungslos 195 ten.

Laarruy Semom n aus Lanmeiwürt?
Groteske in 2 Akten.

u h lBeginn Neujabrstag und Sonntags 3.30, Werktags 4 Uhr.

Ufa- Theater H Afte Promenade

Der riesenhafte Erfolg
sowie die ungeheure Nachfrage

hat uns veranlaßt, den Großsßim der Ut

VerieteSmil Jannings u. Co de Jutti
a m u 2. W o C e

Spielplan zu belassen.

Beginn Neujahrstag und Sonntag 3 Uhbr, Werktags 4 Uhr.

Allen unseren werten Gaästen, Freunden
und Bekannten ein gesundes

Jrositf Reujaſir!
n e n n a gunn e

Silvester u. Neujahr: Gemütliches Beisammensein
Hierzu laden freundlchst ein D. O.

uFEEGkutin

bt morgen, den I. Januar, von 1 an, ima s „Volksparkſaale“ 4ntor großen

Frührkonzert
unter Mitwirkung einiger guter Humoriſten.

c i er a h Weetzeitig zu a Wſee m en
Von nachmittags 4 Uhr an findet im lege Saale ein

des Freien Sängerchors ar.

r z
um mm

vis u. mehr ermäßigt
Rämeihaargiſei el I

18.20Filz- und Ledersohle

aut dem Hauptbahnhof Halle an der
Durch Verabreichung preiswerter n
klassiger Speisen und Getränke,
freundliche und höftiche Bedi enun

éport-Spnderzug ch Ellrich-Zorge
e e e am 10. Januar 1925 mit Fahrpreigermügigung.braun

95 s so zur ſatzungs ich in meinen früheren BetriebeDamenztletel 5 mgigr e Alles Nähere 4 nen den bigen auf e Bahnhöfen e et m netem ivom 1926 die es und in gröf r en k den Fuhrierten en r werHerrenstetel T des Grun bns Fe verkaufsſtellen t alen egeene zu erſehen. ist, mir aſese auch in Halle zu erwrben.
an ein y 1926 nur noch 60 vom Fobrkartenverkauf ab ſofort bei den h ä Halle, ren Si b Im adoe Kranken An Oberrdblingen Kehren Sie deshalb vertrauensvoll in de Gast-

Turm und stätten auf dem Hauptbahnhof in Ha ein!w. Wochenbeiträge Rat ro, e ehe da
erbalten die Herren Halle (Saale), den 81. Dezember 1925.

Dezember 1925 dent Reichsbahn- Geſellſchaft.
Borſttzender. l es

W. Bettemlhen un e m
I

T der am Sonntag dem

t T in Ueinen Volnv- neidnochtsfeier des KRepudi. n tSee Weddu-Däöömſcks nerng ar 5 S 9 S 8Montag, Se r u.
S

e

mee

r



Funktionäre, in Wort,
unterbleiben“

ſchreibt der
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Aus der Froviree
Repubilfaners Neuſahrshoffnung.

Das alte Jahr liegt in den letzten Zügen. Enttäuſchung über
brachte es den Schützern von Thron und Altar. Sie

die Hoffnang, daß der neugewählte Reichspräſident mit
iegenden Fahne die völkiſche Sehnſucht befriedigen würde, zu

Wrabe. Die völdiſche Feme zeigte den nationalen Sumpf in
höchſter Vollendung und der Fall Holſtein beleuchtete nochmals das
morſche, monarchiſche Regiment. Der letzte Repräſentant des
Kaiſerreichs fordert Millionenbeträge ſowie Teile ganzer Pro-
vinzen. Selbſtſucht und Habgier bezeichnen die Straße, auf denen
Anhänger und Schützer des Junkertums marſchieren. Doch auch
hier fängt es an zu tagen; das Selbſtbewußtfein im Volke regt
ſich gewaltig und ſchüttelt die Drohnen ab, die, im trüben fiſchend,
aus Deutſchlands Not Nutzen ziehen. Allzu ſtraff geſpannt zer-
bricht der Bogen, und das ſcheidende Jahr ſchneidet den Nach-
läufern einer ſchwindenden Jdee eine hämiſche Grimaſſe.

Dagegen wuchs die republikaniſche Jdee zur Volksbewegung.
Das Streben der Väter wurde vom Reichsbanner aufgenommen,
das heute Millionen deutſcher Republikaner vereinigt. Hoffnungs-
froh begrüßt das Reichsbanner das kommende neue Jahr. Deut-
lich zeigt ſich in ſeinen Reihen der Wille, an Deutſchlands Zukunft
itzuarbeiten und ein Staatsweſen zu ſchaffen, in dem nicht Nach

kommen von Raubrittern die Regierung in der Hand haben. Die
Staatsgewalt ſoll wirklich vom Volk ausgehen; das ſoll nicht
nur auf dem Papier ſtehen! Brot und Arbeit ſoll Gemeingut
aller ſein.
b Wer helfen will, in dieſem Sinne Deutſchlands Glück zu bauen,
ſt willkommen; aber demjenigen, der auch im neuen Jahre das
Volksintereſſe mit Füßen tritt, gilt unſer Kampf. Jn dieſem
Sinne: Vorwärts ins neue Jahrl! B. Seh.

KPD. und Einheitsfront.
Die unerhörte Begehrlichkeit der deutſchen die nach

Außerdienſtſtellung aus dem deutſchen Volke Milliarden

Bevölkerung, ſondern darüber hinaus weiterer
Volkskreiſe hervorgerufen. Es iſt unſeres Erachtens ein
unſerer rtei, daß ſie dieſe Stimmung nicht agitatoriſch
utzen t denn für den republikaniſchenbei dieſer Ge

e der Fürſtenabfindung an die Maſſen heranzukommen,i für ihre Sache Anhä
ie ſich aber auch diesmal allein zu ſchwach, und ſo ſuchte
ehnung nicht nur bei den Arbeiterovganiſatjonen, in deren

e iazrfar Aktionen gemacht wurden, konnte der SPD.
d R ner nicht zugemutet werden, ſich als Schild-

alter ſür eine kommnniſtiſche Propaganda herzugeben und oben
noch Be en von dieſer te einzuftecken.
v Zertz hat man en einmal wieder fallen gelaſſenwerden am 10. Jannar mit den ten zuſammen

r

v r 7 Iem Tage erhoben werden ſollen, ſind von allen beteiligten Or
aiſationen gemeinſam

ertige Verpfl
in bezug auf die Bekämpfung der Arbeiterparteien unter
bedeuten.

ſind es nun, die die Bezirksleitung der
in der Miättwochnummer veranlaſſen,

Zeis die dieſe Bedingungen angenommen
zu rüffeln. ezeichnend für die Auffaſſung einer

ont iſt es ſchon, daß die Bezirksleitung meint, die ſo
zig iſchen Arbeiter in Zeitz rebellierten gegen die Poli-
r ihres Parteivorſtandes, gegen die Politik desſelben Partei
vorſtandes alſo, mit dem die eben erſt noch gemeinſam de
monſtrieren wollte. Es wäre doch ehrlicher geweſen, von vorn-
herein zu erklären, daß man auch gegen dieſe Politik des ſozial-
demokratiſchen Parteivorſtandes demonſtrieren wolle. Dazu hätte

aber ſozialdemokratiſche Arbeiter nicht veranlaſſen können,
wenn dieſe mit der Politik ihres Parteivorſtandes nicht

einverſtanden ſind, dann wiſſen ſie, was ſie zu tun haben und
rauchen ſich nicht die Kommuniſten dazu zu holen. Dieſe mögen

wenn ſie dazu in der Lage ſind erſt einmal mit ihren
Parteileitungen ins Gericht gehen, von denen nun ſchon in vielen
Fällen ſelbſt das Eingeſtändnis gemacht worden iſt, daß Fehler

emacht werden. Aber während man über dieſe Fehler immer
ſchnell den Mantel der Vergeſſenheit breitet, erlaubt man ſich,
unter Anwendung von Lügen und Verleumdungen die Sozial-
demokratiſche Partei und deren Tier dauernd anzugreifen, ſelbſt
dort, wo gemeinſam gegen eine S ache Stellung genommen werden
ſoll. Jn Zeitz haben unſere Parteigenoſſen das verhindern wollen,
und deshalb ſind die erwähnten Bedingungen aufgeſtellt worden.
Um ſich zu ſichern, haben unſere Parteigenoſſen auch darauf ge
drungen, daß kein Redner von auswärts reden ſoll, denn es liegt
auf der Hand, daß ein örtlicher Redner ſich mehr an die Be-
dingungen halten wird als ein Redner von auswärts, der nach
ſeiner Rede verſchwindet und nicht danach fragt, was man über
ſeine Entgleiſungen hinterher ſagt. Die Bezirksleitung der

KPD. weiß das ſehr wohl, weshalb ſie von „Tendengzen“ ſpricht,
„die uns gefährlich für den Kampf der Arbeiter erſcheinen“. Jndem Beſ u „alle gegenſeitigen Angriffe der Parteien und ihrer

i Schrift und Bild haben von heute an zu
„liegt Deren der rder Handlungsfreiheit, des Rechts auf Kritik für unſere Par ei“,v Vlzirksvorſtand der KPD. Wenn alſo die KPD.

einmal 14 Tage lang nicht auf die SPD. ſchimpfen und ſie ver-
Teumden kann, dann iſt das eine Beſchränkung ihrer Handlungs
freiheit. Treffender kann der Charakter der kommuniſtiſchen
Kritik, die ſich ja ſo gut wie ausſchließlich nur noch mit der SPD.
befaßt und die reaktionären Parteien unberührt läßt, nicht ge
kennzeichnet werden.
S

EXMEEE IEinzelpaare bis
EEEEEIXCOIMGIII

Um s ere F.em s er

herauspreſſen wollen, hat die Entrüſtung nicht nur der

egenheit eine fruchtbare Propagandaa Wert können. Die Kommuniſtiſche Partei hat
r derartige Dinge ein beſſeres Verſtändnis; ſie verſuchte auch

nger zu gewinnen. Wie immer,

„Selbſtverſtändliüch“ will die KPD. bereit ſein, die Eine

s en es.

Biertes Blatt.
Die

I nach dem Kriege liegen Je
oerſtenma resBerichte derpreußiſchen Gewerbebeamten wieder in alter ſie 28ſtändigkeit vor

und n intereſſante Einblicke in die Geſtaltung der gewerb
lichen Verhältniſſe. der Organiſation der Gewerbe
aufſicht ſind Aenderungen inſofern eingetreten, als das Ge
werbeauffichtsamt Burg aufgelöſt und mit Magdeburg II ver
einigt wurde. Das Perſonal hat verſchiedentlich eine Vermehrung
erfahren, was eine Steigerung der Aufſichtstätig-keit möglich macht. Gegegenwärtig ſind folgende Gewerbeauf-
ſichtsämter vorhanden Magdeburg I und II, Halberſtadt, Schöne-
beck, Stendal, Bitterfeld, Halle, Merſeburg, Sangerhauſen, Witten
berg, Zeitz, Erfurt I und II, Mühlhauſen, Nordhauſen.

Die Zahl der Betriebe und Arbeiter
gziet. eine enigegengeſetzte Entwicklung. Während die Zahl der
Betriebe in allen drei Regierungsbezirken 1922 bis 1924 um rund
1400 von 15 187 auf 16 588 geſtiegen iſt Magdeburg 6183 7002,
Merſeburg 5749 6089, Erfurt 3255 3477), iſt die Arbeiterzahl in
allen drei Bezirken geſunken, und zwar von 378 008 auf 349 587
(Magdeburg 139 958 123 340, Merſeburg 150 000 145 046, Erfurt
88 050 81 151).
Die Zunahme der Betriebe verteilt ſich in der Haupt-

auf die Maſchinen, Holz, Nahrungs- und Genußmittel-
uſtrie, in geringem Maße auch auf die Bekleidungs und

Papierinduſtrie. An der Abnahme der Arbeiterzaghl ſind
in beſonderem Maße die Maſchinen und die chemiſche Jnduſtrie
beteiligt. Jm Erfurter Bezirk wurde durch die von der inter
alliierten Kommiſſion erzwungene Einſtellung der Fabrikation
von Piſtolen und Jagdflinten durch die Deutſchen Werke eine
große Zahl von Arbeitern (3000) arbeitslos. Die Suhler Gewehr
induſtrie hat ſchwer mit der belgiſchen Konkurrenz zu kämpfen.
Auch die Glas- und Glasinſtrumenten- Fabrikation des Thüringer
Waldes gehört zu den notleidenden Jnduſtrien. Jn der Geſamt-
arbeiterzahl von 349587 ſind enthalten 247 522 erwachſene männ-
Iiche Arbeiter, 75 506 Arbeiterinnen über 16 Jahre, 26 506 junge
WLeute von 14 bis 16 Jahren und 45 Kinder unter 14 Jahren.

Die Geſtaltung der Arbeitsverhältniſſe
wurde ſtark beeinflußt durch die Durchführung des Arbeitszeit-

eſetzes und die Lohnfrage. Trotzdem es möglich war, die Ver
längerung der Arbeitszeit über acht Stunden hinaus und die Feſt
ſetzung der Löhne tariflich zu regeln, blieb die Jnduſtrie des Be-
zirks von Streiken nicht verſchont, die im Magdeburger und Er
furter Bezirk beſonders zahlreich waren. Wegen der Kompligziert-
heit der Beſtimmungen des Arbeitszeitgeſetzes war die Zahl der
Zuwiderhandlungen recht groß. Beſonders häufig waren die Ver-
fe gegen die Arbeitszeit in den Bäckereien.

ehr eingehend beſchäftigten ſich die Berichte der Gewerbe-
aufſichtsbeamten mit der Ausgeſtaltung und Wirkſamkeit der

Betriebsräte.
Da wird übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß namentlich in mittleren
und kleineren Betrieben leider das Jntereſſe der Arbeiterſchaft an
den Betriebsräten anſcheinend im Schwinden begriffen iſt. Hier
kam eine Wahl überhaupt nicht zuſtande. Auch Leitungen von
Werken, die Wert auf das Beſtehen einer Arbeitnehmervertretung
legten, gelang es vielfach nicht, ihren Einfluß auf Vornahme einer
„Wahl mit Erfolg geltend zu machen. Wo aber Betriebsräte be
ſtanden, hat ihre Arbeit weſentlich an Sachlichkeit und Ver

„JZ ,„-„à

Donnerstag, den 31. Dezember

Gewerbeaufſicht in der Provinz.
Auchtändnis für die Frgereſen des Betriebes gewonnen.

ich mit den Betriebsräten im allgemeinenie Arheitgeber haben i
den. Das urſprünglich rein rechtliche und gezwungeneagetan iſt häufig einem von gegenſeitigem Verſtändnis und

Vertrar getragenem gewichen. Was
die Stellung der Frauen in den Betriebsvertretungen

anbetrifſt, ſo wird gleichmäßig aus allen drei Bezirken berichtet,
daß die Frau nirgends in einer ihrer Zahl entſprechenden Weiſe
im Betrijebsrat vertreten iſt. So waren im Merſeburger Bezirk
in einer Reihe von Betrieben mit mehr als 50 Arbeiterinnen, die
38 691 Arbeiter und 11 777 Arbeiterinnen beſchäftigen, von 471
Betriebsyatsmitgliedern nur 61 Frauen. Die Gründe dafür ſehen
die Berichte in der natürlichen Scheu vor öffentlichem Auftreten,
die geringe Neigung ſich mit Geſetzeskunde und Tarifverträgen zu
befaſſen, und die mit dem Amte eines Betriebsrats verbundenen
Unannehnzlichkeiten und Aufregungen zu übernehmen, in ihrer
Belaſtung mit häuslichen Arbeiten und in der Abneigung der
Männer, die Regelung ihrer beruflichen Jntereſſen in die Hände
der Frauen zu legen, weil ſie ihnen nicht genug Kraft und Energie
zu ihrer erfolgreichen Vertretung zutrauen.

Die Urheile über die Bewährung der Frauen in der Be-
triebsvertratung ſind nicht einheitlich: „Die Frage, ob ſich die Frau
ihren Aufcrben gewachſen gezeigt hat, iſt nach den bisherigen
Erfahrungen faſt durchweg zu verneinen.“ (Erfurt.) „Dort, wo
Frauen dem Betriebsrat angehören, ſind ſie durchweg nicht her-
vorgetreten, auch nicht bei der Vertretung der beſonderen Jnter-
eſſen der weiblichen Arbeitnehmer.“ (Merſeburg.) „Soweit je-
doch von Arbeiterinnen ein Amt in der Betriebsvertretung über-
nommen wur, haben ſie die ihnen obliegenden Aufgaben und
Pflichten voll erfüllt. Sie haben oft wertvolle Anregungen
mancherlei Art gegeben.“ (Magdeburg.)

Von Fragcewn, die noch beſonders behandelt werden, ſei die nach
dem Stande des

Lehrlingsnachwuchſes in Jnduſtrie und Handwerk
hervorgehobenn. Die Urteile gehen dahin, daß ſeit dem Eintritt
ſtabiler Verhältniſſe der Lehrlingsbedarf in beiden Gewerbe
zweigen geſichgrt erſcheint. Die Erkenntnis, daß der Facharbeiter
eine beſſere Eiwerbsmöglichkeit hat als der ungelernte Arbeiter,
bricht ſich wieder Bahn. Der Lehrlingsandrang iſt in manchen
Berufen gröſjer als die Zahl der vorhandenen Lehrſtellen
(Schloſſer, beſonders Autoſchloſſer, Elektriker, Dreher, Müllerei,

c Induſtrie der Kſolz- und Schnitzſtoffe), in anderen Berufen herrſcht
Mangel (Friſture, Schuhmacher, Bäcker, Fleiſcher, Schneider,
Klempner). Die achtſtündige Arbeitszeit und die Lage der Fort-
bildungsſchulen wirken ſich in einer Einſchränkung der Lehrlings-
haltung in eirßelnen Betrieben und in einer Verlängerung der
Lehrzeit aus. Pie Lehrlinge entſtammen überwiegned dem Ar-
beiterz, Handwerker- und Kleinbeamtenſtand. Aber es kommt
auch Lehrlingsatigebot aus Kreiſen, die früher hierfür nicht in
Frage kamen und ihre Söhne der mittleren Beamtenlaufbahn und
ähnlichen Berufen zuführten. Mit beſonderen Berufseignungs-
vrüfungen zur Auswahl der Beſten aus den ſich Meldenden ſind
gute Erfahrungen gemacht worden. Der Bildungsgrad der
Lehrlinge hat ſich im allgemeinen gehoben, Klagen über
die Zuchtloſigkeit. der Jugendlichen und mangelndes Jntereſſe
treten nur noch vereinzelt auf. Die Durchführung der Berufs
beratung wirkt ſißh ſegensreich aus.

heitsfront aller Werktätigen zu ſchaffen, „ſelbſtverſtänd-
iſt die Kommuniſtiſche Partei bereit, mit allen Arbeiter

organiſationen für beſtimmte Kampfziele eine gemeinſamie Akkliön
jederzeit zu organiſieren. Selbſtverſtändlich iſt dabei aber nach
Anſicht der kommuniſtiſchen Bezirksleitung, daß bei dieſen Ge-
legenheiten auf die Sozialdemokratiſche Partei, um deren Bei-
ſtand man ſich erſt krampfhaft bemithte, nach Strich und Faden
herunterzuputzen, „jede Schwankung, jede Halbheit, jeden Verrat
ſofort zu kritiſieren und zu brandmarken“. Schwankung, Halb-
heit, Verrat iſt natürlich dann alles, was die von der kommuniſti
ſchen Parteileitung aufgeſtellten Forderungen nicht bis aufs letzte
Tüpfelchen gutheißt, mit anderen Worten alſo, wer ſich nicht dem
kommuniſtiſchen Diktat beugt, iſt ſchwankend und ein Verräter.

Das war ſtets der Jnhalt der Phraſe von der Einheitsfront,
die die Kommuniſtiſche Partei ertönen ließ. Das bedeutet aber,
Unterwerfung einer viermal größeren Partei unter die bedeutend
kleinere, bedeutet gerade das, was die kommuniſtiſche Bezirks
leitung zu befürchten glaubt, die Aufgabe der Selbſtändigkeit der
Partei. Man muß ſchon von dem Größenwahn beſeſſen ſein, den
kommuniſtiſch- „Führer“ gemeinhin haben, um eine ſolche Logik
zu entwickeln. Für unſern Verſtand iſt dieſe aber „zu hoch“ und
deshalb lehnen wir ſie ab. Und wenn es auch bedauerlich iſt, daß
infolge der Unehrlichkeit der KPD. die gegenſeitige Annäherung
für unſere Partei unmöglich gemacht wird, gibt es doch nur den
einen Weg, die Anbiederungsverſuche der KPD. mit Mißtrauen
zu betrachten und nicht auf ſie hereinzufallen. Wir wollen zum
Schluß nur nochmals den Wunſch zum Ausdruck bringen, daß

mee
Zum jahreswechsel.

Die Leser des „Volksblatt“ und der Mansſelder Volks-
zeitung“ erholen heute mit der Zeitung den Wand-
kalender für 1926 und einen kleinen Toschen-
keolender zugestellt. Damit zugleich entbieten wir
allen Lesern

die besten Wünsche
zum Jahreswechsel

und sagen den zahlreichen eifrigen Mitarbeitern und
Werbern für unser Blatt Dank und Anerkennung.

Möge auch im neuen Jahr die Zahl unserer freunde
und Mitarbeiter wachsen zum Nutzen unserer Parfeipresse
und zur Aufwärfsentwicklung unserer Paorfel.

Redoktion und Verlag.
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unſere Partei auch in bezug auf die Aufrüttelung der Maſſen
mehr Jnitigtive ergreifen möge. Dann wird der kommuniſtiſche
Zauber noch viel ſchneller verſchwinden. r i

t rBezirkstagiung der Arbeits gemeinſchaft

ſoziaidemofratiſcher Lehrer.
Am Sonnabend, bem 2. Januar 1926, findet in Halle von

211 Uhr vormittagtz an im Kartellzimmer des „Volkspark“
eine Tagung der ſozialdemokratiſchen Lehrer des Bezirks Merſe
burg ſtatt.

Tagesordnung
1. Die weltliche Schule. Referent: Stadtſchulrat Dr. Löwen

ſt ein (Berlin).
2. Sozialiſtiſche Bildungsarbeit.

(Halle).
3. Organiſationsfragen.

Die große Bedeutung beider Themen für die nächſte Zukunft
erfordert das Erſcheinen aller Lehrergenoſſen. Geſinnungsfreunde
ſind ebenfalls willkomwen. Das gilt auch für alle Nichtlehrer
innerhalb der Partei, die an Schule und Bildungsarbeit reges
Jntereſſe haben.

Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer.
J. A.: Stengel.

u

Stadtſchulrat Löwegrſtein gilt als beſter Kenner der Bewegung für die S Schule. Seine Ausführungen miſſen
von jedem Schulmann, der dieſer Frage naheſteht, gehört werden.
Ferner würde die Arbeüts gemeinſchaft ſozialiſtiſcher Lehrer die
Anweſenheit von Vertretern aller Behörden, die mit der Schule
irgendwie zu tun haben, herzlichſt begrüßen.

Referent: Redakteur Schul z

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die Lage des Arbeitsmarkteszeigt ſcſee weſentliche Veränderung. Männliche Arbeitſuchende
1157 124), weibliche 214 14), insgeſamt 1371. Unterſtützt
wurden: in der Stadt Bitterfeld 189 männliche, 15 weibliche
161 Angehörige, im Kreis Bitterfeld 680 männliche 30 weibliche
893 Angehörige, mithin 869 männliche, 45 weibliche, 1054 An-
gehörige, zuſammen 914 Hauptunterſtützungsempfänger 111).

Bitterfeld. Fahrplanſänderung beim Poſtauto. Es
hat als notwendig gegeigt, bei dem Fahrplan der neuen Poſtautolinien, die am 5. Jamar in Betrieb geſetzt werden, einige
kleine Aenderungen vorzunaähmen, die wir nachſtehend zur Kennk
nis bringen: Sei De nachm. über Werk I, Gries-
heimſtraße bis Bahnhof. Ab Deutſche Grube: 1.57 nachm. fälltaus, akte 1.05 nachm. bis Schauſeil. Ab Griesheimſtraße:
12.05 n nur bis Schauffeil; neu 2.02 nachm. bis Schauſeil.

Ab eil: neu 12.45 nachm. bis Deutſche Grube.
Bitterfeld. Wegen Sittlichkeitsverbrech.en s ver

mvenfur- Amsveriiau
Wir müssen räumen und verschleudern unsere Ware.
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haftete die Kriminalpoligei am Dienstag einen hieſigen Kaufmann
und führte ihn dem Amtsgeyichtsgefängnis zu.



e berg Tödlich verunglückt iſt am Dienstagfrühauf ſeiner Ärbeitsſtelle Pieſteritz der obere Arbeiter er
mann Kutzer, hier, Berliner Straße 55 wohnhaft. K. war r
beſchäftigt, Karbidbehälter an einem Haken eines

Krans 4 befeſtigen, der dann die Behälter fortbewegte. Hierbei
löſte ſich die Vefeſtigung, der Behälter fiel auf K. herab undbrachte ihm Verlehungen am Oberſchenkel uſw. bei. Auch wurde
er durch die herausfallende Karbidmaſſe überſchüttet. Er wurde
ſofort dem Paul-GerhardtStift zugeführt, ſtarb jedoch nach
einigen Stunden K. iſt verheiratet und Vater von Zwillingen
im Alter von 4 Jahren.

Mückenberg. Einen ſchweren Unfall erlitten zwei Land
wirte aus dem nahen Deutſch-Sorno im Nachbarkreiſe Luckau. Die
beiden lagen am zweiten Weihnachtsfeiertage dem Fange von
Wildkaninchen ob und benutzten dazu Spengkapſeln. Eine der
ſelben, die in einen Kaninchenbau geworfen werden ſollte, explo-
dierte vorzeitig und beide Jäger erlitten an der Vorderſeite des
Körpers, von der Stirn bis zu den Füßen, ſehr erhebliche Wunden.
Bei einem der Verunglückten, die ſofort ins Krankenhaus Finſter
walde transportiert wurden, liegt Lebensgefahr vor. Welche Ge-
walt die Sprengkapfeln hatten, zeigt ſich daran, daß beiden Ver-
wundeten die Kleidungsſtücke buchſtäblich vom Leibe geriſſen wur-
den. Zum Glück war ein Schulknabe, der ebenfalls mit cuf dieſe
gefährliche Jagd gegangen war, kurz vor dem Unglück ins Dorf
zum Zigarettenholen geſchickt worden, ſo daß er großer Gefahr
entging.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 831. Dezemher 1925.

Der Ortsverein Merſeburg der SPD veranſtaltet am Sonn-
tag, dem 3. Januar 1926, abends 8 Uhr, im Tivoli ein Neujahrs-
vergnügen. Der dramatiſche Verein „Euterpe“ hat in l'iebens-
würdiger Weiſe ſeine Mitwirkung zugeſagt und wird zas Drama
„Die Bettelprinzeſſin“ zur Aufführung bringen. Außer dem Theater
iſt Konzert und Tanz. Der Abend wird unſeren Genoſſen und
Freunden einige genußreiche Stunden bieten Wir bittem, die Ver-
anſtaltung recht zahlreich zu beſuchen. Vor allem werden auch unſere
Genoſſen aus den Ortsvereinen der Umgebung recht herzlich ein-
geladen.

Jugendweihe. Um eine Ueberſicht. über die Teilnahme an
unſerer diesjährigen Jugendweihe zu bekommen, wird gebeten, ſchon
jetzt die zu Oſtern die Schule verlaſſenden Kinder auf dem Partei
buregu anzumelden. Der Vorbereitungsunterricht ſoll Mitte Januar
beginnen.

Geſetzliche Miete in der Stadt Merſeburg ab 1. Januar 1926.
Nach der Verordnung vom 25. Juni 1924 iſt der Verwreter berechtigt,
den gemeindlichen Zuſchlag zur Grundvermögensſtener, ſoweit er
100 Prozent überſteigt, umzulegen. Der gemeindliche Zuſchlag iſt
auf 250 Prozent feſtgeſetzt und genehmigt worden. Die umzulegenden
150 Prozent ergeben nach amtlichen Unterlagen 7*/2 Prozent der
Friedensmiete. Die geſetzliche Miete beträgt daher für Merſeburg
91 Prozent. Wegen der Berechnung bezüglich der Schönheits-
reparaturen verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren (4 Prozent)

Lützen. Der Perſonenzug 8694 von Plaqwtzz nach Lützen--
Pörſten verkehrt ab 4. Januar wieder ab Plagwih um 151 Uhr
nachmittags (bis jetzt 2.06 Uhr): er erreicht dadaxch Anſchluß in
Lauſen nach Markranſtädt--Corbetha.

Sport umd Späel.
Sportfanatiker und Sportfwgatieomus.

Von Willy Frenzel (Erfurt).
Trotz Feinden überall at ſich die Arbeiterſrortbewegung hoch

gearbeitet. und iſt ein Faktor geworden, mit dem man rechnen muß.
Aber, der Arbeiterſportbewegung droht von innen heraus eine
große Gefahr, das ſind die Sportfanatiker mit ihrem Fanatismus.
Dieſe Fanatiker haben es ſchon fertiggebracht, den Sport in einenüblen Ruf zu bringen.

Was ſind nun Sportfanatiker? Menſchen, die ihr eigenes Jch
über ſich ſtellen, die ungerecht im Urteil ſind, nur ihrem eigenen
Verein und nur ihrem beſten Sportfreund Recht zukommen laſſen.
Mit nichten. Gerade der Sportsmann, und vor allen Dingen der
Arbeiterſportler, muß ſich vom Fanatismus frei zu halten wiſſen,
er muß die Leiſtung über die Perſon ſtellen. Nicht jeder Verein
kann der beſte, nicht jeder Sportsmann der hervorragendſte ſein.

Der Beſte ſoll ſiegen, wenn auch die Mitglieder ihm den Sieg
wünſchen, ſo ſollen ſie ſich doch zufrieden geben, wenn er es nicht
geſchafft hat. Letzten Endes ſpielen wir doch nur, um Geiſt und
Körper friſch und geſund zu erhalten. Ern ſchönes Sprichwort
aber ſagt: „Dem Sieger der Ruhm dem Beſiegten aber die
Ehre!“ Und ein anderes wieder: „Sportsmann ſein, heißt,
Charakter haben!“ Wahre Charaktergröße zeigt der, der neidkos
anerkennt, was gut iſt, auch wenn es von anderer Seite kommt,
der ſich über voreingenommene Beurteilung zu rechter Würdigung
fremder Leiſtung erhebt. Darum, Jhr Arbeiterſportler, macht
Euch frei von allem Fanatismus und vergeßt eins nicht gereckt
zu ſein.

Anders iſt es mit dem Publikum. Sportpublikum iſt
gemiſchtes Publikum. Alles iſt vertreten Jugend und Alter,
Männer und Frauen Sportpublikum ſoll Schiedsrichter der
kämpfenden Parteien ſein. Jſt es das? Nein! Wer Gelegenheit
hat, das Publikum bei Fußballwettſpielen, Schwimmveranſtal-
tungen oder Raſenſpielen zu beobachten und zu ſtudieren der
wird bald zu der Erkenntnis gekommen ſein, daß das Sport-
publikum trotz Erziehungsmethoden einwandfreier Sportsleute
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nur ſelten objektive Werturteile fällt und ſich meiſt vom W
Dieſe Ein-Vereins- oder Perſonenfanatismus hinreißen läßt.

Generalmazor a. D.
Freiſterr v. ſcſroencdicſ

Fpreehtam Dienstag, dem 12. Januar 1926,
abends 8 Ahr, im „Wintergarten“!

ſeitigkeit in der Urteilsfällung tritt zutage in der Zuſtimmun
oder Mißbilligung der Vorfälle auf dem Spielplan die nicht na
ſportlichen Motiven, wegen Einhaltung oder Verletzung der Rege
laut werden ſondern ſich nach der Vereinsfarbe oder nach der
Beliebtheit des Spielers richten.

Zum Glück iſt die große Gefahr rechtzeitig erkannt worden und
alle Mittel werden verſucht um Aufklärung zu ſchaffen. Solange
der Arbeiterſport beſteht und voch beſtehen wird, hat es Sport-
fanatiker gegeben und wird e? wohl auch noch welche geben, denen
nicht zu helfen iſt. Aber die A,tfgabe eines jeden Arbeiterſportlers
muß ſein, um den Arbeiterſport vor ſchweren Schädigungen zu
bewahren, den Fanatismus zu bekämpfen. Es iſt wohl eine
ſchwere, aber notwendige Aufgabe. Und wenn ein jeder Arbeiter-
ſportler ſeine volle Pflicht und Schuldigkeit tut, ſich an die
ſchwere Aufgabe heranzuwagen, Sportfanatiker aufzuklären und
zu belehren, ſo wird der Lohn nicht ausbleiben. Darum, Jhr
Arbeiterſportler, auf ans Werk!

2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Askanig J Kröllwitz I 0:16.

Dezember ſtanden ſich obige Mannſchaften in Niet-
leben gegenüber. Der Platz war alles andere, nur nicht ſpiel-
fähig. Von Sport konnte überhaupt keine Rede ſein. Trodsdem
wurde das Spiel gegen den Willen der Vereinsleitung und auch
einiger Spieler von Kröllwitz ausgetragen. Kröllwitz war immer
tonangebend und brachte dies auch zahlenmäßig zum Ausdruck.
Allerdings muß hier in Betracht gezogen werden. daß Askania
nur fünf Spieler der 1. Mannſchaft auf dem Spielfeld hatte.
Kröllwitz ſoll aber Gelegenheit gegeben werden, das Spiel gegen
unſere Mannſchaft zu wiederholen. Kröllwitz II, verſtärkt durch
einige Spieler der 1. Mannſchaft, ſchlug Askania II 5:8. B.

Am 27.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Hanöball.
Spielberichte von Weihnachten:

Schwimmer I Freie Turner (Köüthen) I 1:2.
Am 1. Weihnachtsfeiertag ſtanden ſich obige Mannſchaften in

Köthen zu einem Freundſchaftsſpiel gegenüber. Köthen hat An-
wurf und ſetzt ſich vor dem Schwimmer-Tor feſt. Es gelingt
ihr in der 6. Minute im Anſchluß an eine Strafecke das erſte
Tor zu erzielen. Nunmehr wogt das Spiel auf und ab.
Schwimmer zeigt gefährliche Durchbrüche, erreicht aber trotzdem
nichts Zählbares. Nach Halbzeit dasſelbe Spiel, bis es kurz vor
Schluß beiden Parteien glückt, je ein Tor zu werfen.

Schwimmer I Turnerbund Bernburg I 4:3.
Am 2. Weihnachtsfeiertag trugen beide Mannſchaften ein

Spiel in Bernburg aus. Leider mußte Schwimmer nur mit
zehn Mann ſpielen. Verletzung eines Svielers.) Sie konnte
aber doch das Spiel mit 4:3 für ſich entſcheiden. Bz.

Adler J Fichte Ammendorf I 1:1.
Am 3. Feiertag, morgens 10 Uhr, ſpielte Adler I gegen Fichte

Ammendorf I. Sofort nach Anpfiff, bei dem Ammendorf nur
neun Mann auf dem Platze hatte, entſpann ſich ein flotter Kampf.
Jn den erſten drei Minuten vervollſtändigt ſich Ammendorf.
Trotz des kaum ſpielfähigen Bodens wogt der Kampf auf und
ab, wobei Adler meiſt leicht im Vorteil toar.
guten Torwart von Ammendorf war mit den zahlreichen ſcharfen
Würfen nichts zu erzielen Vielmehr gelang es Ammendorf bei
einem ihrer öfteren Durchbrüche kurz vor Halbzeit ein Tor zu
erzielen, da ein ſchön geworfener Ball bei der Abwehr durch den
Torwart gegen die Jnnenſeite des Torpfoſtens prallte.
Halbzeit ging der Kampf flott weiter, wobei auch weiterhin zuerſt
Adler etwas im Vorteil blieb. Jedoch nach und nach wurde das
Spiel vollkommen offen, wobei jedoch der Ammendorfer Torwart
mehr zu tun bekam als ſein Gegenüber, da Ammendorf nur ſelten
an der Hintermannſchaft Adlers vorbeikam. Jn der Mitte der
zweiten Halbzeit ſetzte jedoch Adler zu einem kräftigen Endſpurt
an und konnte ſo weiter im Vorteil bleiben. Sieben Minuten
vor Schluß wurden endlich die zahlreichen Angriffe durch das
längſt fällige Ausgleichstor belohnt, da ein gut geworfener ſcharfer
Ball des Mittelſtürmers den Weg ins Tor fand, nachdem derſelbe
mit einigen Pfoſtenſchüſſen kein Glück gehabt hatte. Dieſes Tor
konnte der Torwächter nicht verhindern. Adler drückte weiter und
ſpielt mit ſechs Stürmern, aber es blieb bei dem Unentſchieden
von 1:1. Das Refultat iſt recht ſchmeichelhaft für Ammendorf;
ſie verdankt dasſelbe ihrem guten Torwächter. Der aufgeweichte
Voden, der mehr einem Moorbad ähnelte als einem Sportplatz,
machte ein gutes Zuſpiel zunichte. Der Schiedsrichter war dem
Kampf ein guter Leiter, hatte auch bei dem allzeit fairen Spiel
keinen allzu ſchweren Stand. B.

Schwerathletik.
Bezirksmeiſterſchaft im Stemmen.

Am Mittwoch, dem 23. Dezember, fand in der Turnhalle der
Luiſenſchule, wie ſchon gemeldet, das Stemmen um die Bezirks-
meiſterſchaft des 5. Kreiſes vom Arbeiter-Athletenbund ſtatt.

Jedoch bei dem

Auch nach
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Als Gegner ſtand Ach illes und A tne rn a 4*ar e Urlteuit ſere Versr aus nan lich wie hſtehender Aufſtellung hervorgeht. e ft von Adlet
(ſieben Mann) brachte in den vier eben e nahe Reißen,
einarmig mig Reißen, be fus en, insd zur Hochſtrecke, während die ſechs Manneſamt 8820

1080 Pfund für Adler verblieb. Mann von ill
war Mühlbach. der bei einem Gewicht von 117 Pfund
Leiſtungen vollbrachte: einmarig Reißen 105 Pfund, einarmig
Stoßen 120 Pfund, beidarmig Reißen 125 Aipr beidarmig
Stoßen 170 Pfund, insgeſamt 520 Pfund; während der beſte
Mann von Adler, Schoelzeck, bei einem Gewicht von 156 Pfund
folgendes hob: einarmig Reißen 120 Pfund, einarmig St
155 Pfund, beidarmig Reißen 140 Pfund, beidarmig Stoßen
220 Pfund, insgeſammt 635 Pfund. Da zur Wertung des erreichten
Gewichtes zweimal das Körpergewicht abgezogen wird, hat Mühl
bach (Achilles) 286 Pfund erreicht, während Schoelzgeck (Adler)
23 Pfund erreichte. Achilles erreichte alſo netto 1168 Pfund,

während Adler mit 1828 Pfund Sieger, und damit Bezirks-
meiſter für 1925/26 wurde. Für Achilles traten an: Mühlbach,
Dinges, Domagala, Smurawfki, Klopppe und Saal. Die Mann
ſchaft von Adler beſtand aus den Sportkollegen Koch Gayda,
Landgraf, Paaſch, Lönnecker, Heinicke und Schoelzeck. Adler hat
demnach in nächſter Zeit um die Kreismeiſterſchaft des 5. Kreiſes

an zutreten. Br.Arbelter-Keglerbund, Ortsgruppe Halle.
Am 25. Dezember fand in Halle („Volkspark“) zwiſchen Jngend-

klub (Erfurt) und Jugendklub „Bahn frei“ (Halle) ein
Wettſpiel ſtatt. Es wurden pro Klub 700 Kugeln geſchoben, jedoch
nur die ſechs beſten Jugendkegler gewertet. Es erzielten Jugend-
klub Erfurt 562,1 Punkte, Jugendklub Halle 653,1 Punkte, ſomit
mußte ſich Erfurt mit 91 Punkten geſchlagen bekennen und mit
einer unverdienten Niederlage nach Erfurt ziehen. Jm allgemer-
nen iſt es für beide Mannſchaften ein gutes Reſultat, da ſie erſt
kurze Zeit den Kegelſport pflegen. Am 27. Dezember fand in
Paſſendorf ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen „Fidele Brüder“
(Paſſendorf) und „Freiheit“ (Halle) ſtatt. Es erzielten Paſſen
dorf 12448 Punkte und Halle 1190,1 Punkte. Somit ſchlug Paſſen
dorf Halle mit 54,7 Punkten. Die beſten Tageskegler waren
Nothes (Paſſendorf) mit 528 Holz 136,1 Punkten, Brükner (Halle)

489 Holz. 127,3 Punkten. Bz.
HFC. Viktoria 08, Halle. Am 1. Januar ſpielt Viktoria Jugend

gegen Fichte Jugend um 2 Uhr auf dem Sandanger. Am Sonn
tag, dem 3. Januar, ſpielen ſämtliche Mannſchaften gegen
Diemitz. Die 1. Mannſchaft um 2 Uhr, die 2. Mannſchaft um
*21 Uhr. die 83. Mannſchaft um 3411 Uhr, die Jugend ſpielt um

10 Uhr. Die Generalverſammlung findet am
9. Januar ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht.
Beginn 259 Uhr. Die Spiele am 3. Januar finden auf dem
Sandanger ſtatt.

Ballſpielklub Giebichenſtein. Spiele für Sonntag, den 3. Januar:
Giebichenſtein l--Sportfreunde l (Teicha) 2 Uhr. Giebichenſtein II gegen
Sportfreunde II (Teicha) 21 Uhr in Teicha. Abfahrt beider Mann
ſchaſten 11 16 Uhr Hauptbahnhof. Giebichenſtein III ASC. III
el Uhr ASC.-Platz, Giebichenſtein-Jgd. 1 ASC.Jgd. 1 10 Uhr
ASCPlatz. Treffpunkt /2 Stunde vor dem Spiel auf der Peißni
T „Handball: Sportlerinnen Kröllwitz-Sportlerinnen 10 Uhr
Peißnitz. Treffpunkt a Stunde vor dem Spiel.
Arbveiter-Samariter-Kolonne, Halle. Sämtliche Unfallmeldezettel
ſind bis zum 3. Jannar bem Materialverwalter abzugeben. Die
Generalverſammlung findet am 9. Januar ſtatt. Alle Mitglieder
haben zu erſcheinen.

C. „Sportluſt 07“, Halle. Die erſte Mannſchaft und erſte
Jugend w. ſich Neujahr früh um 6 Uhr am Hauptbahnhof zur
Fahrt nach Rötha. Die zweite Jugend ſpielt auf Platze um
2 Uhr gegen Trotha. Am 3. Januar ſpielt die erſte Jugend gegen
Bruckdorf.

Turnverein „Jahn“. Merſeburg. Sonntag, den 3. Januar 1926,
t im Reſtaurant .Funkenburg“ nachmittags 4 Uhr die diesjährige
hnachtsfeier der ülerabteilung mit Beſcherung ſtatt. Es wird

awartet, daß die Lern der Schüler und Schülerinnen ſowie
Freunde und Gönner des Vereins recht zahlreich erſcheinen.
6 Uhr an Ball mit Beſcherung der Vereinsangehörigen. Jedes
Mitglied hat ein Geſchenk mit der Adreſſe des Empfängers mit
zubringen. Zur Erledigung der Vorarbeiten des Feſtes ſind alle
Vereins angehörigen nochmals für heute Donnerstag den 31. Dezember,
W 8 Uhr, zu einer Beſprechung bei Kipp „Schwarzes Roß“ ein
geladen.

Turn und Sportvereinigung, Helbra. Sonntag, den 3. Januar,
nachmittags 2 Uhr, Hauptverſammlung.

Wetter Voranſage
Freitag Temperatur etwas niedriger, aber noch milde, Regenfälle

heftiger Wind, meiſt wolkig bis trüb.
Sonnabend Weitere Niederſchläge, etwas kälter, ſehr windig,

wolkig, zeitweiſe aufheiternd.

VPerantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. Schulz für Lokales und Kommunalpolitik:

Gottlieb, Kaſparek: für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felrx
Habicht für den Mnzeigenteil' Willelm Her rſämtlich in e Vorſga Voſfebſah G m b H.

Sonnabend, den 2. Januar
beginnt mein

Kein Vmtausch!
Barkaut

und lIisch- Wäsche

Kleiderstoffe in Wolle, Seide und Baumwolle
Damen- und Kinder- Bekleidung Leib-, Bett-

Leinenwaren Gardinen
Jeppiche Möbelstoffe Decken usw.

Jrventur-Ausverßau
(er veft Jahrzehnten weit und breit sehr geschützt wird

Bruno Freujta

Keine zugekaufte Ware,
nur Lagerbestände!

Qualitätsware
auftallend billig

Aufſe-Saculſe
Gegrändet 1865
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man

Von M. Karl Fitzkow.der wo erne, Geiſt der Weltſtädtee
dem frühen chaftlidieſer Geiſt ehe Saenne lang

durch tauſend Kanäle über die Provinz dringt,zum letzten Dorf, und alles unerbittlich in den ſeiner
zieht, „es müßig und überlebt ſcheinen, den

zu erheben und über das
zu grübeln.
wäre denn der Ausdruck des gewaltig einherſchreitenden
mächtiger als in dem ſieghaften r harten und

innerlich kalten Ziviliſation mit ihrem Zug der i allerund Sinnlos ng r ühlsmäß ig Religioſität,
ihrer em im Grunde ſchmerz-Gefühl innerlicher Leere, die nicht zu überwinden iſt, und

ihrer ſtählernen Energie über alle Grübeleien
enſchen. Vor unſerem, über die Dinge der Zeit hin
Blick die e G eines ſpäten Lebens der

und J lichkeit, die jedes Sinnen
men Rätſel ſeines Weſens ſinnlos ſcheinen laſſen.

wir, die wir in dem allen ein ungbwendbares SchickſalAber
können uns doch der Größe und Feierlichkeit jener Stundene ng ztveier Jahre W. en entziehen.

Die leiſe Tragik der ewig rollenden Zeit mit ihren düſteren Ge
ſſen, die dem gedachten Augenblick des Verſinkens einesres voller be und Unraſt, voller Leiden und Fröhlichkeiten,

aufblühenden und vergehenden Lebens und dem re en
chickſalsſchweren Heraufſtieg eines neuen, am Mitte Sſ

zont mit neuen, unergründlichen Tiefen vor allen denkenden
en ſteht, läßt auch dem nüchternſten Geiſt eine leiſe Ahnung

von der gewaltigen Größe des Geſchehens verſpüren, die nicht in
die Formen vernunftmäßigen Denkens zu W iſt.

In dieſen Augenblicken drängen ſich ferne Gedanken vor alle
leme der Tagespolitik und der kühl-brutalen Wirklichkeit. Wir

ehen wohl, wie vor der mächtigen Realität dieſer eiſernen Zeit
uralte Religionen, an denen Jahrhunderte in tiefem Gbauben
hingen, fremd und ſinnlos werden, wie unermeßliche Seelenwerte

er Generationen heute nur noch Worte ſind, deren Sinn für
ein Leben wir nicht mehr finden können.

Aber es bleibt doch eine innerliche Leere und Vereinſamunmg, eine
Sehnſucht, kaum gefühlt, in allem Stolz des Bewußtſeins der

nterjochung des Erdballs unter den menſchlichen Willen. Es
int das leiſe und immerwährende Gefühl unſerer Verwoben-
in dem großen Lauf der Dinge trotz der Wandlung zum

irnmenſchen im tiefſten lebendig geblieben zu ſein, das Wiſſen
um unſere urſprüngliche Verwurzelung im Strom einer rätſel-

ften und zu rätſelhaften Zielen eilenden Zeit, ein heimliches
en nach dem Sinn unſeres Daſeins in all den Wundern um

uns und über uns.
Und ſo finden auch wir, die dieſe ſtarke Zeit wollen und lieben,

und um das, was ſie mit der Unerkbittlichkeit ihres Ganges zer
tritt und überwindet, keine Trauer empfinden können, die wir
auch an der kalten Pracht ihrer Formen noch eine eigene Schön
heit 5 uns doch mit dem ſtolzen Gefühl, Zeugen dieſes Lebens
W ens über alle Dinge, den wir niemals begreifen und ſehen
werden, aber den wir in den wundervollen Formen des auf und
abflutenden Lebens am Werke ſpüren, und vor dem wir am Ende
nichts anderes tun können, als ihm zu dienen mit ſtarkem Herzen
und dem Mut zu dieſem Leben.

So werden dieſe Mitternächte zwiſchen zwei Jahren Symbole
und Wegſteine eines treibenden Lebens, unter denen wir mit
unſerer Strenge ſpäter Menſchen ſchließlich auch nur ſo ſtehen
können, wie Tauſende von Geſchlechtern vor uns geſtanden haben

mit dem Blick in die hohen Sterne und dem Gefühl der Größe
eines Unbegreiflichen, wo unſere tiefen Zweifel und unſer Wiſſen
um die Fragwürdigkeit aller Dinge ebenſo hilflos ſtehen, wie einſt
die tiefe Gläubigkeit früherer Gottesſucher.

Aber das iſt das Große zugleich an der Haltung der bewußtenMenſchen dieſer Zeit, daß ihr Wiſſen um die Unmöglichkeit der
Löſung letzter Geheimniſſe des Daſeins und ihre gottloſe Welt-
anſchauung ſie nicht müde und verzweifelt, ſondern frei
und ſtark macht; harte Naturen eines harten
Jahrhunderts. tUnd keine Gottesglgäubigkeit kann ihnen dieſen Stolz noch ein
mal geben und erhalten.

Die ſchweren Uhrſchläge der Silveſternacht über glitzernden
Städten und maſchinengefüllten Landſchaften haben einen anderen
Klang als das Läuten der Silveſtermette, das wie das ferne Rufen
einer verſunkenen Welt heraufklingt. Wir haben die Lehren dieſer
Welt nicht mehr begreifen können, aber wir ahnen, was ſie einmal

eſen ſind: Mittelpunkt und Kraftquelle menſchlichen Daſeins.
le ſind ihre Formeln ſtarr und kraftlos geworden; eine andere

eit hat uns geboren und die alten Götter ſind an ihr geſtorben.
Geblieben ſind, was ſtärker und ewiger iſt als ſie: das flutende

Leben und die hohen Sterne; eine gottloſe Religion der Erde und
des wachen Geiſtes.

Und ihre Silveſternächte wollen keine Gebete mehr,
Menſchen ihrer Zeit und ihres Glaubens.

Neujahrsbräuche.
Jn der ganzen Welt gilt der Neujahrstag als Feſttag. Schon

zor Beginn der n r Zeitrechnung, als man den Jahres-
anfang noch vom interſonnwendfeſt an rechnete, wurden die ſo
genannten „zwölf Nächte zwiſchen dem alten und neuen Jahre
ausgiebig gefeiert. Lauteſter Jubel begleitete den Abzug des
alten Jahres, und die lärmvollen Bräuche ſollten böſe Geiſter ver-
treiben und das neue Jahr unter günſtige Zeichen ſtellen. Daß
man am Vorabend des Neujahrstages verſuchte, die Zukunft zu
ergründen, hatte ſeine Urſache in den gang natürlichen Wünſchen
des Menſchen, alles Geſchehen des kommenden Jahres wenigſtens
andeutungsweiſe ſchon vorher zu wiſſen. Bleigießen, in den
Spiegel ſchauen, auf die Perſonen achten, die einem in der Neu
ahrsnacht oder am erſten Morgen des neuen Jahres begegnen,Fantoffelwerfen und dergleichen zauberhafte Dinge mehr alles

hin, daß die menſchliche Neugier ergründen
ollte, was das neue Jahr bringen werde. Dabei ſpielt die Frage
ach Tod und Leben, und Verlöbnis, Reichtum und Ergehen

aller Art die größte Rolle. Daß man Fiſche eſſen muß, iſt darin
hegründet, daß der Fiſch als Zeichen des Glückes gilt, und wenn

überhaupt z resſchluß d 2 gutes Eſſen und Trinken
eht, ſo iſt. darin der Wunſch ausgedrückt, daß das gen neue

Jahr ſo gut verlaufen möge wie der erſte Tag. Jm Bewußtſein
der Gegenwart haben freilich die lärmenen Feſtgebräuche nichts

i Abſicht einern rn def.eieſs ein lauter Ausdruck der Freude.
Von jeher iſt auch das Neujahrafeſt der des Schenkens ge

weſen, ſo daß ſich geradezu ein Anſpruch auf Geſchenke heraus-
gebildet hat. Dieſer Brauch war im 16. und 17. Jahrhundert ſo

eartet, daß die Behörden ſich gezwungen ſahen, dagegen vor

aber ganze

das deutet darauf

en. Wie heute noch faſt überall Schornſteinfeger, Briefträger.
rauen, Zeitungsausträgerinnen

v her faſt di
uſw. ihr Neujahrsgeſchenk

en, ſo war die ganze ärmere Bevölkerung an

ein zurück zur Ergebenheit in das Unergründliche dieſes

Vertreibung. böſer Geiſter gemein,
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Neuzah
Von Franz Stabder.

Jm Lande der Märchen und Wunder haben auch die Feiern,
mit denen man den Beginn des neuen Jahres begeht, ein beſonders auch
eigenartiges Gepräge. Es handelt ſich dabei auch nicht nur um
eine einmalige Feier des Neufahrstages, ſondern um eine Reihe
von Feſttagen, die ſich überdies nicht ſtets nach dem Kalender
richten, da ſie in erſter Linie durch die Feldarbeiten und die reli
gen Bräuche des Landvolkes beſtimmt werden. Eines dieſer

eujahrsfeſte wird beiſpielsweiſe am 12. Januar gefeiert. Nach
den Mitteilungen Profeſſor Schermans über jene ſeltſamen Neu
jahrsfeierlichkeiten der Jnder führt es den Namen „das Nord
wärtsgehen“, weil es das Aufſteigen der Sonne nach den nörd-
lichen Breiten verſinnbildlicht. Jn Nordindien feiert man das
Feſt hauptſächlich durch Baden in einem der heiligen Ströme und
durch häusliche Andachten: in Südindien jedoch, wo das Feſt als
„Pongal“ bezeichnet wird, was etwa Kochen oder Aufwallen be
deutet, knüpft ſich daran eine ganze Anzahl von Bräuchen, ſchon
weil das Pongal eine arbeitsreiche Zeit, beſonders den als Un-
glücksmonat geltenden Dezember, endet.

Mit dem Pongal, das mehrere m lang gefeiert wird, fängt
der fröhliche Teil des Jahres an. n opfert den Göttern, be-
ſchenkt ſich gegenſeitig, zündet Freudenfeuer an und kocht den
neuen Reis in neuen Geſchirren, nachdem man vorher die alten
zerſchlagen hat. Wochenlang zuvor wurden ſchon Unmaſſen von
Süßigkeiten gebacken, die man jetzt mit ſchönen Früchten zu

ammen auf Schalen anrichtet und an alle guten Bekannten und
achbarn verteilt. Der zweite Tag des Pongal iſt deshalb be-

deutungsvoll, weil man an ihm eine beſondere Feier begeht. Jn
den Höfen werden auf Feuerplätzen Töpfe mit Milch und Reis
zum Kochen aufgeſtellt. Nun wartet man geſpannt auf die Dinge,
die da kommen ſollen; denn aus der Art, wie die Milch zum
Kochen gelangt, wird die Zukunft prophezeit. Jm Augenblick,
wenn die Milch zu ſteigen beginnt, rufen alle: „Pongall! o Pon-
gal!“, d. h.: „Es kocht!“ Gleichzeitig ſtürzt alles herbei, um zu
ſehen, was ſich aus ihr herausleſen läßt. Der dritte Tag des
Pongal iſt den Rindern geweiht, die, feſtlich geſchmückt, den ganzen
Tag graſen dürfen und von jeder Arbeit befreit ſind.

Auch mit dem offiziellen indiſchen Jahresanfang, der in den
April fällt, ſind mancherlei Bräuche verknüpft. Auf die Andachten
im Tempel und das feierliche Baden folgen in der Regel fröhliche
Mahlzeiten, worauf oft der Kalender vorgelefen und erklärt und
dann Muſik gemacht wird. Zu dieſen Neujahrsbräuchen gehört
es, daß ſich die Familienmitglieder gegenſeitig mit neuen Kleidern

gefeiert, deren Bräuche ſie als Neujahrsfeiern kennzeichnen. So
findet zur Zeit des Vollmondes im März das Holi-Feſt ſtatt, das
ehedem wohl eine Frühlingsfeier war. Es iſt Holi, einem weib-
lichen Dämon, geweiht und wird durch Verbsennen einer Holi-
Figur begangen, die hier vermutlich das alte Jahr verſinnbild-
licht. Sonſt beſtehen die Bräuche dieſer Feier durchweg in ſehr
obſzönen Kulthandlungen und Orgien, die ſich gewöhnlich auch auf
die Straße verpflanzen, wo man einander mit farbigem Pulver
und gefärbtem Waſſer beſpritzt, tanzt und ſonſt allerhand derben
Foſchingsunfug treibt, an dem auch 3 nnehmen dürfen. Auch die Kaufleute feiern ihr eigenes Neujahr,
mit dem ſie ihr Rechnungsjahr beginnen. Es fällt in den Oktober
und heißt das Lampenfeſt. Es iſt der Glücksgöttin Lakſhmi ge-
weiht, die als Schützerin des Handels verehrt wird. Jm Ver

dieſer Neujahrsbettelei beteiligt. Jn den heſſiſchen Landesteilen
mieteten ſich gegen Ende des 18. Jahrhunderts die Brunnenmeiſter,
Nachtwächter, Stadttrommler und pfeifer, Türmer, Poſtboten, die
das ganze Jahr über zu Fuß laufen mußten, ein Pferd und hiel
ten dann i Bettelumritt. Da kamen in den kleineren Land
orten die Hirten und Schäfer. ie Türmer nahmen ſogar für
ihre Neujahrsmuſiken beſondere Geſellen an, mit denen ſie dann
wüſte Trinkgelage veranſtalteten. Großes Aergernis erregte
namentlich das Neujahrsſingen der Schulkinder, die bei dieſer Ge
legenheit zwar etwas Geld verdienten, aber auch d Brannt
weintrinken angehalten wurden und allerlei Schandbares lernten.
Jm Grünberger Amt in Heſſen ſtürmte die ganze Landbevölkerung
am Neujahrsmorgen in die Stadt und begann einen förmlichen
Sturm auf die Stadtbevölkerung, die ſich dieſer Bettelei nicht eher
erwehren konnte, als bis die Behörde ſie verbot. Natürlich war
der eigentliche Anlaß zu dieſer Bettelei die herrſchende furchtbare
Armut. Man konnte das allgemeine Betteln höchſtens dadurch
abſtellen, daß man ein geordnete Armenpflege einführte, aber viel
Erfolg hatten die Verbote der Neujahrsbettelei doch nicht. Am
wenigſten erfolgreich waren früher die Verbote der Behörden gegen
die Ausſchreitungen der Studenten in der Neujahrsnacht. Auch
heute heißt es bei dem übermütigen Treiben in der Neujahrsnacht

noch immer: Je toller, je beſſer! Dr. M.

Silveſter.
Der Silverſterabend und mit ihm die Nacht, die uns ins neue

Jahr hinüberführt, iſt reich an frohen und ernſten Volksbräuchen
und geheimnisvollmyſtiſchem Aberglauben. Daß der Tag derden eislauf des Jahres abſchließt eigentlich einem Heiligen
geweiht iſt, und wer dieſer Heilige war, daran denken wohl die
wenigſten, und es iſt denn auch nicht allzu viel, was wir vom
heiligen Silveſter wiſſen, der vom Jahre 314 bis 335 den päpſt
lichen Stuhl eingenommen hat. Die Legende erzählt zwar
Silveſter habe durch ſeine Fürbitte den Kaiſer Konſtantin von
ſchwerer Krankheit geheilt, wofür der Kaiſer ihm dann die Herr
ſchaft über Rom und Jtalien übertragen habe; doch hat ſich
ſchon im fünfzehnten Jahrhundert die Geſchichte dieſer Schenkung,
der Donatio Conſtantini, wie man ſie nannte, als eine im achten
Jahrhundert aufgetauchte. Fälſchung herausgeſtellt. Dagegen iſt
erwieſen, daß Silveſter viele Kirchen erbauen ließ und als Papſt
ſehr verdienſtreich gewirkt hat. Viel Freude ſoll er an der Muſik
gehabt haben, weshalb er in Rom, ſeiner Geburtsſtadt, ſogar
eine eigene Muſikſchule gründete. Den Tag, an dem er im Jahre
885 ſtarb, hat die Kirche ſpäterhin ſeinem Gedenken geweiht.

Die Trennungsnacht zweier Jahre ruft ſo ziemlich in jedem die
Luſt wach, ein wenig in die Zukunft zu ſchauen, wenn auch
keiner den dunklen Vorhang lüften kann, der ſie verhüllt. Sitzt
man aber am Silveſterabend in frohem Familienkreis, und ſchlägt
die Uhr endlich die zwölf entſcheidenden Schläge, ſo verſucht man
ſchließlich doch mit der Zukunftsdeutung ſein Glück. Ziſchend
fällt das Blei ins Waſſer und bildet mancherlei ſeltſame Formen;
mit luſtigem Schwung werfen die Mädchen die Apfelſchalen über
die Schulter; denn ſie zeigen ja mit Sicherheit den Anfangs-
buchſtaben von des Zukünftigen Namen, und ſchließlich läßt man
noch Nußſchalen im Waſſer ſchwimmen. Damit hat man dann
ſchon einen hübſchen Blick in die Zukunft getan; ob aber alles
ſtimmt, iſt ein ander Ding!

Auch auf dem Lande wurzelt der Glaube an die Wunder der
Silveſternacht tief im Volk und hat ſo manchen Brauch erhalten,
den einſt alter Heidenkult ſchuf; denn die Nächte nach dem

beſchenken. Auch ſchon im März werden einige Tage durch Feſte

ſogar die niederen Kaſten teil
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trauen auf ſie ſpielen die Kaufleute an ihrem Ehrentage denn
gern Haſardſpiele. Jn Tibet pflegt man das neue Jahr mit

recht tollem Treiben zu üßen. Zunächſt wird das alte Jahr
gründlich verbrannt, ein Brauch, der früher um die Zeit der
Winterſonnenwende geübt wurde, als das Neujahr noch das „Neu
jahr der Bauern“ hieß, während es jetzt im Februar, und zwar
nunmehr als „königliches Neujahr“ gefeiert wird. Das tibetaniſche
Neujahrsfeſt wird mit allen möglichen fröhlichen Bräuchen be-
gangen. Jn den feſtlich geſchmückten Häuſern wird gekocht und
gebacken, n und getrunken nach Herzensluſt, dazwiſchen auch
hin und wieder gebetet, womit man es nicht immer ſehr
genau nimmt. Dazu kommen alle erdenkli Beluſtigungen und
Aufführungen von Tänzen und Akrobatenkunſtſtücken, vor allem
aber cuch ein luſtiges Maskentreiben, das namentlich in Lhaſſa
ſeinen Höhepunkt findet, wo der Eintritt des neuen Jahres über-
haupt immer mit ganz beſonderen Feſtlichkeiten begangen wird.
Schon mehrere Wochen vorher beginnt man in der Stadt Lhaſſa
mit den Vorbereitungen wobei auch die Häuſer friſch getüncht und
im Jnnern aufs gründlichſte gereinigt werden, wofür ein eigener
„Großreinemachetag“ feſtgeſetzt iſt. Da mit dem Neujahrsfeſt die
vierwöchige „große Gebetsverſammlung“ zuſammenfällt, ſind alle
öffentlichen Aemter auf volle 50 Tage hinaus geſchloſſen, ſo daß
man ſich zur Neujahrsfeier in Tibet wirklich Zeit laſſen kann. Jn
der Hauptſache beſteht die öffentliche Feier in Myſterienſpielen,
die von den Prieſtern ſelbſt ausgeführt werden. Schreckenerregende
Masken, lautes Geſchrei der Spieler, eine ohrenbetäubende Muſik
und eine unheimliche Handlung machen dieſe Spiele zu einem
ziemlich aufregenden Schauſpiel, zu dem aber gleichwohl alljährlich
viele Tauſende von nah und fern herbeiſtrömen. Ein charakteriſti
ſcher Neujahrsbrauch, der ebenfalls in Lhaſſa geübt wird, iſt das
„Hinauswerfen des alten Jahres“. Man formt hierzu aus Teig
eine große menſchliche Figur, behängt ſie mit allerlei Schmuck
werk und bittet ſodann die Unglücksdämonen, ſie möchten in die
Figur einziehen. Glaubt man das vollzogen, ſo wirft man das
Teiggebilde an einem Kreuzweg ins Feld hinaus und iſt nun durch
dieſe Handlung vor allem Unglück im kommenden Jahre geſichert.

Jm Lande Birma wird das Neufjahrsfeſt im April und
ſtellt damit eigentlich ein Frühlingsfeſt dar. Das m fällt
immer zwiſchen den 9. und 12. April und wird alljährlich von
Aſtrologen beſtimmt, die ausrechnen müſſen, wann der Regengott
Jndra vom Himmel zur Erde herniederſteigt. Sobald das ge
ſchehen iſt gewöhnlich iſt es inmitten der Nacht ertönt ein
Kanonenſchuß: daraufhin kommt alles aus den Häuſern heraus
und gießt Waſſer, in dem heilige Kräuter ſchwimmen, auf die
Erde. Auf dem Lande werden unzählige Flinten abgeſchoſſen;
denn jetzt fängt das Vergnügen an. Man begießt ſich gegenſeitig
mit Waſſer und freut ſich, wenn man den guten Freund recht
tüchtig eingetaucht hat. Außerdem macht man Beſuche, ſelbſt die
Kinder ſtatten ihren eigenen Eltern ſolche Höflichkeitsbeſuche ab.
Jn den Tempeln begießen fromme Frauen die Buddhaſt ilder
mit friſchem Waſſer, um dem Gott zu huldigen und zu ehren an
dieſem Freudentage.

An intereſſanten Bräuchen, vpoetiſch-ſinnigen wie phantaſtjſch
ſeltſamen, mangelt es alſo den indiſchen Neujahrsfeiertr gewit
nicht. Dazu kommt, daß ſie durchwegs ſehr alt und Ueberliefe
en einer Kultur ſind, die Tauſende von Jahren hinter uns
iegt.

Kreugweg und ſieht den Himmel an, worauf man aus denWolken alle Ereigniſſe erkennen ſoll, die ſich im künftigen Jahr
abſpielen. Dann achtet man auf den Wind, der aus Oſten oder
Süden wehen ſoll, weil er ſonſt der Feldfrucht Schaden bringt.
Hat einer unfruchtbare Obſtbäume, ſo bindet er Geldſtücke unter
die Baumrinde, was Fruchtbarkeit zur Folge haben ſoll, oder
er ſchießt gar ſeine Flinte in die Zweige des Baumes ab. Wer
gern Holz ſtibitzt, der verſucht es vor allem in der Silbeſternacht:wenn's ihn nämlich gelingt, ohne daß er ertappt wird, ſo kann
das ganze kommende hr hindurch er ungefährdet ſein Holz
ſtehlen. Ein anderer ſeltſamer Volkeglaube verlangt wieder, daß
man in der Silveſternacht Kohl ſtehlen und ſeine Pferde damit
füttern ſoll.

Dieſes ganze Gewirr von Silveſterbräuchen entſpringt letzten
Endes doch nur dem Wunſch, das kommende Jahr in frohem
Wohlergehen zu verbringen. Tauſend Bräuche ſollen dieſen
Wunſch erfüllen helfen, und tauſend Bräuche laſſen ihn doch un
erfüllt, weil keine Stunde des Jahres uns in die Zukunft blicken
läßt, nicht ſeine erſte und nicht ſeine letzte. Aber mit frohem
Mut und ſtarkem Vertrauen in uns ſelber wollen wir allem,
was da kommt, entgegenſehen, und das alte Sprüchlein hat auch
recht, was da ſagt:

„Zu Silveſter ein gutes Gewiſſen,
Jſt beſſer als Punſch und gute Biſſenl!“

Die Neujahrsfeier im Fernrohr
Der große Aſtronom Friedrich Wilhelm Herſchel hatte ein

Teleſkop verfertigt, das zu ſeiner Zeit als das größte Fernrohr
der Erde galt. Dieſer Größe und den Koſten, die ſeine Herſtellung
erfordert hatten, war jedoch der Nutzen, den es der Wiſſenſchaft
bot, nicht angemeſſen, da die Maße des Jnſtrumentes das Rohr
war nahezu 12 Meter lang, während der Spiegel einen Durch
meſſer von 122 Zentimeter aufwies ſeiner praktiſchen Ver-
wendung nicht günſtig waren. Eines Tages aber büßte der rieſige
Metallſpiegel durch die Einwirkung von Kälte noch dazu ſeinen
Glanz ein, und das ganze Inſtrument wurde dadurch unbrauch-
bar. Der Spiegel wurde denn auch nicht wieder hergeſtellt und
ſpäter ins Ausland verkauft.
Jn der Nähe von London, auf Herſchels Landgut Slough, ſtand
jedoch lange Zeit noch das große Gerüſt, mit deſſen Hilfe man daßRieſenteleſkop, das 60 000 Kfund ſchwer geweſen war, bewegen und

verſtellen konnte. Es war im Jahre 1889, 17 Jahre nach Herſchels
Tod, als ſein Sohn, Sir John Herſchel, gleichfalls ein bedeutender
Aſtronom, eines Tages auf den Gedanken kam, aus den Beſtand-
teilen des ehemaligen Rieſenfernrohrs ein Denkmal für ſeinen
Vater zu errichten. Zu dieſem Zweck wurde das lange Rohr aus
dem Teleſkop herausgenommen und auf drei ſteinerne Pfähle ge
legt, worauf man es mit einem neuen Anſtrich verſah. Mittler-
weile war Neuja h herangekommen und Sir John Herſchel be
ſchloß, als er ieſending liegen ſah, das Neujahrsfeſt als
„aſtronomiſches Falienfeſt“ innerhalb des Rohres, das noch ſein
Vater gebaut hatte uhalten, zumal da gerade fünfzig Jahre
ſeit der des Jnſtruments verfloſſen waren. Dieſe
r eiujahrsfeier kam denn auch tatſächlich zuſtande. Mit
einer Frau, ſeinen ſechs Kindern und deren Erzgieherin kletterte

Sir John Herſchel in der Neujahrsnacht in das feſtlich geſchmückte
Rohr, wo die Kinder ein von ihm verfaßtes Lied zum Ruhm der
Aſtronomie ſangen und Herſchel in warmen Worken ſeines Vaters
und deſſen genialer Schweſter und Mitarbeiterin Karoline Herſchel

Winteranfangsfeſt wurden ſchon von altersher als Schickſals-nächte peſengile Um Mitternacht ſtellte man ſich an einen
Dieſe honnte leider an der Feier nicht teilnehmen

ie, einundneunzigjährig, ihren Lebensabend in ihrer Heim

Hannover verbrachte r F



aus derben Stoffen
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Winter- Mäntel ß
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bis auf das letete Stück zu räumen, haben wir das Lager in Serien eingeteilt

Serse M Serüce HEII
90 Winter- Mäntel

aus Flausch und Mou- aus englischen Stoffen
mit Pelzkragenlinestoffen

Wodurch wird unser Inventur- Ausverkauf für jede Marsgme Hausfrau

Weil nur gute altbewährte Qualitätsware zu unglaublichk billigen Preisen

Unsere Schaufenster zeigen Ihnen, wie billig Sie jetzt bei uns Faufen!

Kleiderstoſſe, Baumwollwaren
Damen und Hünder- Wäsche

sind jetet im Ausverkauf so billig, daß es sich wirklich lohnt, jetzt zu Kaufen.

75 Winter Mäntel Winter Mäntel t e

e

r I. Johannes Hagem o gung O4 Leipzi er Strauss e 94

ein Ereignis

zum Ausverkauf Fommt.

Um die großen Lagerbestände in

Damen Winter Meän zeſn
zu fabelhaft billigen Preisen.

Scerſe V Seerie Serſe VI
prima Velour de laine
Flausch mit Pelzkragen
und Tuch- Mäntel

in hocheleganter Aus-

führung 2
aus Tuch, Velour und
karierten engl Stoffen

Volks park
Burgstraße 27 Burgstraße 27

Heute abend:

Grober Silvester-Bu
Jn den unteren Räumen:

Willy Stummer
Morgen vorm. 11 Uhr:

(Freier Sängerchor)

Rachmittag:

Sonnabend und Sonntag:

Unterhaltungsuhensd
unter Mitwirkung des Komikers

brobes Frühschoppen-Konrent

bI. Neujadrshal Freikonzent

ör. Vereins Ball

n I un mmin u n in i in

Dr. Alos

zum zum Jahresuechse
die äie besten gen Wünsche

CEIIIIIIIIIIIIIIIII minminnniinnmnmnmmnu

dw Abreht nebst famil

d dent aber
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Wien Freunden u. Bekannten

O tetr Se:Ihr Geld bis dahin zurückzu-
halten, weil Ihnen nirgends ein
verteilhafterer Einkauf geboten

werden kann im

Be Der olezu meinem am 2. Januar 1926 träh s Uhr beginnenden

III
IIIT.

Bettcnhaus: Kl. Vrichstraße 2
Metall- und Holz-Bettstellen, Kinder-Bettstellen. Patent- und Auflegematratzen,
RoßShaarmatratzen, Stepp- und Daunendeeken, Reform-Unterbetten, Inletts, Drelle,

Bettüeher, Bettwäsche, Ruhebetteo, Divandecken usw.

Kinderwagenhaus: Brüderstr. 3
Kinderwagen, Klagpwagen, Stubenwagen, Puppenwagen, Selbstfahrer, Sehaukel-

pferde, Kinderstühle und -Tische, Schutzgitter usw.

Brumo Parſs.

für mmZu räumen unter allen Um-
ständen mit den alten Be-

stünden im d Demen, Mädchen Herren
J

Ho u. Leibuäsh
gwnze AueGriesSetffoechen

o VER9031 e Lichstrat-Ser

v 99 i
r

gratuliert seinen werten Gästen,
Bekannten, Republikanerinnen und

Republikanern zum
T

Jul. Schustack u. Frau.

Tr
Die Polizeiaſſiſtenten Elbe und Fritze

ſcheiden mit heute infolge Penſionierung
aus dem ſtädtiſchen Dienſt aus.

l Delitzſch, den 31. Dezember 1925.
9002 Der Magiſtrat.

Pelze
im

Inventur-Ausverkauf!

Unsere Höchstleistungen:

Setze die geenarten iuiwohner von
Gerbstedt und VUmgegend in
Kenntnis. daß ich mit dem heutigen
Tage in Gerbstedt, Roter Berg
Nr. 32, eine

eröſtne. Es wird mein Bestreben
sein, alle mir übertragenen Arbeitenfaehgemäß und billig auszutühren.

Gerbstedt, den 1. Januar 1926.
WVlheim Sachse, Glaser. 7

BF Bei Tinkäufen geht man nur zuden Inserenten unserer Zeitung l Ser Vorſitzende des Arbeitsamte d.

er Sorrre D
Aenderung des Beitragsfatzes für die

Erwerbsloſenfürforge.
Vom 1. Januar 1926 an iſt ein Ein

heitsbeitrag von 3 Prozent des Grund
lohns ſeſtgeſezt worden. Bei R
empfängern iſt der neue Beitrag von
tag dem 4. Januar 1926, an zuheben. WMansfeld, den 29. Dezember 1928

v 66 e r u Twoo m
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